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•i 



Nachtrag 



zu Bd. II, S. 6 Hgd. (§. 17). 



3. Nicola« s II., Ritter. 

1292 - 1334. 



Ungefähr zu derselben Zeit, als ich die Biographie 
des Ritters Nicolaus II. Hahn erforschte und schrieb 
(1849), hatte mein Freund der Geheime Archiv-Rath 
Dr. Riedel zu Berlin in seinem Codex diplomattcus 
Brandenburgensis, des ersten Haupttheils VII. Bande, 
1847, S. 192 flgd., eine Begebenheit entdeckt, welche 
für die Geschichte des Hahnschen Geschlechts von Be- 
deutung sein kann, mir aber erst nach Vollendung des 
ganzen Werkes zu Gesichte gekommen ist 

Am 8. Mai 1298 gründeten die Markgrafen Otto, 
Conrad, Heinrich und Jobann von Brandenburg die 
nordwestlich von Berlin liegende Stadt Kremmen bei 
der alten Burg gleiches Namens. An diesem Tage be- 
stätigten nfimlich die genannten Markgrafen den Bürgern 
die Stadtfeldmark, wie sie durch ihren Vogt den 
Ritter Hahn („dominum Gallum") und den Knappen 
Ernst von Kaien geordnet und vermessen war. Unter 
den Zeugen dieser Bewidmungsurkunde wird der Ritter 
Hahn, zur Zeit Vogt (zu Kremmen), als der letzte 
unter den Rittern aufgeffihrt („Gallus, tunc tem- 
poris advocatus, miles"). Es scheint mir ausser allem 

Gesch. der G«*chl. Hatto IV. Zorn Titelbogeo. 
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XIV 

Zweifel zu sein, dass dieser hoch stehende Mann zu 
dem meklenburgiscben Geschlechte der Hahn gehört — 
Der hochverdiente Kitter Nicolaus I. Hahn, der zweite 
des Geschlechts, welcher häufig ohne Vornamen schlecht- 
weg nur Hahn („Gallus") genannt wird, starb im J. 
1297 und hinterliess drei, urkundlich verbürgte Söhne, 
Nicolaus IL, den Stifter der basedower Linie, Eckhard IL 
und Ludolf. Von diesen können Eckhard II. und Ludolf 
hier nicht gemeint sein, da Eckhard erst im J. 1302 
Ritter ward (vgl. II, S. 250) und Ludolf im J. 1301 
nur als Knappe erscheint (vgl. II, S. 258). Nicolaus IL 
dagegen erwarb schon im J. 1293 (sicher vor 1296) 
den Rittergürtel, und daher kann er, wie sein Vater 
Nicolaus L, schlechthin auch nur Hahn („Gallus") ge- 
nannt worden sein. Die Brüder Hahn waren am Ende 
des 13. Jahrhunderts war im südlichen Meklenburg an- 
sässig und Nicolaus II. war im J. 1302 Vogt zu Parchim. 
Um das Jahr 1298 waren die feindlichen und freund- 
lichen Berührungen der wendischen Fürsten mit den 
Markgrafen von Brandenburg sehr lebhaft, und es ist 
sehr leicht möglich, dass südmekienburgische Vasallen 
in brdndcnbu r^ischc l^icustc trfltcii* A3cn Ivittcr ^^1äc#^^* 
laus IL Hahn tritt in der nächsten Zeit nach seines 
Vaters Tode, also grade um die Zeit der Stiftung von 
Kremmen, in Meklenburg nicht auf und erscheint meh- 
rere Jahre lang in Meklenburg als einer der letzten 
unter den Rittern, wie er auch am brandenburgischen 
Hofe der jüngste Ritter ist. 

„Dabei findet sieh", nach Riedels Entdeckung, 
„noch eine auffallende Merkwürdigkeit zu beachten. 
„Städte nahmen in der Regel ihre Siegel an von ihrem 
„Gründer. Nun wird jener markgräfliche Vogt, der 



'I 
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XV 

der Stadt Kremmen ihre Feldmark zusjctheilt 
„hatte, in 4er Urkunde Herr Hahn (dominus Gallas) 
„genannt. — — Die Familie Hahn lehrte nee einen 
„Hahn im Wappen. Kremmens Wappen aber ist 
„eine Henne, auf welcher ein Hahn steht. Auch das 
„ist eine historische Urkunde, dass jener Vogt Hahn 
„hn J. 1296 Kremmens Verbältnisse ordnete und dass 
„Kremmen um diese Zeit sein Wappen führte. 
„Man hat das Bild zwar nicht zu erklären gewusst und 

„Nachbildung aus neuerer Zeit solche 
„Hess, so dürfte dies doch die natürliche Combination 
„des Stadtwappens mit der Urkunde von 1396 und 
„dem Vogte Hehn nicht verdrangen." 

^1 icscn AI 1 1 1 I u ii g ii *, (1 d 
ist es mehr als wahrscheinlich, 
Nicolaus II. Hahn um das J. 1296 auf kurze Zeit branden- 
burgtscher Vogt war und wesentlich zur Stiftung der 
Stadt Kremmen beitrog (vielleicht in Folge von Pfand- 
verhältnissen). — Die Nachrichten Uber einen vierten 

J_-, Dj Ma(e XJaaU-i: I Unkt» Nomone M . ' 1, 

Uta niiitirr» iiituidDS ndiui, iiaiiicne» iiciiiricn, 




ist (vgl. Bd. n, S. 432). 

Die Stifttmgsurkunde der Stadt Kremmen vom 
6. Mai 1296, so wie sie Riedel a. a. O. S. 201 hat an- 
drucken lassen, lautet im Auszuge: 

„In nomine domini Amen. Otto, Conrades, Heu- 
„Heus et Johannes, dei gratia Brandenburgenses et de 
„Landsberg marchiones, omnibus bas literas inspecturis 
„salutem in domino sempiternam. — — Not um esse 
„voluraus quam presentibus, tarn futuris, et tenore pre- 
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XVI 

„nostris in Cremmen, med i ante discretorura 
„nostrorum provido consilio et mal uro, placitando oon- 
„venimus in hunc raodum, vidclicet quod otnnem liber- 
„tatem, quam ab antiquo habuerunt, vniuersa et singula 
,.i|jsis dedimus et donauimus quocunque censeantur 
„lioraine, videlieet svluam siue laomti, qai vocaiur 
„Moder vsque ad Scharpenberg, a monte Scbarpenberg 
„vsque ad fluentem Rhyn, a fluente Rhyn vsque ad 
„viam Kor ton dam et vlterius versus Suertenlaken, com 
„omnibus eorum prouentibus — -rv — ipsis donanius 
„et contulimus perpetuo possidenda,! adiicientes pre- 
„terea, quod dimensio sine or d i n a ti n . mensuratio 
„in campis, a«ri«s pascuis et paiudibus et aWs attineu- 
„tibus vniuersis ciuitatis Cremmen per aduocatum 
„nost rum dominum G all um et per Em es tum fa- 
„multim de Kalene nunc facta est, et non debet a nobis, 
„nec a nostris successoribus hereditariis debioeps fieri 

„dtmensio aliqualia. — In supradiotorum siquidem 

„oninüint euidens testimonium et cautelam presentem 
„paginam fieri iussimus sigillorum nostrorum impres- 
„sionibus consignari. Testes huius rei sunt: Jacobus 
„de Schüben, Johannes de Nowen^ Hermannus de Ke- 
„dern, Zabellus de Plaw, Johannes de Oklcnfliede. Jo- 
„hannes de Blankenburg, Uenricus de Stegelitz, Arnoldus 
„de Hödingen, Nicolaus de Schlabbersdorpf, Uenricus 
„de Hakenbeke et Gallus ttuie temporis adttooattis, 
„milites, et alii plurcs fide digni. Actum et datum 
„Bötzow, anno domioi MCCLXXXXYJU, qubtta feria 
„ante ascensionem domini, et datum per manu« do- 
„mtai Johannis de Clepelshage«, nostre curia, notarii 
„et eapeliani". m,. ...j, ^im:. 
• ; i.- ,, i i .t ; • i .i'i 
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Geschichte 

de» 

GESCHLECHTS HAHN. 
IL Die neuern Linien 

des 

Hauses Basedow. 



C. Die mittlere Linie 
Basedow -Seetirg 

von 

Ludolf IV. 



175. Ludolf IV. 

1514 f 1540. 

§. 299 (vgl. §. 197). 

Die Geschichte Ludolfs IV., des Stammvaters der 
mittleren Linie Basedow, ist oben §. 197, S. 160 flgd. 
behandelt. 
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*60. Kuno I. 

1540- 1590. 



§. 300. 



Kuno Hahn war der ältere Sohn Ludolfs IV. auf 
Basedow und Müggenburg, Hauptmanns zu Ukermünde, 
Stammhalter der ganzen Linie Basedow, wie sein Vater. 
Sein Vater war noch nicht alt, als derselbe im J. 1540 
starb, und hinterliess seine beiden unmündigen Söhne 
Kuno und Paris unter der Vormundschaft seiner ver- 
wittweten Gemahlin Mette von Quiizow; diese wird in 
der Zeit 1541 - 44 wiederholt: „Metthe von Quitzow, 
„Lütke Hanen elyke nagelatene husfruwe, der twyer 
„broder Kone und Parhys Hanen moder und naturliche 
„und geordende vormunderynne" genannt Nach Be- 
richten vom J. 1571 war Joachim I. auf Basedow, der 
Bruder Ludolfs, also Oheim der Minderjährigen, Mit- 
vormund. Am 13. Januar 1544 wird die Mutter zuletzt 
als Vormönderin genannt. Am 3. Mai 1546 treten Lu- 
dolfs Sohne zuerst selbstständig auf, als Friedrich 
Hahn seinen Vettern Kuno und Paris Hahn auf Basedow 
und Müggenburg 15 Gulden Pacht aus seinem Erbe 
verschrieb. 

Die Vormundschaft trat sogleich nach Ludolf's 
Tode das Erbe ihrer Mündel an; dieses bestand aus 
einem Drittheil von Basedow und den dazu gehö- 
renden Gütern, z. B. den Dörfern Wargentin, Jessin, 
Dempzin, Langwitz, Schwinkendorf, Faulenrost u. s. w., 
aus dem Hofe Lipen, aus einem Antheil an Rem- 
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plin und aus dem Schlosse Müggenburg in Pommern 
und den vielen dazu gehörenden pommerschen Gü- 
tern. Im J. 1548 hatten die Bruder Kuno und Paris 
ihre Lehngüter erblich getheilt, wobei ihr Vormund 
und Oheim Joachim Hahn die Theilung hatte mitmachen 
helfen. Kuno Hahn nahm seinen Wohnsitz auf Base- 
dow, wo noch im Anfange des 18. Jahrhunderts ein 
Haus als sein Wohnhaus bekannt war. Paris Hahn 
wird zu Lipen gewohnt haben, da ihm dieses Gut und 
ein Antheil an Basedow in der Theilung zugefallen war. 
Der Besitz des Paris Hahn fiel aber bald an Kuno Hahn 
zurück, da sowohl Paris als sein gleichnamiger Sohn 
noch bei Lebezeiten Kuno's starben, ohne männliche 
Leibeseiben zu hinterlassen. Nach Joachims auf Ba- 
sedow Tode (f 1552) erhob sein jüngerer Broder Chri- 
stoph Streit über viele kleine Besitzungen und Gerecht- 
same, weil er glaubte, dass er bei der Erbtheilung be- 
nachteiligt sei. Der Herzog Johann Albrecht vermit- 
telte in den Jahren 1554 und 1569 einen Vergleich, 
welcher jedoch keinen Liuiluss auf den Uauptbesitz- 
stand hatte. 

Kuno Hahn vermählte sich früh mit Gftdel 
Maltzan, Tochter des Freiherrn Georg Maltzan auf 
Penzlin und Katbarine v. Bülow, und föhrte mit ihr eine 
glückliche, an Kindern reich gesegnete Ehe. 

Kuno Hahn ward ein ungewöhnlich angesehener 
Mann; ungewöhnlich reich, t ha (kräftig und einsichts- 
voll, gewann er einen ausgedehnten Wirkungskreis und 
führte ein viel bewegtes, thätiges Leben in einem an 
Kindern ungewöhnlich reich gesegneten Hause. 

Am 8. Februar 1558 verkaufte der Freiherr Georg 
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Maltzan auf Penzlin „seinem lieben Sohne" Kano Habn 
auf Basedow und Müggenburg «einen Antheil an dem 
Gute Pinnow, nämlich den Hof zu Pinnow mit 12 
dazu belegenen Hufen und 2 Bauerböfen und 1 Katen, 
so wie mit vielen Hebungen und Am heilen, z B. 4 
Bauerhöfen in Schwandt, 2 Bauerhöfen in Chemnitz, 1 
Bauerhofe in Briggow, und vielen Diensten und Hebun- 
gen aus vielen Dörfern, endlich mit der WalmesmOhle, 
für 7217 Gulden 4 Sch. 6 Pf. Dies wird ungefähr die 
Hälfte von Pinnow gewesen sein, da der melden bur- 
gische Kanzler Johann v. Lucka am 8. November 1558 
die ändere Hälfte von Pinnow und das Gut Bresen von 
dem Herzoge Johann Albrecht I. für die Güter Gr. 
Eixen und Goddin eintauschte. Am 25. März 1500 
kaufte Kuno Hahn von Lüdeke Maltsan auf Osten und 
Sarow mehrere kleine Hebungen aus Gi low, Hinrichs- 
hagen und Lupendorf för 170 Gulden 3 Sch. 

Im J. 1565 starb sein Bruder Paris in jungen Jah- 
ren und hinterliess einen minderjährigen Sohn gleiches 
Namens, welcher im J. 1587 auch jung starb, ohne Er- 
ben zu hinterlassen. 

Kuno Hahn war häufig in wichtigen Geschäften auf 
Reisen. So schreibt am 7. März 1566 seine Frau, welche 
eine Klage betreibt, „in Abwesenheit ihres freundlichen, 
„lieben Mannes, für den Fall, dass, da Gott der Herr 
„für sei, ihr lieber Mann in einem halben Jahre zu Hause 
„seiner Nothdurft und Handlung nach nicht sein könnte". 
Wahrscheinlich war er zum Kaiser Maximilian gerei- 
set, welchem er im J. 1566 die bedeatende Summe von 
70,000 Thalern vorstreckte (vgl unten bei der 
Erwerbung des Schlosses Seeborg). • 

Im J. 1572 ward er durch das Vertrauen der Für- 
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sten und des Landes zum Landrath berufen. Auf dem 
Landtage vom 25. März 1572 ernannten die Herzoge an 
der abgegangenen Landräthe Stelle zu den vorhandenen 
folgende Adelspersonen, nämlich Joachim Rohr zu Neu- 
haas, Kuno Hahn zu Basedow, Hans Linstow zu Bellin 
und Claus Finecke zu Gnemern. Am 10. Junii 1572 
ward Kuno Hahn „zum Landrath gefordert" und am 2. 
Julii 1572 versicherten die Herzoge den Landständen auf 
dem Landtage zu Sternberg in dem ersten Artikel der 
Ke versal en, diese zu Landräthen erwählten Personen 
beeidigen zu lassen und demnächst zu Rathe zu ziehen. 
Zu den alten Landräthen gehörte Kuno's Vetter Werner 
auf Basedow und Bristow. Sein Oheim Christoph auf 
Basedow, welcher auch Landrath gewesen war, war im 
J. 1570 gestorben. So wohnten lange Zeit hindurch 
zwei Landräthe aus dem Geschlechte Hahn auf dem 
Schlosse Basedow. 

Die wichtigste Begebenheit in dem Leben Kuno's 
Hahn und eine der bedeutendsten Ereignisse in der gan- 
zen Geschichte der Familie ist aber die Erwerbung der 
mansfeldischen Herrschaft See bürg im J. 1574, welche 
zugleich die tiefsten Blicke in die Verhältnisse Kuno s 
gewährt. 



Der Graf Christoph von Mansfeld von der Mittel 



Oertischen Linie hatte zur Beförderung des Baues der 
Bergwerke und zur Abwendung seiner eigenen Verle- 
genheit von den Vettern Peter und Hieronymus Büchner 
grosse Summen aufgenommen und denselben dafür am 
5. Nov. 1561 und 3. April 1503 das Schloss und Amt 
Seeburg verpfändet; durch fortgesetzte Anleihen von 
den Büchner war die Schuld des Grafen bis zum J. 
1571 nach und nach auf 98,700 Reichsthaler angewach- 3 
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sen, welche also als Schuld auf Seeburg ruheten. Als 
die Büchner nun die Verschuldung hoch genug achteten 
und kein Geld mehr hergeben wollten, vielmehr ihr 
Geld wieder forderten, um es im Handel vorteilhafter 
zu benutzen, der Graf Christoph daneben in andere 
schwere Schuldenlast gerathen war und seine andern 
Guter den Gläubigern hatte abtreten müssen, auch die 
andern Grafen von Mansfeld nicht aushelfen und das 
Amt Seeburg kaufen konnten, sondern selbst in so 
grosse Schulden gerathen waren, dass seit dem J. 1571 
alle ihre Güter sequestrirt wurden, so sah sich der Graf 
Christoph genöthigt, fremde Käufer für Seeburg zu su- 
chen. Der Graf trat mit der Herzogin Sophie, Wittwe 
des Herzogs Heinrichs d. j. von Braunschweig und Lü- 
neburg, Tochter des Königs Sigismund von Polen, in 
Unterhandlung; aber diese Handlung kam eben so wenig 
zu Stande, als die mit andern Käufern. 

Da erfuhr der Graf Christoph von Mansfeld, dass 
Kuno Hahn, ein Meklenburgischer von Adel, erbge- 
sessen auf Basedow und Müggenburg, von Gott mit 
schönen Gütern in Meklenburg und Pommern gesegnet 
sei, verschiedenen Edelleuten in Pommern wichtige 
Summen Geldes vorgestreckt, bei dem Kaiser Maxi- 
milian II. seit 1566 70,000 harte Reichsthaler 
Darlehn stehen und dazu noch stattliche Kapitalien 
in Händen habe. Kuno Hahn war im Begriffe, über das 
mansfeldische Amt Heldrungen einen Wiederkauf - Con- 
tract auf 6 Jahre für 100,000 Thaler abzuseh Hessen und 
hatte 30,000 Thaler baar und die kaiserliche Verschrei- 
bung auf 70,000 Thaler mit zur Stelle gebracht; als er 
aber „Unrichtigkeiten merkte", zog er mit seinem Gelde 
wieder ab und deponirte die 30,000 Thaler bei dem Rath 




m 
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der Stadt Magdeburg. Da vermochte der Graf von 
Mansfeld im J. 1573 den Moritz von Arnim auf Strass- 
furt und den Jacob von Blankenburg auf Willerstedt, 
an Kuno Hahn nach Magdeburg und Meklenburg zu 
schreiben, wie auch der Graf selbst viele Male schrieb 
und bat, dass Kuno Hahn sich in einen Wiederkauf des 
Amtes Seeburg einlassen möchte. So kam das Geschäft 
zu Stande. Am 27. Mai 1574 überliess der Graf Chri- 
stoph von Mansfeld, mit Vorwissen und Einwilligung 
des Administrators und Domcapitels von Magdeburg, als 
Lehnsberrschaft, unter Zustimmung seines altern Soh- 
nes und der Vormundschaft seines jungem Sohnes, für 
sich und seine Erben und Lehnsfolger, dem Kuno Hahn 
auf Basedow und Müggenburg und dessen Erben das 
Schloss und Amt Seeburg zu einem rechtmässigen, 
beständigen Wiederkaufe für 115,250 Thaler auf drei 
Jahre und dann so lange, bis der Käufer seiner Kauf- 
summe und alles Andern nach Inhalt der Hauptverschrei- 
bung vergnügt worden. Kuno Hahn zahlte nun den 
Büchnern ihre Forderung mit 98,700 Thalern und ward 
am 18. Mai 1575 in Beisein der erzbischöflich - magde- 
burgischen Küthe in das Schloss und Amt Seeburg ein- 
gewiesen (*). 

Zu einer so grossartigen Unternehmung musste 
Kuno Hahn allerdings seine Mittel auf Einen Punct ver- 
einigen. Daher veräusserte er in dieser Zeit manche 

eng 

verbunden waren. 

Zuerst trat er den Besitz des Schlosses Müggen- 
burg und der übrigen pommerschen Güter ab. Die 
Sache lässt sich aber nicht völlig klar durchschauen. 
Schon im J. 1551 ward dem Dr. Balthasar von Wolde 
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der Besitz von Müggenburg bestätigt (vgl. Bd. III. S. 164). 
Dies war aber ohne Zweifel nur ein Pfandbesitz; denn 
Kuno Hahn wird im J. 1566 durch einen 
Landtagsabschied als pommerscher Vasall 
standischen Ausschüsse beigesellt. Knno Hahn blieb 
Lehnträger und machte noch fernerhin auf das Gut 
Schulden. In der Zeit 1574—75 hatte Kuno Hahn von 
Achim Iiiben d. ä. auf Schönhausen und Galenbek auf 
„seine müggenburgischen Güter" 20,000 Thaler aufge- 



lle!, verschrieben. Am 11. Febr. 1575 versprach Kuno 
Hahn dem Achim Riben, die 20,000 Thaler zurückzu- 
zahlen, falls er mit Ulf i oh v. Schwerin oder des seel. 
Dr. Balthasar v. Wolde Erben der vorhabenden Verpfan- 
dung wegen nicht einig werden oder die pommersehen 
Herzoge dem Achim Riben den Pfandbesitz nicht soll- 
ten bestätigen wollen. Der Handel scheint auf Hinder- 
nisse gestossen zu sein; denn es wird weiter gesagt, 
das* Kuno Hahn Müggenburg dem Alexander v. Eick- 
städt auf Damitaow, Hauptmann zu Klempenow, für 
20,000 Thaler verpfändet habe. Aber die hahnschen 
Vettern wollten in die Veräusserang nicht willigen. 
Endlich liess sogar der Kaiser in Pommern verbieten, 
zu der Anleihe auf Seeborg Geld herzugeben (vgl. unten). 
Kuno Hahn erreichte aber doch sein Ziel) da ausdrück- 
lich gesagt wird, dass er Müggenburg and Pinnow für 
30,000 Thaler „veräussert" habe, d. h- er verpfändete 
Müggenburg noch um weitere 20,000 Thaler und ver- 
kaufte Pinnow für 10,000 Thaler. Kuno Hahn blieb aber 
im Lehnsbesitze. Auf seinem Leichensteine wird er hn 
J. 1590 noch auf Müggenburg erbgesessen genannt 
^^is ii t o 1 1 1601 ilic \ o r m u n i\ c r der SiÜa^köc cJc*& Otto 
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Hahn auf Hinrichshagen das Gut Remplin an die Vor* 
münder der Söhne Kunos Hahn verkauften, wird ge- 
sagt, dass Kuno seliger sich wegen der „veränderten 
pommerschen Güter" gegen seine Vettern die Hahn 
auf Basedow verpflichtet habe, dass diesen Vettern 
18,000 Thaler anstatt der „ver kauften pommerschen 
Güter" aus seinem Nachlasse entrichtet werden sollten. 
Am 20. Nov. 1604 bat Kuno's Sohn Levin Ludwig I. 

Gefängnisse im schwanen Thtirme Zu Con- 
> einen Bruder Werner, dafür zu sorgen, dass 
die pommerschen Lehen nicht versäumt würden. 
Die Verpfandung kam aber durch die schlechten Zeiten 
in Vergessenheit und die pommerschen Guter werden 
nicht weiter genannt Im 18. Jahrhundert kamen sie in 
der Familie beiläufig zur Sprache; man wusste wohl, 
dass die Güter nur verpfändet waren, kannte aber das 
Jahr der Verpfandung und die sonstigen Umstände 
nicht mehr. 

,. Am 20. Febt. 1579 verkaufte Kuno Hahn den im 
J. 1558 von Georg Maltzan erkauften Antheil von Pin- 
now und die im J. 1560 von Lüdeke Maltzan erworbe- 
nen Hebungen an Claus von Oldenburg auf Gremmelin 
ffcr 10,000 Thaler. 

Ehe Kuno Hahn noch in Seeburg eingewiesen ward, 
hatte er das Unglück, am 11. März 1575 seine geliebte 
Frau Gödel Maltzan zu verlieren, nachdem sie 
ihm 4 Sehne und 10 Tochter geboren hatte. Dieser 
traurige Fall kam ihm bei seinen überhäuften Geschäf- 
ten und seiner grossen Familie noch dazu sehr un- 
gelegen. '». ♦ • 

Die Erwerbung des Amtes Seeburg war fßr die 
bahnsche Familie von der allergrößten Bedeutung. Kuno 
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Halm nahm seinen Wohnsitz auf Seeburg, obgleich 
er auch oft zu Basedow war; später wohnte er in See- 
burg allein, und der Verlust seiner Frau mochte ihn 
noch mehr dazu bestimmen. 

Da Seeburg von den Grafen von Mansfeld nicht 
wieder eingelöset ward, so hatten Kuno s Nachfolger, 
von denen die noch jetzt blühende gräfliche Linie Hahn 
stammt, ihren bleibenden Wohnsitz auf Seeburg, ja die 
Linie Seeburg entäusserte sich auf kurze Zeit ihrer 
Rechte an Basedow, und so kann die Linie zwei Jahr« 
hunderte hindurch mit Recht die Seeburger Linie 
genannt werden. 

Der Kaiser Ivar Anfangs dem Verkaufe des Amtes 
Seeburg entgegen, weil Kuno Hahn mit dem Grafen 
Christoph von Mansfeld „als einem offenbaren Aechter" 
den Vertrag abgeschlossen hatte; er befahl auch den 
Herzogen von Pommern, dahin zu wirken, dass weder 
dem Grafen, noch dem Kuno Hahn Gelder ausgezahlt 
wurden, wenn in ihren Landen jemand von Adel ihnen 
etwas schuldig sei, was denn auch geschah (*). Jedoch 
hatte dieser Zwischenfall keine weiteren Folgen, son- 
dern ward ausgeglichen. 

Das Schloss Sceburg mit dem „Flecken" liegt 
eine gute Meile von Eisleben, an der Strasse von Halle 
nach Eisleben, zwischen zwei, in Mitteldeutschland sel- 
tenen, grossen Landseen, dem Süssen See und dem Sal- 
zigen, unmittelbar über dem Ufer des Süssen Sees, von 
welchem der Ort auch seinen Namen trägt, an den süd- 
westlichsten, niedrigen Vorbergen des Harzes oder an 
den mansfeldischen Bergen. Das Amt Seeburg eröffnet, 
wenn man von Halle über Langenbogen kommt, plötz- 
lich eine kleine, schöne Gebirgslandschaft, in welcher 
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Weinberge und Obstbäume sehr häufig sind und gedei- 
hen; die Gegend hat grosse Aehnlichkeit mit dem 
Meissner-Lande. Zu dem Schlosse und Amte Seeburg 
gehörten ausser Seeburg und Markt- Beesenstadt noch 13 
Dörfer. In den ältesten Zeiten soll eine Grafschaft in 
Seeburg bestanden haben. Mit dem Tode des letzten Be- 
sitzers, des Erzbischofs Wigmann von Magdeburg, eines 
Grafen von Seebürg, fiel Burg und Amt 1152 an das 
Erzbisthum Magdeburg, welches immer die Lehnsherr- 
schaft blieb. Der Erzbischof Wigmann soll in Seeburg 
eine Propstei und ein Dom-Capitel gestiftet haben. Die 
Erzbischöfe gaben das Amt bald den Grafen von Wer- 
nigerode zu Lehn, von welchen es am Ende des 13. 
Jahrhunderts an die Grafen von Mansfeld verkauft 
ward; das Amt Seeburg war also kein Theil der alten 
Grafschaft Mansfeld, jedoch grenzte es an dieselbe. 
Vom J. 1574 an war Seeburg 200 Jahre im Besitze der 
Hahn auf Basedow; es kam in der Zeit 1780— 83 durch 
Anna Hedwig Hahn, vermählte v. Geusau, der letzten 
des jungem Hauses Seeburg-Remplin, aus der Familie. 

Das Schloss Seebu rg liegt in einer schönen Ge- 
gend hoch über dem Spiegel des Sees und ist eine 
sehr grossartige Burganlage, welche in ihrer Grundanlage 
noch erhalten, jedoch jetzt theils verfallen, theils ein 
moderner Wirthschaftshof ist. Das Ganze ist jedoch 
eine noch immer sehenswerthe Erscheinung, welche 
noch manches Merkwürdige besitzt. Das Schloss hat 
drei grosse Höfe, von denen der dem Flecken zuge- 
wandte, erste Hof, zu welchem man jedoch zuletzt ge- 
langt, der Haupt wohnhof ist. Auf diesem Hofe steht 
noch ein jetzt etwas verfallener, sehr schön gebaueter, 
grosser Saal der Grafen von Mansfeld, welcher nach 






der Inschrift 1515—1518 von dem Grafen Gebhard VII» 
von Mansfeld, dem Stifter der Mittel. Oertischen Linie, 
der auf Seeburg residirte, und dessen Gemahlin, Mar* 
garethe Gräfin von Gleichen, erbauet ward. Dieser Graf 
lud im J. 1525 den Doctor Luther, dem Seeborg sehr 
wohl bekannt war, zu sich ein und bekannte sich zu 
Lehre. Nicht weit davon steht am Aufgange ein 
schön gebaueter Thurm, aus dem 16. Jahrh., des- 
sen Spitze in den neuesten Zeiten abgerissen ist, weil 
sie baufällig war: so wird das schöne Gebäude bald 
Ruine werden. — Sehr merkwürdig ist Seeborg aber 
durch seine Kirchen, deren es eine ungewöhnliche 
Anzahl besitzt. Die älteste Kirche ist die alte Burg- 
kapeile, welche jedoch nicht als solche erkannt wird. 
Sie steht links am Eingänge zu dem vordersten YVirth- 
schaftshofe, also zu den innern Räumen der Burg und 
dient jetzt als Scbeure. Es ist ein altes, braunes, klei- 
nes Kirchlein aus Bruchsteinen im romanischen Style 
mit halbkreisförmiger Altar-Apsis und einer Rundbogen- 
pforte. Sämmtliche Fenster sind aber jetzt vermauert, 
so dass sich der Styl nicht bestimmt erkennen lasse. 
Wahrscheinlich stammt die Kapelle noch aus der ersten 
Hälfte des 12. Jahrh.. von dem Erzbischofe Wigmann, 
oder ist noch älter. Die zweite Kirche ist die „Flecken- 
kirche" zu S. Nicolai, die Pfarrkirche, in ihrem al- 
tern westlichen Theile ein hübscher romanischer Rund- 
bogenbau, vielleicht am Ende des 12. oder im Anfange 
des 13. Jahrhunderts erbauet. Die schönen verzierten 
Bundbogenfenster sind im J. 1852 ohne Grund leider in 
spitzbogige umgewandelt, hoffentlich mit Ausnahme 
eines einzigen, welches von innen vermauert war. Diese 
Kirche bat viele bahne che Denkmäler. Vor dem 
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Altäre ist eine grosse, gewölbte, unterirdische Gruft, 
welche Werner Hahn (f 30. März 1634) bauen Hess; 
dieser ward hier zuerst beigesetzt und nach ihm sind 
hier die hahnseben Leichen ungefähr bis zum J. 1700 
eingesenkt; es stehen in derselben noch 15 grosse und 
2 Kinder-Särge; man gelangt zu der Gruft, welche mit 
einem Steine zugedeckt ist, wenn man das 
pflaster der Kirohe etwas rechts vor dem Altare 
nimmt: bei dem Ausbau der Kirche im J. 1852 war der 
Zutritt nicht schwer zu gewinnen. An die Nordseite 
des Schiffes, der Eingangspforte gegenüber, ist eine 
zweite hahnsche Begräbnissgruft Ober der Erde 
angebauet, in welcher 4 grosse Sirge und 1 Kinder- 
sarg aus der ersten Hälfte des IS. Jahrhunderts stehen; 
unter, diesen ist der Sarg des Ludwig Staats Hahn f 
1730, dessen in rothen, goldgestickten Sammet und mit 
des Dannebrogs-Ordens-Grosskreoz geschmückte Leiche 
nicht verweset, sondern nur vertrocknet und daher von 
weit und breit her als „Mumie" Gegenstand der Schau- 
lust ist. Weiter nach dem Altare hin steht an der Nord- 
wand ein schönes Sandstein-Epitaphium auf die beiden 
jung gestorbenen Söhne Kuno's Hahn, Kuno Paris und 
Kuno Georg Paris, mit den lebensgrOssen Bildsäulen 
derselbea Ausserdem bat die Kirche noch viele kleine 
hahnsche Denkmäler an Inschriften und Wahlsprüchen 
u. s. w. — Die dritte Kirche ist die Schlosskirche, 
welche auch noch in gottesdienstlichem Gebrauche ist 
Sie steht links am Aufgange Zum Schlosse neben dem 
schönen Thurme und nicht weit von dem grossen Saale 
von 1518. Diese Kirche ist ein got bischer Spitzbo- 
genbau aus dem 14. Jahrhundert; sie hat noch neben 
dem Altare in der Südwand zwei spitzbogtge Fenster 
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mit gothiscben Rosetten. Nach seeburger Aufzeichnun- 
gen soll diese Kirche von Christian Wilhelm Hahn 
(f 1686) erbauet worden sein; dies ist aber jedenfalls 
ein Irrthum und wird wohl von einem Ausbau verstan- 
den werden müssen, um so mehr da Christian Wilhelm 
seiner Gemahlin Hedwig von dem Busche ein grosses, 
kostbares Epitaphium in dieser Kirche setzte. 

Die Annahme der Herrschaft Seeburg war in die 
Zeit gefallen, als Kuno Hahn seine erste Gemahlin G fi- 
del Maltzam am 11. März 1575 verloren hatte. Er ver- 
heirathete sich im J. 1576 zum zweiten Male mit 
Sophie von der Schulenburg, geb. 9. Jan. 1551, 
Tochter des Levin von der Schulenburg aufBezendorf 
und Apenburg, kurfürstlich -brandenburgischen Haupt- 
manns in der Altmark; ihr ältester Sohn Kuno Georg 
Paris starb schon am 9. Julii 1580, anderthalb Jahre 
alt. Von ihrem Vater kam durch ihren zweiten Sohn 
Levin Ludwig, den Stammhalter, der Vorname Levin 
in die bahnsche Familie. Auch diese Ehe war glücklich 
und bis zum J. 1590 mit 4 Söhnen und 4 Töchtern gesegnet 
Seeburg ward nach drei Jahren, wie vorauszu- 
sehen war, von den Grafen von Mansfeld nicht wieder 
eingelöset In späterer Zeit wollten sie zwar die Ein- 
lösung versuchen und es entstand ein grosser, endloser 
Process; die Hahn blieben aber durch wiederholte ge- 
richtliche Erkenntnisse im Besitze, weil der Graf Chri- 
stoph und seine beiden Söhne ohne Mitbelehnte gestor- 
ben waren und daher die übrigen Grafen kein Relui- 
tionsrecht hatten. Der Process fing im J. 1602 an 
und dauerte über 100 Jahre. 

Die Hahn hatten seit der Erwerbung von Seeburg 
einen zweiten hundertjährigen Process in Folge 
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des Pfandbesirzes von Seeburg. Anna Freyberger, des 
Christoph von Neuliöfer Wittwe, hatte von ihrem Gross- 
vater mehrere Sehtildforderungen zu dem Betrage von 
80,000 ungarischen Goldgulden ererbt und diese im J. 
1543 zur Einforderung einem Juden Michael von Dorn- 
burg cedirt. Dieser konnte dem Vertrage nicht nach- 
kommen und deshalb klagte die Freyberger gegen den 
Juden und dessen Erben, ward aber, meistenteils we- 
gen Formfehler, von 5 Gerichtshöfen abgewiesen. Zum 
sechsten Male klagte sie 1563 bei dem Kaiser gegen 
die Gläubiger, namentlich gegen den Grafen Christoph 
von Mansfeld, welcher ihr 25,000 Goldgulden schuldig 
sein sollte. Sie richtete die Klage zuerst gegen die 
Buchner und darauf gegen Kuno Hahn, als Pfandbesitzer 
von Seeburg, namentlich auf die Uebermasse aus See- 
burg. Der Streit ward zuerst eifrig betrieben, ruhete 
darauf jedoch 20 Jahre, von 1583 bis 1603. Im J. 1603 
trat Hans Caspar von Ponnikau mit dem Vorgeben 
auf, die Forderung sei ihm cedirt, und klagte auf Exe- 
cution gegen Seeburg. Die streitenden Partheien star- 
ben und die Erben setzten die Klage fort. In den Kriegs- 
jahren ruhte der Streit wieder 20 Jahre, von 1630 bis 
1652. Da trat ein ehemaliger baierscher General-Quar- 
tiermeister von Holtz als Erbe des Ponnikau auf und 
erhob Klage. Es erschien 1653 für die Hahn eine ge- 
druckte Schrift: „Delineatio der Ponickauischen 
„Juden- Schul dt und deren Nichtigkeit in Sachen 
„Hanen contra Ponickau". Es fanden sich noch mehr 
Erben, mit der Zeit sogar die Esterhazy. Die Sache 
zog siob sehr lange hin. Erst im J. 1733 erhielten die 
Hahn in der „Ponnikauschen Judensache" ein obsieg- 
liches Unheil gegen v. Holtz, Weiden und Esterhazy. 
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Die IJäliii crwdrbfMi nut ^ccbur^ 
dertjährigen Process. Der Jude Michael von Dornburg 
baue dem Grafen Gebhard von Mansfeld 12,605 Gulden 
gelieben, darauf den Grafen wegen Zurückzahlung der 
Summe verklagt und die Verachreibung einem Albrecht 
Gugel cedirt. Die Cessionarien erhoben nun Ansprüche 
an Kuno Hahn und klagten gegen ihn als Pfandträger 
des Amtes Seeburg. Es entstand nun ein langer Pro- 
cess, in welchem noch im J. 1702 eine gedruckte Schrift 
erschien mit dem Titel: „Facti species in Sacben Ga- 
„geli scher und Coburgiscber Erben, contra Hahn 
,»au Seebarg", in Fol. Erst am 13« Nov. 1754 erhielten 
die Hahn ein „definitives, günstiges Urtheil u gegen die 
Gugelschen und Cohtirgschen Erben. 

Im J. 1578 erlebte Kuno Hahn den herben Schmerz, 
seinen ältesten Sohn Kuno Paris im 20. Jahre seines 
Alters durch einen unglücklichen Schuss auf der Jagd 
zu Seeburg zu verlieren, und am 9. Juli i 1580 verlor 
er den ersten Sohn zweiter Ehe Kuno Georg Paris, 
H Jahre alt. auf eine eben so traurige Weise, indem 
dieser der Tradition nach in der Braupfanne zu Seeburg 
ertrunken sein soll. .». . . i , 

■ Um diese Zeit erbauete Kuno Hahn nach den Ueber* 
lieferu ngen ein Armenhaus in Seeborg. Durch sein 
Testament vom 2,Dec. 1585 machte er eine Stiftung, 
dass iA dem neu erbaueten Armenhause zu Seeburg 6 
arme Leute unterhalten werden sollten* ...» (. . 

Im August 1583 hatte Kuno Hahn den Herzog Ul- 
rich von Teklenburg dringend eingeladen, auf seiner 
Rückreise von dem ! Reichstage bei ihm zu Seeburg 
rasten, und deshalb auf ihn eine Zeit lang zu W 
see in Thüringen vergeblich gewartet. Da der Herzog 
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die Heimath zurückkehrte, so kam er, nachdem er in 
WeUeeosee Rasttag gehalten hatte, nicht nach Seehurg 
(Jahrb. IX., S. 207), zog jedoch einige Meilen davon 
durch Sanger hausen vorüber, wo ihm Kuno Hahn einen 
Besuch gemacht haben wird. 

... . Am 2. Dec. 1585 machte Kuno Hahn sein Testa- 
ment. Durch dieses bestimmte er, dass seine Söhne 
seine rechten Gutserben zu gleichen Theilen, auch von 
Seeburg, sein und die Tochter durch Geld abgefunden 
werden sollten. Aus dieser Verordnung ward die fidei- 
commissarische Eigenschaft von Seeburg hergeleitet, 
ab in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts See- 
bürg als Aliodialgut von der hahnschen Familie kam. 
In Beziehung auf seine Töchter bestimmte Kuno, dass 
seine noch unverheiratete Tochter Jungfrau Helena 
ftr Vater- und Muttererbiheil 6000 Thaler und seine 
beiden Töchter zweiter Ehe, die er damals hatte, näm- 
lich Gudel und Else, und wenn er noch mehr Töchter 
gewinnen wurde, jede von diesen auch 6000 Thaler, 
jedoch allein für Vatererbe, und wenn seine unverhei- 
rateten Töchter verheiratet werden sollten, jede der- 
selben ausserdem an Kisten- und Kasten - Gerfithe, 
Schmuck und Hocbzeitsausrichtung das haben solle, 
was Gebharde und Dietrich's von dem Werder, Brüder, 
Bernhards von der Schulen bürg und Fritzens von dem 
Berge Hausfrauen, seinen damals verheiratbeten Töch- 
tern, gegeben worden. Seine Töchter erster Ehe 
sollten von dem mütterlichen Eingebrachten aus sei- 
nem Nachlasse jede noch 1000 Thaler erhalten, so 
dass die Bruder jährlich einer ihrer Schwestern 1000 4 

•-GfMkJ dei GesdiL H*Jw. IV. ij -9 " u. » *' 3 
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Thaler zahlen sollten, und zwar nach dem Alter, also 

dritte, Anna das vierte und Helena das fünfte Jahr jede 
1000 Tbaler empfangen sollten. Bemerkenswerth ist* 
dass Kuno die Libica seine dritte und Anna seine vierte 
Tochter nennt, was wohl richtig sein muss, obgleich 
die monumentalen Berichte für die unigekehrte Folge 
sprechen. 

Das Jahr 1587 machte ihn wieder zum Herrn des 
vollen Drittheils der basedower Güter. Sein Bruder 
Paris war schon im J. 1565 gestorben ; ihm folgte schon 
am 15. Mai 1587 in jungen Jahren sein einziger Sohn 
Paris d. j., und durch diesen Todesfall fiel die Hälfte 
des Drittheils der basedower Guter an Kuno 
Hahn zurüek. Zwar hatte Paris Hahn auch eine Toch- 
ter hinterlassen, welche als Erbjuogfer während ihres 
Lebens im Genüsse der väterlichen Guter blieb; diese 
wird aber auch früh gestorben sein, da ihrer nur ein 
Mal erwähnt wird. Jedenfalls erbte Kuno Hahn das 
Lehn und nach dem Tode de* Erbjungfer das nächste 
Erbe. Dass die Erbtochter bei ihres Bruders Tode noch 
am Leben war, beweiset der Umstand, dass Kuno Hahn 
am 25. Julii 1587 das Gut LangwOz zu Pfände nahm. 

Bei dem grossen Kunstsinne, welcher um diese 
Zeit in der Linie. Basedow herrschte, übernahm Kuno 
Hahn auch ein Viertheil Antheil an dem grossen Altar- 
werke in der Kirche zu Basedow (vgl. Od. Iii.. 
S. 240). An der durch die Ahnentafeln dargestellten 
Widmung stehen an zweiter Stelle nach der Inschrift 
„Kune Hahn acht Ahnen und seiner Frau Sophie von 
„der Schulenburg". Kuno Hahn erlebte jedoch die Ein- 
weihung dieses Werkes, welches im Mai 1592 vollendet 
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ward, nicht mehr. Die künstlerische Thätigkeit durch 
Beförderung der hahnschen Familie, wie sie in den 
Bildhauereien in den Kirchen « zu Basedow, Seeborg, 
Schwinkendorf und Bristow ans Licht tritt, ist wirklich 
sehr bedeutend. 

Am 9. Jan. 1589 starb seine an Bernd von der 
Schulenburg verheirathete Tochter Anna zu Basedow 
und am 28. Nov. 1589 sein Schwiegersohn Dietrich von 
dem Wertler, der Gemahl deiner Tochter Mette, eben- 
falls auf den meklenburgisohen Gütern, zwei Todesfälle, 
die den viel geprüften Mann tief beugen mossten. 

Wahrscheinlich im Geflihie seines nahen Todes 
verschrieb er am 20. Sept. 1589 zu Lipen seiner Frau 
Sophia von der Schulenburg zum Leibgedinge seinen 
Hof zu Remplin mit Zubehörungen in Retzow, Pan- 
storf, Wendischhagen und BristoW und vielen Hebungen 
und Gerechtigkeiten in Pölitz, Jahmen, Wozeten, Drö- 
litz, Kl. Ridsenow, Spotendorf und Gr. Bützin. Am 28. 
Dec 1589 bat er um Bestätigung dieser Verschreib uns;: 
da er aber seiner Frau durch sein Testament auch mit 
etlichen Gütern in der Grafschaft Mansfeld bedacht 
hatte und dadurch die Versorgung seiner Frau nicht 
ganz klar war, so ward der Consens einstweilen ver- 
weigert. Am 8. März 1591 ward jedoch der Consens 
nach Kunos ToMe nachträglich ertheilt. 
■i > Knno Hafen starb, nicht sehr hoch bejahrt, wäh- 
rend eines Aufenthalts in' Meklenbn rg zu Llpen am 21. 
Jan. 1590 und ward in der Kirche zu Basedow begra- 
ben. An der Nor*! wand seitwärts vor dem AHare liegt 
sein Leichenstein mit dem Ui I de eines betenden gehar- 
nischten Mannes und der iMckrifc 
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ANNO 1590 | DEN 21 JANÜAR1I IST DER 
EDLER VND ERNVESTER | RONE HAHN 
ERBGESESSEN ZV BASEDOW VND MUG- 
1 GENBURG S AUCH IN O B. ! 

Ad den vier Ecken stehen die Ahnenwappen der 
Hahn, v. QuiUow, v. Blankenburg und. Maltzan. 

Seine Gemahlin Sopnie von der Sehulenburg 
folgte ihm bald; *ie *ta,rb um 21. Oct. 1591, erst 40 
Jahie alt, au Seeburg und w,ard dqrt begraben. 

Im J. 1593 ward dem Kuno Halm und seinen bei- 
den Frauen in der Kirche zu Basedow am westlichen 
Ende an der Nordwand ein grosses, prachtvolles Epi- 
taphium, wahrscheinlich noch durch Veranstaltung der 
zweiten Gemahlin, errichtet Oben liegt die Bildsäule 
der ersten Gemahlin Kuno's, der Gßdel Maltzan; dar- 
unter steht die Inschrift: 

ANNO 1575 DEN FREITAGK VOR LETARE 
" J •' ! IST DIE EDLE VND VIEL TÜGENTlSAME 
: GÜEDEL MOLTZAN IM HEREN ENTSCHLAF- 
FEN, NACHDEM SIE VIER SOHNE VND 
ZEHEN TOCHTER GEZEUGET HATTE, DER 
' SEHLE GOT GNADE. 7 ' 4 " f 

Unten liegen neben einander die Bildsäulen Kuno s 
und seiner zweiten Gemahlin i Sophie von der Schulen- 
burg; darunter steht die Inschrift: .i f. 

ANNO 1590 DEN 21. JAN U ARU IST DER 
EDLE VND EHRENVESTE CVNO HANE ERB- 
GESESSEN ZV BASEDOW VND LIPEN, IN- 
HABER DES HAVSES SEHEBURGK, ZVR 



i.i i • i' 




LIPEN IN GOTT DEM HERREN SALICH $ 




Digitized by Google 




»1 

ENTSCHLAFFEN- GOTT VORLEIHE IHM 
EINfi FßQVLICHE AVFERSTEttVNG. 
* VND ANNO 1591 DEN 21. OCTOBRIS IST 
SEINE LIEBE HAVSFBOWE DIE EDLE VND 
VIEL TÜGENTSAME SOPHIE VON DER 
SCHVLENBURGK Zü SEHEBURGK IN WA- 
RER ERKENTNIS CHRISTI SANF*T IM HER- 
REN ENTSCHLAFEN VND ALDAHR CHRIST- 
LICH ZVR ERDEN BESTEDIGET, HAT IHM 
EHESTAND VIER SOHNE VND VIER TOCH- 
TER GEZEVGET. S. G. G. 

Daneben sind die Kinder in kleinen Bildsäulen und 
Wappen der 16 Ahnen dargestellt. Ganz unten steht: 

ANNO 1593. 

Kuno Hahn hatte also von der ersten Frau 4 Söhne 
und 10 Töchter und von der zweiten Frau 4 Söhne und 
4 Töchter, im Ganzen also 32 Kinder. Von diesen 
uberlebten den Vater nur die drei jüngsten Söhne, von 
der zweiten Frau, and, wie es scheint, 7 Töchter. Die 
drei Söhne Leyin, Ludwig, Werner und Claus, r von denen 
Claus jung starb, waren bei des Vaters Tode und noch 
im Anfange des 17. Jahrhunderts minderjährig. Levin 
Ludwig und Werner pflanzten auf 200 Jahre das Ge- 
schlecht fort. Im J. 1597 war „Jürgen Barnekow Ver- 
walter seei. Kone Hahnen Kmder G*ter zu Basedow 
„and Hauptmann zu Basedow". 

• , . •■ . i . • • ' • i • . 
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Die Kinder des Kuno Hahn waren: 

• * » _ 

I. L L 

264) Lüdeke V. 265) Georg I. 266) Georg II. 




l l. I 

267) Kuno Paris. 268) Katbarine 269) Mette 

• .«••.!, .1.. I -i 

verm. von dem verm. von dem 

• • - ' » .i i < i . i™ ■ i 

Werder. Werder. 

i . .t r vT i «• ,* , i i . 

• ■ I. ! • . > i / *i ' .« • • i|. 

270) Anna 271) Libike <'• 1 ' 272) Helena 

verm. von der verm. von dem verm. von 

l ... 

Schulenburg. Berge. Alvensleben. 

I. 1 I. 

273) Tochter N.N. 274) Tochter N.N. 275) Tochter N.N. 

I. «»«vi ■' «if.V ' »*' 

276) Tochter N. Ii 277) Tochter Rj N< 

• . ,*•». ,'* » .. • 4. 1» ) f*\ ,1.1 I«>..*«1 

» ^ ....•» i. ...i ■ ■ *<2 .t 

278) Kuno Georg Paris. 270) levin Ludwig f. 

280) Werner I. 281) Claus. 283) Gftdel. 

2 .. • i"»' • ' »j ' g • 

283) Else 284) Ottilie Margarethe. 285) Sophie 
verm. von 1 " ' 1 ' Verm. von der 

Bodenhausen. Asseburg. 



• i l • . : • • / 



1 ,r 



Digitized by Google 



mm 




.*. u«* . • . i .•# ».•.'•... 

Ml. Paris I. 

1540 f 1565. 

§. 301. 

Paris Habn, der jüngere Sohn Ludolf's IV. auf Ba- 
sedow und Müggenburg, war bei seines Vaters Tode 
(+ 1540) noch unmündig und stand mit seinem Bruder 
noch mehrere Jahre unter Vormundschaft. Im J. 1546 
traten die beiden Brüder zuerst selbstständig auf und 
es scheint, dass damals wenigstens der ältere Broder 
volljährig geworden sei. Im .1. 1548 hatten die Brüder 
ihr Erbe getheilt. Dem Anscheine nach erhielt Paris 
die Hälfte des Drittheils von Basedow und den Hof 
Iiipen cp. (vgl. oben Kuno S. 3), da er wiederholt als 
auf Basedow und Lipen erbgesessen aufgeführt wird. 
Am 7. Ort, 1348 war er als einer der jüngsten Edel- 
leute im Gefolge der Herzogin Elisabeth, des Herzogs 
Magnus von Mekleuburg Gemahlin, auf der Vermählung 
des nachmaligen Kurfürsten August von Sachsen mit 
der Prinzessin Anna von Dänemark; seines Vaters Ii rü- 
der, der Landrath Joachim, führte das Gefolge der Her- 
zogin als Hofmeister (vgl. Bd. III., S. 158). 

Am 17. Jan. 1560 bestellte ihn der Herzog Johann 
Albrech* zu seinem Rath, zu seinem „Diener, in seinen 
„Sachen in- uud ausserhalb Landes, wenn und wo es 
„von Nöthen, zu gebrauchen"; er erhielt 200 Gulden 
Dienstgeld, 4 Last Koggen, 4 Last Gerste und 4 Last 
Hafer aus dem Amte Ivenack frei in seine Behausung 
geliefert, für vier Personen gewöhnliche Hofkleidung, 
Futter und Mahl, Hufschlag und Pferdescbäden erstattet. 
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Paris Hahn war vermählt. Latomus sagt, dass er 
zwei Male verheirathet gewesen sei, zuerst mitKatha- 
rine Rohr und darauf mit Katharine von Bülow. 
Auf dem Epitaphium, welches ihm seine zweite Frau 
setzen liess, ist nur von Einem, dem letzten Ehestande 
und von Einem Kinde aus demselben, einem Sohne Na- 
mens Paris, die Rede; dagegen reden die Acten noch 
nach Paris d; ä. Tode von einer Tochter desselben, 
welche also aus einer ersten Ehe stamme» muss. Es 
ist daher dem glaubwürdigen Latömos' wohl zu trauen, 
dass Paris Hahn früh in erster Ehe mit Katharine 
Rohr verheirathet war, von welcher er eine Tochter 
hatte. Diese erste Frau wird bald gestorben 'sein. In den 
Acten ist in dieser Zeit einige Male kurz von rohrschen 
Erbsohaften die Rede, weichein das Haus Basedow kamen. 

Im J. 1563 vermählte sich Paris Sahn zum zweiten 
Male mit Katharine von ßülnw und zeugte mit ihr 
einen Sohn, welcher auch Paris genannt ward. Diese 
Ehe dauerte auch nur zwei Jahre. *) ■ • * 

Am 12. März 1565 starb Paris Hahn und hinter- 
liess eine junge Wittwe mit einem emsigen Kinde, 
einem unmündigen Sohne Paris II. ' ,lf 

Seine Wittwe liess später nach dem frühen Tode 
ihres Sohnes (1587) ihrem Manne und ihrem Sohne in 
der Kirche zu Basedow an der Nordseite der Kirche, 
am Triumphbogen, zwischen Chor und Schiff (jetat inner- 
halb des herrschaftlichen Chores), etir Epitaphium setzen. 
Das Mittelstück enthält die Dar»tellung"der Kreuzigung 
Christi, vor welchem rechts der ältere 1 und links der 
jüngere Paris knieen; daneben stehen die Wappen der 
Ahnen des Vaters Paris und seiner Gemahlin. Die In- 
schrift auf Paris d. ä. lautet: 



I 
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ANNO 1565 DES MONTAGES IN DER FAST- 
NACHT IST DER EDLER VND ERNVBSTER 
PARIS HANE DER ELTER AUF BASEDOW 
VND LIPE ERBGESESSEN IN WAHREN 
<-.,:•. GLAUBEN CHRISTLICHEN. VON DIESER 
WELDT GESCHEIDEN* HADT IHN EST AN DE 
2 JAHR GELEBT, EINEN SOHN GEZEUGEDT 
VND HAT DIE EDLE VND VIEL TUGENT- 
, i SAME CATARINA VON BVLOW IHREN I II- 
< WIBJDT VND SOHN D*S EPITAPHIUM ZV 
EHREN SETZEN LASSEN... i .. -i » • 




PARYS HANE 
DER JUNGER DES 
ALTEN SHON. 



PARYS HAN 
DER ELTER DES 
JUNGEN VATER. 
Die nacbgeselate Inschrift auf den Solln wird unten 
demselben mitgetheilt werden: 
Die Wittwe des Pari» Hahn verheirathete sieh im 
J. 1377 wieder mit dem Hofmarschall Kuno Wolfrath 
von Bassewita auf Maslow, welcher am 30. Den. 
1610 starb. Kathnrine von Balow starb. im Jj 1592 (»). 
Sie baue im J. 1580 das Gut Feldhasen im Amte 
Grevismühlen, wo die v. Bassewitzn viele Güter be- 
sessen, zum Leibgedinge oder Besitze; es heisst in 
einem Veraeichnisse der Ritterschaft: „Amb GrevesL 
„müh I en. Paris Hauen Witfrau an dem Veithausen, ist 
„fast BewerhofrV- »■■. v i.->.-i«r» : .»•* \»*\*\ n.n » »i* 
.i« Paris I. Hahn hinterliess äwei Kinder 

,, . . . Tochter N.N, „ ^,P 9 ri,,U. 

" «i "5« '7 r.i »stl . ? fnimi '■ ;»:>i;»ii.A i v» 
• ii aiCi ■ tliuium ' -mi-jc »■ . e.»u • ••» .• 
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Pari» I. Hahn s Tochter !¥• N. 

§. 302. m 

Paris I. Hahn aaf Basedow and Lipen hinterliess 
eine Tochter, wahrscheinlich erster Ehe. Es ist aber 
von ihr keine weitere Nachricht vorhanden, als folgende 
Aufzeichnung in den Acten: „Paris Banen dochter, 
„wowoll eine treffliche barschafft ahn gelde furhandenn, 
„dennoch ohne das aus den guttern ihre junckfrewlicbe 
„Aussteurung bekommen." 



g. 303. 

Paris II. Hahn, der einzige Sohn des Paris L auf 
Basedow und Lipen und der Katharine v. Bülow, war 
im J. 1564 geboren und bei seines Vaters frühem Tode 
(1565) kaum ein Jahr alt. Er stand sein ganzes Leben 
hindurch unter der Vormundschaft des Joachim Krause 
auf Varcheotin, des Mathias Schmecker auf Wüsten- 
felde und des Claus Hahn auf Basedow, welche am 28. 
April 1582 einen Muthschein auf seine« Vaters Güter 
für ihn erwirkten; am 15. Mai 1569 trat auch Kuno 
Hahn „wegen seines seligen Bruders Paris Hahn un- 
mündigen Sohnes" handelnd auf. ' 

Er folgte seiner Mutter, als diese sich im J. 1577 
mit dem Hofmarschall Kuno Wolfrath von Bassewitz 
auf Maslow wieder verheirathete, welcher „ihn wie 
„seinen natürlichen Sohn herzlich väterlich liebte 



»63. Paris II. 

1564 f 1587. ... 



i 
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Paris Hahn war, wie M. Conrad Schlüsselburg in sei- 
ner Trostschrift ( 4 ) sagt, „ein gottseliger, gehorsa- 
mer, frommer, züchtiger, stiller und ein schamhafter, 
„feiner junger Mensch gewesen", welcher sich der Wis- 
senschaft und auch der Kunst mit lebhaftem Eifer er- 
gab. Joh. Casdiüs rühmt seine Gesundheit, Schönheit 
and Bildung. Nach Vollendung seiner Jugendbildung 
studirte er auf den Universiraren zu Rostock und 
Frankfurt a. O., und" pflegte 1 nicht nur fleissig die 
Wissenschaften, sondern machte auch mit tornehmen, 
ansehnlichen Leuten Freundschaft. Um sich weiter 
auszubilden, ging er, wiewohl nicht ohne grosse Gefahr 
seines Leibes und Lebens und nicht ohne Schaden und 
Nachtheil seiner Gesundheit, nach Italien, über Leip- 
zig und Nürnberg, nach Venedig, Padua, Rom und 
Neapel, von wo er seiner Mutter viele schöne, tröst- 
liche Briefe zurückschrieb. In Italien [ergriff ihn die 
Kunst machtig und er „schaute nicht allein viele herr- 
liche Antiquitäten daselbst an und zeichnete viele 
„nützliche Dinge selbst auf, sondern liess auch, was 
„denkwürdig war, nach Gelegenheit abreissen und ab- 
konterfeien". In Rom und Neapel war er krank ge- 
worden. In Neapel starb sein Führer und PrSceptor 
Walt her („Gualtherus") ; diesem ward in seinen letzten 
Stunden „auf Befehl und Betrieb des höllischen Vaters 
„iu Rom von den jesuwiderschen blutdürstigen Mön- 
„ehen mit dem höllischen Feuer und schrecklichen Tode 
„gedrohet und wider sein eigen Gewissen das hochwür- 
,,dige Sacrament des heiligen Abendmahls in einerlei 
„Gestalt gegeben*,' Worauf er bald darnach starb". Pa- 
ris Hahn blieb aber am Leben und standhaft und kehrte 
heim Tn das Väterland. Als er hier am 9. Mai 1587 
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auf seinem Gate Lipen des Morgens früh auf die Jagd 
ritt, ging eine Büchse, die er mit aufgesogenem Hahn 
in der Holfter bei sieb führte, an versehener Weise 
los und verwundete ihn lebensgefährlich am Kniee ( 5 ). 
Als er nun am 15. Mai Abends 7 Uhr merkte, dass die 
Scheidestunde gekommen sei, segnete er seine Aeltern 
und sagte ihnen gute Nacht, gab auch seinem traarigen 
Diener, der mit ihm in Italien gewesen war, die Hand 
und sagte, dass er wohl noch Lust gehabt habe, nach 
Paris zu reisen, worauf er unter Gebet und mit Vernunft, 
ohne alle Ungeduld, sanft und friedlich einschlief, erst 
22 Jahre alt. Er ward in der Kirche zu Basedow be- 
graben, wo seine Mutter ihm und »einem Vater Paris, 
ihrem ersten Manne, ein Epitaphium errichten und ihm 
folgende Inschrift setzen Hess (vgl. oben S. 25): 

ANNO 1587 DEN 15. MAY ZU ABEND UM 
7 UHR IST DER EDLER VND EHRENVESTER 
PARYS HAN DER JÜNGER WAIL. ERBGE- 
SESSEN ZV BASEDOW VND LIEPE SELIG- 
, UCH IM HERRN JESU CHRISTO GESTOR- 
BEN, DA ER P£N 9. MAY D£S MORGENS 
, FRÜHE SICH YNWAHRLIOa MIT ElflfcR 
BÜCHSE IM SU l K.\<; k EL VERWUNDET, DA 
ER 22 JAR ALT GEWESEN IST. 
Auch Kuno I. Hahn hatte im J. 1578 seinen ältesten 
erwachsenen Sohn Kuno Paris durch einen unglücklichen 
Schuss auf der Jagd verloren. 

Der Tod des jungen Paris fand weit und breit 
grosse Theilnahme, so dass ihm durch öffentlichen Druck, 
selbst von seinen Universitätslehrern, Ehrendenkmäler 
„nachgeschrieben" wurden. Der berühmte, hochgebil- 
dete und geistreiche rostocker Professor 
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Caselius lies* ein schönes lateinisches Trauergedicht 
drucken und schrieb tief empfundene Worte über den 
Tod des vortrefflichen Jünglings. 




seine Lehngüter an seines Vaters Bruder Kuno Hahn 
auf Seebnrg zurück. 



964. Lüdeke V. 

§. 304. ' 

■ 

Lädeke Hahn war, allein nach Latoraas Bericht, 
der älteste. Sohn Kunos L, welcher jedoch jung starb. 
Er führte seinen Vornamen sicher nach seinem väter- 
lichen Grossvater. 

• * • ■ 

.» ■ ■ ... • 

i 

««5. Georg I. 

§. 305. „ , 

" Georg f, oder „Jorgen", der zweite Sohn Kono's I. 
aas erster Ehe, welcher seinen Vornamen ohne Zweifel 
nach seinem mütterlichen Grossvater Georg Maltzan 
fahrte, wird ebenfalls allein von Latomus als jong ge- 
storben genannt. 

I 



§. 306. 



Georg II. 



« • 



Georg II., oder .Jörgen", war ebenfalls adeln nach 
Bericht, der dritte Sohn Kuno s iL, ans erster 
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seinem mütterlichen Grossvater, nachdem sein nächst- 
ältester Bruder gleiches Namens bald nach seiner Ge- 
burt gestorben war, um einen Jürgen in der Familie zu 
haben. Aber auch dieser starb früh; nach Latomus 
Bericht „hat er siudiret, aber die Schwindsucht hat ihn 
„hingenommen". . . • .... 



267. Kano Paris. 

1558 f 1578. 



Kuno Paris Hahn war der vierte Sohn, und viel- 
leicht das vierte Kind, Kuno's I. aus erster Ehe und 
führte Minen Vornamen wohl von seinem Vater Kuno 
und dessen Bruder Paris Hahn. Er wird am 4. Oo 
tober 1558 geboren sein, da er im August 1578 im 
20sten Lebensjahre starb und das beschädigte Epita- 
phium auf ihn noch die Jahreszahl JMDLV1II d. IV. Oct. 
hat, welche ohne Zweifel seinen Geburtstag bezeichnen 
soll. Der Jungling war von Jugend auf in allen Tugen- 
den <uud Wissenschaften gebildet und, als Kuno's ein- 
ziger Sohn, der im J. 1578 am Leben war, im Vater- 
hause viel geliebt und werth gehalten. Leider nahm er 
in seinen jungen Jahren ein beklagenswertbes Ende. 

An die Herrschaft Seeburg grenzt das Gut Heders- 
leben, welches auch den Grafen von Mansfeld gehört 
hatte und in den Besitz des Obersten Ernst von Man- 
delsloh gekommen war. Das Gut gehörte in das Amt, 
d. h. unter das Gericht Seeburg un4 hatte Leine Jagd- 
gerechtigkeit. Dagegen suchte .^Mandelsloh nicht allein 
auf seinem Felde, sondern auch auf benachbarten fremden 
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Gebieten, namentlich auf dem zu Seeburg gehörenden 
hämischen Gute Niedeif Riemsdorf und in dem dazu lie- 
genden Nonnenthal die Jagd mit Gewalt auszufiben; 
dnrch diese» schlechte Beispiel angelockt, massten sich 
auch andere Unberechtigte die Jagdfreiheit in der Ge- 
gend an. Da Kuno Hahn das Unwesen nicht dulden 
wollte und die Rechte des Amtes Seeburg zu erhalten 
verpflichtet war, so verbot er jede Jagd von Fremden 
und befahl, fremde Hunde ein zu fangen oder todt zu 
schiessen. Da Mandelsloh häufig auf Seeburger Gebiet 
jagte, so waren schon seit dem J. 1575 vielfache Rei- 
bungen und Streitigkeiten vorgekommen. 

Als der junge Kuno Hahn im August 1578, wahr- 
scheinlich von der Universität, das väterliche Haus zu 
Seeburg besuchte, ging er am M. August zur Erholung 
auf die Jagd in die nahen Felder, um zur Hochzeit 
einer treuen Dienerin seines Vaters einige Hasen zu 
schiessen. Er nahm seinen Stand bei 'Nwrder-Rie'ssdorf 
im Grunde unter Seeburgischem Gerichte; aber Man- 
delsloh, welcher Nachricht davon erhalten hatte, dass 
im Thale Jäger suchten, schickte bewaffnete Leute nach. 
Kuno Paris erfahr auch, dass auf seines Vaters Gebiete 
fremde Jäger angekommen seien, fand die mandelslohe- 
schen Leute und Stellte sie zur Rede; nach einigen 
trotzigen Worten stellte Sich Mandelslohs Knecht 
Christoph in einen Hinterhalt und schoss meuchlings 
auf Kuno Paris Hahn, den er mit einer Kugel und fünf 
Schrot körn em tödtlich traf. Kuno Paris ward nun nach 
dem nahen Dorfe Nfeder-Riessdorf, zwischen Seeburg 
und Eisleben, gebracht, verschied hier aber, trotz aller 

Langewandten Mittel, am vierten Tage, am 25. August 
1578, in seinem 20sten Lebensjahre, tief betrauert von 



H U 
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seinem gebeugten Vater. Bittere Klagen Kuno 9 « führten 
sbu nichts, konnten ihm auch keinen £rsate geben. 
Ernst v. Mandelsloh, welcher nach dem Morde selbst 
in das Thal geritten war, hatte sich nicht weiter um 
ihn and den Y*ter bekümmert. : , ^ m.. 

Run« Peris ward in der Fleckenkirche zu Seeburg 
begraben, wahrscheinlich die erste bahnsche Leiche, 
welche in Seeburg beigesetzt ist. Der Vater liess ihm 
an der Nordwand der Kirche ein grosses, kostbares 
Epitaphium setoen, auf welchem auf einem Postamente 
die lebensgrosse Statue des Kuno Paris ;knieet; hinter 
der Statue steht der Stammbaum mit der^ Wappenschil- 
den vieler Ahnen. Unten steht eine Inschrift, welche 
jedoch theils durch Zertrümmerung des Steins verstüm- 
melt, theils durch Kirchenstühle verdeckt istj das noch 
Erhaltene und Lesbare lautet: j.l ?uiti 

NOBILI BT PRAECLARI88IMAE 8PBI BT INDOU8 IWBNI 
Cnn\I PARTIM, KX EQTE8TEI HAHMORVM PATBRNA, 
MATFRVA VBRO LINRA BARON TM MOLTZANIORVM FAMI- 
LIA PROCRBATO, fl \o>h PILIO, QUI CDU AB INETNTB 
ABTATB POLIT10R1BV8 LITRRIB V1RTVT1BV8QUB 8TVD118 
PROBB INBTTTS MEN8B AVGVT80 ANWI MUlAnill APVD 
PATRRM IN ARCE 8BBBYRG,, VIVBÄB *T ^BCMJSATI OMS 
CAV8A VBNATVM IIS* CAMPOS PROX1MOS KXSPATIF>S, 
PAVLO VBRO P08T UtlM.\ HASDEXSLO > OB IL 18 FA- 
■TLOS »TOS IN FVBTBI8 PATBRNM <?BNARI A , fl^W?* 
PBRCEPI88BT , MOTT6 HOC NV*<U0 ASSiftT^W» iWt 
TE8TIOAVJT BORVM«V* VB8TI«1IS ' * W 8 IWfllW* 
EXIMPROVJ80 LETHAU AB ALTBRO PKBCV88Y8 K8T 
TBLI VYLIVERK, 8ENTIEN8 HOC, IN PROPINOVVM ILLICO 
qCIDBM SK CONTVLIT TICVM NIBDBR-RIBS8DORP VVLOO 
DICTVM ET 1RI QVABCYMQVB AD SÜI BB8TITVTIONEM 
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VLLO IOM PA CK RE VIDKBAMTVR MBDIA ADHIBVIT, 8HD 
PKRACTO OKAVISKTM18 HVR DOLORIHV8 ^TATRIDVO 
BBATB Ohijt, A\\o riRCiTh.H ABTATIS TIORBIKO, 
.«:»« -* W91CO HOC PATK1 TPMTEIf PORIS BT PIO VALDR P1L10 

\Kqvi8SIMK FR IV AT vs. qPANTIS CHTO TRI- 

8TITIA FC RR IT, FACHS CO.NSTAT. PV1T BWTM ITTB- 
fO* M Vfi.VO KRÖ V M . . . — «— VKRVM MI Rl FI CO 
f-:M »i *TtA* OBtBt/viO BT E **>-*-*<U* tf i V*»** Br<ja PA- 
- f ^> «BFtTMi tTPOTB U-l -l MhaU*' ^flTVTKül PILlA* 

^ sU«8 woBrmrDd'WMO *Ow ^';-i.tVB 

lütVPBR ÜOBlLlt ItTBNis — ' ~' «D&Fltl ». TP*. 

.'! » • - ■a.ootV/-*4*»^ -üh» -4*m C*.>Miuir: iu_ »JA. 11*34 tiill 

«V f . t -4 ^fc*Ml Mt_4 i«Oi*» »i hla J _ir»ai. * »Ii. ti-oii 

ff r, fmvMoi Ifier'kam Kunö^^eritorbe^a frruders Pa- 
ris einziger Soh» i-aels zu ttptb «feitfaife auf Ar Jo S d 

ums Leben. 1* nri iv>f>J-n1 htiu t* reih h.a 

iv- . rii imi. -iry-i*' <»t4 vt, riK» , i : tu • ' t,',''c. 

. • in« •Jtifl/t<*»i »'»' .1 I7j*» • '■**•»•"•# 

.'.vi i- /fK.I >r'X H*MOI.I / 1»/ T. ti II "#*«! •■ r. 

269. Katharina. 

verm. von dem Werder, 

> «iv- «»iw *«.• 1 $<tti. r v.r.i* - ./«f. t i'i , -•■ 



1590, 



rr« £Qg f.- r,* iv /i, . M- -i'f «•*/• u i » • ' i 

war nach des r Vaters Testament und nach allen Genea- 
logien die älteste Tochter Kuno's Bahn. Ihr Gemahl 
war Gebhard Von 'dem Werder auf Wertershausen 
ttnd Gröbtzig'. 'Katharinens jüngere Schwester Metta 
ward 'dn dessen Bruder Dietrich von dem Werder ver- 
heirathet.' Gebhard ünd Katharine lebten noch im 
J3*^ö8^* S a • i i * ***** :i r n:i«;^r/:i 

Atriji pr; «mto&t • *fi >• •«•: i fc hvm » B-i-".-*' »»» 
othiw .<*«».• - ^aiif i nun* t:»>.* im .vn • i- • i;i 
t #w ^^^scb> f^cs X^mchl^ Sühn. 1\ » 

*t*»r rc •»•! in» Tf -BT im 
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2. von Bodenhausen. 

SC 309. 



f 1623. 



Metia Hahn war nach de« Vaters Testament und 
den ältern Stammbäumen die zweite Tochter Kunos I. 
Sie ward an JHetrich von dem Werder vermählt; 
ihre ältere Schwester (Catherine hatte dessen Bruder 
Gebhard von dem Werder zum Manne. Dietrich von 
dem Werder starb aber schon am 28. Nov. 15S9, erst 
38 Jahre ah, zwei Monate vor seinem Schwiegervater 
Kuno Hahn, während eines vorübergehenden Aufenthalts 
auf den hahnschen Gütern in Teklenburg, als auch sein 
Schwiegervater dort war, und ward in der Kirche zu 
Schwinkendorf begraben. 

In der Kirche zu Schwinkendorf steht hinter dem 
Altare ein aufgenommener schöner Leichenstein mit einer 
männlichen Figur in starkem Relief mit der Inschrift: 
ANNO 1589 DEN 28. NOVEMBRIS IST | DER 
GESTRENGE EDLE VND ERNVESTER DIE- 
TRICH VAN DEM WEKDEK VF GOR | 

ERBSESSEN SEINES ALTERS 38 JAHR IN 
• ) , . GODT | SELIGLICH ENTSCHLAFFEN, DES- 
SEN SELE GOT GNED1G SEIN WOLLE. 
In dem nicht ganz leserlichen Namen Gtfk sind 
die Buchstaben OK verbunden; vielleicht soll der Name 
Grübzig heissen, da dieses ein von werdersches Gut im 
An Im Irschen war, auf welchem auch Dietrichs Bruder 
wohnte (oder Gorsleben in der Grafschaft Mansfeld?). 
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So verlor die junge Frau in kurzer Zeit den Mann 
und den Vater. Wahrscheinlich war ihr Sohn Dietrich 
von dem Werder, von dem Hans Hahn auf Bristow in 
einem undatirten Schreiben sagt, dass „der Casselsche 
„Hofmarschall Dietrich von dem Werder sein naher 
„Freund und seiner seeburgischen Vettern Schwester- 
„söhn'- sei. 

Die Wittwe verheiratete sich zum zweiten Male 
wieder mit Melchior v. Bodenbausen. Ihre jün- 
gere Stiefschwester Elisabeth verheirathete sich mit 
Krafft von Bodenhausen. 

Metta Hahn starb im J. 1623. 




9?0. Anna, 

verm. von der Schulenburg. 
1562 f 1589. 

g. 3io. 

• • ... 

Anna Hahn war die dritte Tochter Kuno's L und 
im J. 1562 geboren, da sie am 9. Jan. 1589 im 27sten 
Lebensjahre starb. Sie ward im J. 1582 an Bernd 
von der Schulenborg, Levins Sohn, verbeirathet, 
starb aber schon am 9. Jan. 1589, im 27. Jahre ihres 
Lebens, im Kindbette zu Basedow, nachdem sie am 29. 
Decbr. 1588 ihre Tochter Gudel geboren batte. Sie 
hatte ihrem Gemahl e einen Sohn, Levin, und zwei 
Töchter, Ilse und Gudel, geschenkt Sie ward in der 
Kirche zu Basedow begraben; nördlich neben dem Al- 
tare, zum Theile von diesem bedeckt, liegt ihr Leichen- 



Digitized by Google 





stein mit dem Bilde einer betenden Frau, oben mit den 
Wappen der Hahn nnd Maltzan, mit der Inschrift: 

ANNO 1589 DEN 9 | JAN V ARM IST DIE 
EDLE | VND VIEL TVGENTSAME ANNA 
HANEN, DES EDLEN | VNDT ERENVESTEN 

BERND VON DER SCHVLENBVRGK | 

— | | IN GOGT SELICHLICHEN 

ENTSCHLAFFEN DER | SELEN GOGT GNE- 
DIGK VNDT BARMHERZIGK SEI. 
Ihr Gemahl Hess ihr an der Nordwand der Kirche 
zu Basedow, von Westen her an der zweiten Stelle, 
der Pforte gegenüber, ein schönes Epitaphium mit Bild- 
säulen und Ahnentafeln setzen. Auf dem Epitaphium 
knieet die Bildsaule Bernds mit der Inschrift: BERNDT. 
V. D. SCVLENBVRGK., hinter ihm knieet sein kleiner 
Sohn mit der Inschrift: LKYIN V. D. S., vor ihm 
knieet ein kleines Mädchen GVDEL. V. D. S., hinter 
dieser ein grösseres Mädchen ILSE. V. D. S., dahinter 
die Mutter ANNA . HANEN. Die Inschrift auf dem 
Epitaphium lautet: 

ANNO 1&89 DEN 9. JANTARII IST HIB EDLE VTfDT 
VIEL TVGENTSAME ANNÄ HANEN, nKS RDLBN VNDT 
RHEBNVE8TRN BBBNDT VON BRR SCHVLRNBVRGK, LB- 
VIN8 SELIGEN SOHNS, BUCHE HAV8PRAW, \\rni)KH 
SIE DEN ZWÖLPFTEN TAG «VVOR AM 80NTAGB NACH 
DEM CHRI8TAGE, WELCHER WAHR DBB 29. DBCRMfRIS, 
ANNO 88 1HRB TOCHTER GVDELN ZVR WELT GBBORN, 
IN GODT 8ELICHEN 6NT8CHLAPP8N, SBR 8HHLBN OODT 
GNEDICH VND BARMHERTZIG SEI, VNDT IST ALHIBR DEN 
31. JANVABI! HERNACHHR IM CnOR CHRISTLICHEN IVB 
ERDBN BESTBTIBT WORDBN, HAT IM RHKSTANDK WS 
SECHSTE JAHR GELEBT, K1KBN SOHN VHD ZWEI TOCH- 
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TBE UKZKVfiT, 1HBB8 ALTKRS IM 27. UHU, VB»T 
HAT IHK GR I A SW1BT BBBBDT D. 8CHV 

LKNBVBfll dis BriTAPHim 8BINBR AVCH QBMBBTN 
HAV8PBAWBM 8BL1GB3 BT CHB18TLICHBB 8HDKCHTHV8 
HIEHKR MACHBN VAU IBTSBH LASSEN \.v\0 1589. 

- . . ( - 

291. Libike, 

verm. von dem Berge. 

1563 f 1614. , 

(). oll. 

. Libike Habn» eine Tochter des Kuno Hahn und der 
Gddel Maltzan, war geboren am Sonntage der heiligen 
Dreifaltigkeit, den 6. Junii 1563, zu Basedow. Sie war 
in. ihrer Jugend „mit Leibesschönheit begabt". AI« sie 
20 Jahre alt war, ward sie mit Fritz von dem Berge, 
auf Gumbtae, Gartze und Lindthorst erbgeseKsen, einem 
Sohne des schwedischen Obersten Vicke von dem Berge 
und der Katharine von der Schulenburg, Levins auf 
Bezendorf Tochter, verlobt und am 15. Sept. 1583 zu 
Seeburg verheiratbet Ihr Mann ward darauf braun- 
schweig - lüneburgischer Landrath und Hauptmann zu 
Blekede. Nachdem sie mit ihm beinahe 31 Jahre in 
einer glücklichen Ehe gelebt hatte, fing sie seit dem 
18. April 1614 an zu kränkeln und starb am 1. August 
1614, indem sie sanft einschlief; sie ward am 29. Aug. 
zu Blekede begraben. 

Die auf sie gehaltene Leichenrede (*) rühmt 
ihren Lebenswandel mit folgenden Worten: „Während 
„ihres Lebens hat sie sich gegen Gott im Uimmel, ihren 
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„heralieben Junker und blutsverwandte Freunde, gegen 
„Kirchen, Schulen nnd Hospitale, Kranke, Arme und 
„Nothdürftige, auch ihr Hofgesinde also verhalten, dass 
„dieses alles billig von ihr zu rühmen und zu lohen ist." 
Gegen ihres Jankers Schwester Kinder handelte sie, als 
ob sie ihre naturliche Mutter gewesen. „Ihre christliche 
„Müdigkeit gegen Kirche und Hospitalen rühmen dieser 
„neue Predigtstuhl, neue Taufstein und andere 
„Zierrath unserer Kirche (zuBlekede), darzu sie auch 
„neben ihrem geliebten Junker nicht ein geringes ge- 
„than hat. Und werden die Armen im Hospitale 
„zu S. Georgen allhie (zu Blekede), welche «ie 
„durch ihre Vorbitte und grosse Hülfe allda ins freie 
„Brot gebracht und ohne das auch tag- und wöchent 
„lieh vom Hause ihre Almosen 4 empfangen, solche ihre 
„grosse Müdigkeit nach Gebühr zu rühmen wissen. — 
„Etzliche Jahre hero hat sie ein merkliches Geld unter 
„hausarme Leute austheilen lassen." Auch setzte sie 
der Kirche, der Pfarre, dem Hospitale und den haus- 
armen Leuten Vermächtnisse aus. 

„Kranke und schwache Leute im ganzen Amte zu 
„Blekede haben an ihr eine wohlverständige Aerztin 
„gehabt, die ihnen mit ihren Kräutern, Getränken und 
„gebrannten Wassern, darauf sie jährlich ein nicht ge- 
ringes gewendet, willig gedienet hat." 

Von Kindern ist in der Leichenrede nirgends die 
Rede. 

Fritz von dem Berge, welcher durch seine Frau 
und seine Schwester mit Meklenburg vielfach in Ver- 
bindung stand und hier auch Besitzungen hatte, starb 
am 10. Decbr. 1623 als der letzte seines Geschlechts. 
Er soll, nach Peffingens Braunschw. Geschichte I., S. 
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362, mit des Landmarschalls Dietrich Maltzan auf Ul- 
richsbusen Tochter vermählt gewesen sei»; dies könnte 
nur in zweiter Ehe gewesen sein. Jedoch kann' man 
dieser Nachricht schwer Glauben schenken, da es durch 
viele gleichzeitige Urkunden verbürgt ist, ,dass Di^trlcji 
Maltzan auf Ulrichshusen (f 1599) mit Ilse von. dem 
Berge (lebte als Wittwe noch 1616), einer Schwester des 
Fritz von dem Berge, vermählt war. 




verm. v. Alvenslebeu, 
f 1590, 

§. 312. 

war nach Kuno's t. Testament vom 2. Dec. 15S5 des- 
sen fünfte Tochter erster Ehe und damals noch nicht 
verheirathet. Sie ward balo* darauf an Gebhard' v. 
Alvensleben auf Friedeburg vermählt, starb aber schon 
im J. 1590, dem Todesjahre ihres Vaters, und hinter- 
liess ihrem verwittweten Manne „unmündige Kinder". 
In dem Verzicht der töchter Kuno's vom 15. Decbr. 
15&0 wird auch „Gebhard v. Alvensleben auf Friedeburg, 
„in Vormundschaft seiner und seiner jüngst verstorbenen 
„Hausfrau Helena Hahn nachgelassenen unmündigen 
„Kinder", aufgeführt. Helenens Schwester Anna war 
im J. 15S9 gestorben. Gebhard v. Alvensleben lebte 
noch im J. 1604. 

. •» .. .»•».«•». *»-. riii<»| J«jtfi ii •• •»• ••» f.* t\'»> i 

ll.ll» . . I t\ I *»' < '»^i I -.«/ »I.» !»• ' 



Digitized by Google 



j • i • im.i* : u *Iißil ».ltfiC #1 .i im. i ?. 

«8, «4, SS5. ■ s jg. »ff. Fünf Töchter 

§. 313. . | 

des Kuno I. Hahn auf Seeburg aus erster Ehe werden 
mit Namen nicht genannt und sind wahrscheinlich in 
der Jugend gestorben. 



27S«. Kuno Georg Paris. 

157* f 1580. 



§. 314. ' " ' • 

Kuno Georg Paris Hahn war das 15te Kind und 
der 5te Sohn Kuno's I., dessen erstes Kind zweiter Ehe; 
er ward am Ende des J. 1578 geboren, da sein Bruder 
Kuno Paris, der im August 1578 starb, damals der ein- 
zige Sohn Kuno's war. Gewiss im Schmerze über den 
so eben erlittenen grossen Verlust legten die A eitern 
dem Neugeborenen auch die Namen Kuno und Paris 
bei. Aber auch dieses Gluck dauerte nicht lange. Schon 
nach anderthalb Jahren, am 9. Julii 1580, starb der 
Knabe in Seeburg; nach der Bemerkung auf dem von 
den Geheimen-Rath Christian Friedrich Habn (+ 1701) 
angefertigten Stammbaume ist er „durch Fahrlässigkeit 
„seiner Ammen ertrunken"; nach der Ueberlieferung in 
Seeburg soll er in der Braupfanne ertrunken sein. Die 
Aeltern Hessen ihm auf dem Epitaphium auf den airern 
Sohn Kuno Paris, welches vielleicbt noch nicht aufge- 
stellt war, eine Statae errichten, welche vor der Statue 





des Kuno Paris knieet, und daneben eine, jetzt etwas 



verstümmelte, Inschrift anbringen: 

ANNO 1580 DEN 9. JVLY IST DER EDEL 
VND ERNVESTE CVNO GEORGIVS PARIS 
HANE IN GOTT SELICHL1CH ENTSCHLAF- 
FEN. GOTT VERLEIHE SEINES AL- 
TERS ANDERTHALB J . . . 



• • • 

979. Ijcvin 1au\\\ iff I. 

, 1579 f 1635. 

§.315. 

Levin Ludwig Hahn war der älteste der nachge- 
lassenen Sühne Kunos I. Hahn auf Seeourg uad Base- 
dow und ward Stammhalter de» GescMechts, Er nihrte 
seinen. Vqwa wen Levin, welcher .späterhin 
.che.i Familie öfter vorkommt,. f ynn sswiem mötfcsrlicUen 
Grossvater Levin von der, Sebulenbnfg. ü> W"t bei sei- 
nes Vaters Tode minderjährig und stand mit seinen U rü- 
dem unter der Vormundschaft des Landratbs , Dietrich 
Malunn auf üli*c^hu*W Ufl4 1 <J#S ClwW*» v, t ^ange- 
\k* denen Dr. Baitholomäu* Cjingfl, ^ Rechtsheistand 
beigeordnet war, für die mekUnh*rgischen,^mer r inud 
des Gebhard von A! von sieben, des Fritz vom Berge und 
des Melchior von Lüdenhausen, seiner Schwäger, für die 
mansfeldischen Güter. Er erbt* mit seinem Bruder von 
«einem Vater in Me^lenbuig ei« Drittlwll Basedow 
c*p<Jn We^isshhagen, Jessin, LangwUa, ,F4Rilenrost, 
Rittermannshagen, Lupendorf, Seh W enkendorf , Demp- 
ain und Hungerstorf, un^ des Gnt Li |> ( ü e. p., und im 
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Mansfeldischen die Herrschaft fceeburg mit seinen 
Brüdern. Des Levin Ludwig Hahn vielbewegtes Leben, 
welches hänfig entstellt erzählt ist, ist qoellenmässig 
und allein aus der bei seinem Begräbnisse gehaltenen 
Leichenrede ( 7 ) zu schöpfen. Daneben giebt ein von 
ihm aus seiner Gefangenschaft in Constantinopel ge- 
schriebener, im Archive zu Basedow in Abscbrift auf- 
bewahrter ausführlicher Brief manche schöne Nachricht 
„Levin Ludwig Hahn ward am 3. Dec 1579 zu 
„Seeburg geboren und am 1. Jan. 1580 getauft. Sein 
„Vater Kuno starb im J. 1590, als er erst 11 Jahre alt 
„war; seine Mutter, Sophie von der Schulenburg, starb 
„im J. 1591. Er ward hierauf mit seinen Brüdern Wer- 
„ner und Claus noch drei Jahre zu Hause unterrichtet. 
„Darauf wurden die drei Brüder „Studirens halber- (auf 
„die Schule) nach Halle geschickt, wo sie gegen drei 
„Jahre blieben. Nachdem sie ein ziemliches Fundament 
„gelegt und einen stattlichen Anfang zur lateinischen 
„Sprache bekommen hatten, bezogen die beiden Brüder 
„Levin Ludwig und Werner die „Universitäten" Wit- 
tenberg und Leipzig, wo sie in die fünf Jahre den 
„Studien oblagen, Im J. 1600 begab Levin Ludwig 
„sich mit seinem Obeim Burchard von Veltheim nach 
„&trassburg auf die Universität und ward darauf nach 
„etlichen Monaten, zu gleicher Zeit mit seinem Bruder 
„Werner nach Frankreich geschickt, wo er sich drei 
„Jahre lang aufhielt und auch zum königlichen Hofe 
„Zutritt hatte", und nicht allein der 
„sondern auch der italienischen Sprache und 
„adeismfissigen Exercitien und Wissenschaften mach- 
„tig ward. .'»«. • . v -*i • * •• • \n\ 

„Nach seiner Bückkehr nach Deutschland blieb er 
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einige Monate zu Hause und trat dann Reine Reise 
„nach Ungarn «um Feldzoge gegen die Türken an u ; 
auch sein Broder Werner zog zu derselben Zeit unter 
dem Herzoge Ulrich von Holstein nach Ungarn gegeo 
die Tflrken. Da er Erfahrung im Kriegswesen zu erlan- 
gen wünschte, so ergriff er die Gelegenheit, „wider den 
„Erbfeind christlichen Namens und Religion" zu kämpfen. 
Die Türken hatten noch immer den grossem Theil von 
Ungarn inne. Der Sultan Muhamed war gestorben und 
die Staatsdiener seines Nachfolgers Achmed, eioes min- 
derjährigen Jünglings, fanden sich veranlasst, Friedens- 
\ ernanuiongen mit ifeMcrreicn einzuleiten, weicne sicn 
jedoch bald zerschlugen, weil die Türken die Festungen 
Oran und Raab forderten, welche Oesterreich nicht ver- 
lieren wollte. Im Sommer des J. 1604 eröffneten die 
Türken wieder den Krieg. 

Levin Ludwig Hahn hatte sich im Sommer 1604 in 
Ungarn unter den Befehl „des Grafen von Hohenlohe 
„als ein Aventorier (Volontair) „begeben", oder, wie er 
selbst Schreibt, „um das Feldlager zu „besehen", und 
stand in Gran, „wo er denn gute Gelegenheit gehabt, 
„in allen ritterlichen Tugenden sich zu Oben, inmassen 
„er auch sein unerschrockenes adeliches Gemüth also 
„hervorleuchten lassen, dass er dem Feinde männlich 
„unter Augen gegangen und daher in grosse Leibes- 
„und Lebensgefahr gerathen." 

„Denn als am tft September 1604 aus der Festung 
„Gran in Ungarn von den Oesterreichern mit 500 Rei- 
gern und 1500 Fussknechten ein Ausfall geschehen, 
„vor dem die Türken aus den Laufgräben sich zurück- 
zogen, ist er in zu heftiger Verfolgung, als sein Pferd 
„gestürzt und* er ganz Bewaffnet sich nicht salviren 
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„können, von den Türken gefangen und anfänglich 
„drei Wochen lang auf die berühmte Festung Ofen in 
„Ungarn, wo er in schwerer Dienstbarkek ganz elen- 
diglich eine geraume Zeit «ein müssen, bternachst denn 
„neben anderen Gefangenen nach Constantinopel 
„geführet, und dem türkischen Kaiser Achmet, 
„des Mahomed HI Sohn, in voller Rüstung, wie er bei 
„der gedachten Festung gefangen, prüsentiret worden, 
„welcher nach genügsamer Examinaüon durch seine 
„Dolmetscher ihn in den tiefen, schwarzen Thurm 
„am schwarzen Meere als des Kaisers Gefangenem legen 
?i und neben 13 anderen Gefangenen mit schweren Eisen 
„und Banden beschiiessen lassen. Nicht lange nachher 
„hat ihn ein vornehmer Bassa, der die Inspection über 
„diesen Thurm gehabt, zu sich genommen, dem er Holz 
„und Wasser tragen und allerlei dergleichen Dienste 
„verrichten müssen. Bei demselben bat er einmal in 
„einem Gespräche von den Türken vernommen, dass 
„ein französischer Ambassadeur zu Constantinopel an- 
gekommen sei, welches er zu Ohren genommen und 
„auf seine Entledigung gedacht, derwegen er denn heim- 
lich und in der Stille des Baasen Haus verlassen und 
„anfänglich vor des italienischen Ambassadorn Behau- 
sung gekommen ist, wo er aber nicht aufgenommen 
„werden konnte, so hat er sich nach des französischen 
„Ambassadorn Losament verfügt, welcher Monsieur de 
„Salignac geheissen und daselbst durch unzweifeliche 
y ^^^^jincs^^i r^^^ ^j^ottes ^5indi C- 1 j 1 ^ i ^ c Ii 1 1 ^ o Hn\ ^^dd y ^^f^j 
„mens Johann von Thieren" (jetat Grafen von 
Dyhrn, aus altem, ansehnlichen Adel Schlesiens) 
„befunden, welchen er angesprochen, ihm als einem ar- 
„men Sclaven etwas zu geben. Ob nun wojbl gedachter 
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„der von Thieren mit Levin Ludwig Hahn in Frank- 
„reich Cameradschaft gepflogen, so hat er ihn doch 

« 

„diesmal, wie er in EUen und Banden ging, nicht ge- 
kannt und derwegen gefraget, wie er heisse. Als ihm 
..mm sein Name angezeiget worden und sie darauf ein« 
„ander erkennet und aus Freuden umfangen, hat der 
„von Thieren seinen Freund alsbald zu sich ins Haus 
„und in sein Gemach genommen, 16 Tage lang verbor- 
gen gehalten und ihm alle Freu n tisch äff erwiesen, auch 
„daneben nach Mitteln getrachtet, wie er ihn zu Schiff 
„davon bringen mochte, welches aber, well der Wind 
„contrair gewesen, nicht können zu Werke gerichtet 
„werden." * < > , i . 

„Es ist aber Levin Ludwig Hahn, als des türkischen 
„Kaisers Gefangener, bald vermisset worden, deswegen 
„man scharf auf ihn inquiriret, bis endlich so viel Nach- 
sicht eingekommen, dass er in des französischen Am- 
„bassadorn Losament sich enthalten solle, daher der 
„Ambossador in Furcht gestanden, dass ihm hieraus 
„grosse Ungelegenheit entstehen möchte, und deshalb 
„den von Thieren ermahnet, den Gefangenen aus dem 
„Hause zu bringen!, sonderlich da die Türken hart ge- 
drungen, ihn heraus zu geben. Solches hätte nun wohl 
„der von Thieren gerne 1 anders gesehen, hat es aber Ar 
„diesmal nicht ändern können, sondern seinem Freunde 
„es andeuten müssen. Hierauf ist ein Loch durch 
„das Dach gebrochen worden, dadurch er sich aus dem 
„Hause salviret, und natihdem diese beiden Freunde zu- 
„vor einen ganz wehmüthigen Abschied von einander 
„genommen, hat sich Levin Ludwig, als es Nacht ge- 
worden, auf einen Kirchhof hinter einen Leichen- 
teil i gcleget, t*t alsbald aber von der Schaarwacht 
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„gefunden, »ach vielen Schlügen an Händen ond Füssen 
„gebunden, wiederum in den schwarzen Thurm ge- 
bühret und mit Ketten und Banden stark verwahret, 
„auch «bald, nach ihrer unmenschlichen Art, heftig über 
„den ganzen Leib d entlassen geprügelt worden, dass er 
„bei acht Wochen weder stehen noch gehen können. 
„In dieser schweren Haft hat ihm der von Tbieren 
„viel Gutes erwie$en, indem er ihm allerlei an Essen 
„und Trinken ins Gefängnis* geschicket und noch- 
mals auf Mittel gedacht, ihn zu entledigen, deren er 
.,aher damals noch keines erblicken können. Endlich 
„hat Levin Ludwig Hahn durch Hülfe des von Thie- 
„ren und eines Griechen, so Josephus Justiniani 
„geheissen, Gelegenheit bekommen, Schreiben an seine 
„Freunde zu überbringen, masser i denn er ihnen", 
durch den unten mitgeteilten B rief, vom 20. November 
1604, dorch welchen er um ausreiphende Wechsel zu 
seiner Erhaltung und Auslösung bat, „seinen erbärm- 
lichen Zustand schuft entdecket, und gebeten, dass 
»dieselben sich seiner annehmen wollten. So bald, sie Win 
„diese traurige Post vernommen, welches im Januar 
„1605 geschehen, haben sie dieselbe seinem geliebten 
„Bruder Herrn Werner Hahn, der damals in Frank- 
reich gewesen, Ä |i wissen gethan, welcher aus herz- 
licher brüderlicher Liebe, die sie jederzeit gegen ein- 
„ander getrogen, sich »um höchsten bemühet, Mittel zu 
„suchen, seinen geliebten Bruder zu liberiren. int auch 
„endlich durch vieler vornehmer Herren Intercession 
„sein angewendeter Pleiss dahin gediehen, dass König- 
liche Majestät in Frankreich Heinrich IV. an 
„ihren Ambassadeur zu Konstantin opel geschrieben, sich 
„zu bemühen, auf was Mittel und Wege es sein möchle, 
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„ihn zu liberiren, welcher Ambassador neben 
„von Thieren Roleber Commission, ihm von seinem 
„Könige aufgetragen, sieh treulieh angenommen, es auch 
„endlich dahin gebracht, das* er darch einen Bassen, 
„welchem eine ansehnliche Summe Geldes au setner 
„Ranzion erlege!, im Geheimen seiner Gefungniss ent- 
lediget worden. Nachdem er nun nach aasgestandener 
..vierzehnmonatlicher GefAngniss liberirert) 
„hat er aus Liebe gegen seine Freunde bei sich be- 
schlossen, sich in sein Vaterland zu den Seinigen zu 
„begeben; derowegen er zu Constmltinopel im Monat 
„August 1606 zu Schiff gegangen und nach drei Mone- 
ren, als er zuvor einen Therl von Asien, Griechen« 
.Jan«) und Sicillen durchpassiret, wiewohl nicht ohne 
„grosse Gefahr und allerhand unglückliche Anstosse, 
„(gestalt er denn auf einer Insel im Archipelagus gele» 
„gen^' Scio genannt, von einem türkischen Koch ver- 
„rathen und wieder gefangen, jedoch durch Hülfe 
eji* französischen Herrn Ambassadorn Vettern und 
„obermelrleten Herrn Josephi Justiniani gegen eine 
„leidliche Ranzion wiederum entledigt worden.) zu Ve- 
,.ne d ig in > Italien angefanget." 

.« i ^Wiewohl er nun seine Intention gerne bald fort- 
setzet und seine Reise nach dem Vaterrande matu- 
y,riret hatte, ist er doch durch ein hitziges Fieber > 
,,so ihn kurz hiernach befallen, daran gehindert Worden, 
„in Betracht serbiges eine solche Bösartigkeit gehabt, 
„das* man ihm fast kein Leben augetravet. Göttliche 
..Allmacht aber hat auch damals Gnade gegeben, dass 
-er wiederum restituiret worden. Weil er sich nun 
..noch etliche Zeit in Italien müssen aufhellen, ist Cr 
..allererst Anno 160B *m Pfingstmontage (15. Mai) 
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„gegen 3 Uhr nach Mittage wiederum auf dem Hause 
„Seeburg mit des gedachten französischen Ambnsso- 
„de*n Monsieur de Salignac VeUer und dem Griechen 
„Joseph Justiniani durch Gottes Beistand gesund 
„und bei gutem Befiele* aegelanget". ..„ , r. .- 

Der interessante Brief, den Le vin Ludwig Hahn am 
20. Nov. 1604 aus dem schwarzen Thür nie i zu Censtan- 
tinopel schrieb, lautet, mit Weglassang » der unwesent- 
lichen Stellen, also: . . .,. > ,. « „• - .i . r . 
„Hertzlieber Bruder. 
• „Ich wil zu Gott hoffen, du wirst, nu wohl eins- 
tahl zu Hausse frisch vnil gesandt au ff vnsern güt- 
„tern wiederumb angelangt sein, welches in ihr Jan in 
„diesem meinem jemmerliohen, elenden vud erWral ich en 
„itzigen Zustande die gröste Freade, so ich auf dieser 
„Welt habe vnd erfahren kan, sein wirdt etc. *J*'iv 

„Meine Persohn anlangt, so wirstu von vnsern die- 
nern sonder Zweiffei vemhemmen haben, des ich vor- 
„gangenen Sommer von Hausse gezogen, in Vn^m 
„das Feldlager zu besehen vad fcegen verflossen 
„Fest S. Michaelis mit Göttlicher , Hülfe wiederumb bey 
„vns anzulangen in willens gewesen. So bin ich, Gott 
„erbarme es, durch dies grosse Unglück daruon vor- 
^hindert worden^ n g ni \) 1 1 c Ii dos ich d u rc Ii s t r d tl im s CjO t 
„tes vor der Vhestung Graan von den Türcken 
„bin gefangen worden, welche mich drey wochen 
„langk in ihrem Lager gefenoklich gehaltten vnd der- 
„massen vnchristlich vnd jemmerb'ehen traetiret, das 
„mtbr das Hcrtze mochte zuspringen, wen ich/ daran 
„gedencken magk, dorwegen dich, sowohl die gantxe 
„freunefcsebafft, die mihr guttes gönnen >t darmit zu be- 
„ trüben, niehts mehr dauon schreiben wollen, habe es 
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„gedaltlichen erlitten, vnd thue mich ferner Gott be- 
fehlen vnd Ihn bitten, das Er zu meiner rechten ste- 
hen vnd mihr in diesem meinem elenden, jammerlichen 
„gefangenen leben vnd grossen elende gedaltt verleihen 
„vii dt mihrs nach seinem Gottlichen willen überwinden 
„helffen wollen. Amen etc, 

„Hernacher haben mich die Törckfen ihrem Feldt- 
„herrn vorefcrtt, welche mihr vff der Post alssbalt 
„nach Gonstantinopell dem Turckischen Key- 
„ser zugeschickt, wo ich dan den H. Martini Abendt 
„angelangt*, auch aishallt den andern Tagk für den 
„Türkischen Keyser geführt worden, welcher mihr 
„alhier zu Constantinopell in ein Castell fahren 
„vnd in einen festen tieffen Thurm, nachdem sie mihr 
„grosse Eissen vmb die Fusse geschlagen, welche vn- 
„gefebr 15 oder 16 Pfd. wegen, legen lassen, alda ich 
„dan 9 Teutleben, 3 Italiener, 1 Engelcnder gefangen 
„liegende gefunden* vnd bin noch weiter in diesem ge- 
»feneknus, welches {Gott erbarme es) dermassen be- 
schaffen, das ich beneben andere gefangenne fast Hun- 
„gers vnd Durstes, vnd wehre kein wunder, vor grosser 
„Keltte vorlangst gestorben wehre. Gott wolle sich vn- 
„ser sembtlich erbarmen vnd vnser gebett erhören vnd 
„vns aus dieser schweren gefencknus erlösen, auch vor 
„der <5alleie», das wir vns den stets befürchten, das 
„vns die Turcken darauf setzen möchten, genedichlichen 
„behüten, vnd wen es Zeitt ist, zu sich in sein ewiges 
„Reich nehmen. Amen etc. 

„Wollest derowegen vor vns semtlieh ein Vatter 
»Vnser beten. Wir gefangenen haben gleichwoll dies, 
„wan wir geidt aus Teutschlandt bekommen können, 

Gesch. dop GtMAL Hafao. IV. s.l . 4 
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„müssen vns die wechter in der Stadt alles holen vnd 
„keuffen, was wir begehren, so haben auch meine mit- 
„gefangenen ihre wechsseil von Venedig auch nlhier 
„nach Constantinopell vnd können also von den Italia- 
„nern, so nlhier wohnen, ihren wechssei gewis haben, 
„alss in Frankreich oder Itaita, Hoffe derowegen, hertz- 
„lieber Bruder, du wirst mich nicht in diesem meinen 
„grossen elende vorlassen, sondern als ein getrewer 
„Bruder bey mihr handeln, vndt mihr einen offen 
„Wechsel brieff durch die Pässe vnd Forenberge von 
„Venedig aus, alhier nach Constantinopel machen lassen, 
„damit ich nicht hungers sterben vndt ein Kleitt machen 
„lassen könne, das mich die Leuse nicht vollends fressen 
„mögen, auch den wechsselbrieff also machen lassen, 
„damit, wan mich die Turcken vms eine Summa geldes 
„schätzen möchten, der Kauffmann zu Constantinopel 
„bevehl haben möge, mihr alsbaldt solche Summa gel- 
bes zu erlegen, wan ich es begehren würde, wollestu 
„dich kegen mich bruderlichen erweisen, vnd mich in 
„dieser noht nicht stecken lassen, das wirdt vnser Herr 
„Gott gegen dich vorschulden, vnd ich wil dir mein 
„lebelang dauor dancken, wan mihr Gott einsmahls aus 
„diesem gefencknos helffen wirdt. Wolff der Schreiber 
„mus nach Leiptzig ziehen vnd den wechsselbrieff durch 
„Herrn Lepsuldern, wie ich ihn albier begehre in diesem 
„meinen schreiben, eigentlichen aufft zeichnen lassen, 
„damit ich geldt bekommen möchte, vnd ja nicht seu- 
„men, ich mus sonst hungers sterben, vrtd mich werden 
„die Leuse vollendts auffressen. Der wechsselbrieff mus 
„ausdrücklichen gemacht werden, damit r ich so uiell 
„geht bekommen möge, alss ieh bedarff, den so ich 
„mich mit gelde lösen solte, wurde es wol ein 3 oder 
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„4 Tausend Thlr. sein müssen, mos also albier der 
„Kauffman ausdrücklich beuehl haben, das er mihr so 
..uiell geltt, alss ich bedurften werde, geben soll, wollest 
„derwegen dich ja nicht seumen, den ich weder heller 
„noch pfenning habe. Vor eins tc. — — — — — 
„Vors ander so könte ich auch woH durch diese 
„mittell ledig werden, wan ein ander gefangener Türck, 
„so am? der Vngeri sehen grentze gefangen lieget, vor 
„meine Persohn loss gemachet vnd alhier mich wie- 
„derumb loss machen möste, hiehero nach Constanti- 
„nopel geschicket würde, welches mm vf der vngeri- 




„den Herrn Golnitischen oder den Herrn von Alt- 
„heim, oder aber durch den Herrn Bassa traettret wer- 
„den, wollest dich derwegen so Brüderlichen erwey- 
„sen, vnd Crafft von Bodenhausen hierin zu raht 
„ziehen n. s. w. — — — — — — — — — 

„Vors dritte, so bitte ich dich zum allervleissigsten 
„du wollest dir die Gr äffliche Rechtfertigung mit 
„allen vleis befohlen sein lassen, damit ja nichts daT- 
,<ein muege vorsessen werden, sondern dahin gedencken, 
„was vnser lieber Vatter sehliger vor grosse muhe vnd 
„arbeitt gehabt, ehe er das haus Seeburgk in geruhigen 
„Posses bekommen, vndt was für ein gros geltt er da- 
„för ausgezeblt m s. w. — — hoffe, Gebhardt 
„von Aloenschieben, Melchior von Bodenhea- 
..sen vndt Fritze von dem Berge, vnser liebe schwö- 
re r, die weil sie heulte oder Morgen selbsten, wan 
«.wir abgeben sollten, zu gemessen betten, werden dir 
„galten raht in diesen Sachen mittheilen u. s. w. 

„Vors viefde, lieber Bruder, so bitte ich, du wol- 
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„lest nunmehr zu Hausse Werben, die weill dasjenige, 
„was uns von vnserm lieben Vatter ist abgeerbelt, fast 
„auf dich stehen tln.it, den vngewisse, ob ich die Zeitt 
„meines lebens wiederum!) zu der Christenheit kommen 
„werde, so sehe ich gleichwohl gemne. das vnser gutt 
„mochte vön vnser einem wieder vererben werden, folge 
„dero wegen meinem gutten rahtt, vndt befreunde dich 
„mit eines Ehrlichen vom Adel» Tochter, jedoch mit 
„rabt vnser freundtscliafft, vnd n im b vnser Haushaltung 
„an, vnd bitte Gott, das Er dir wolle gel t ick vndt segen 
„zu vnser Rechtfertigung geben, sowohl in der ganzen 
„Haushaltung, bette Ich solches auch getban, vnd den 
„trewen raht meiner Vormunder vnd Vorwanten gefol- 
„get, wehre ich in dieses vn glück nicht gerahten, der 
„liebe Gott heiße mihr vnd schicke es nach seinem 
„willen. Amen. i' *.; >/x t .■ .\ 

„Vors Fßnffte, lieber Bruder, so haben wir einen 
„newen Process bekommen wieder Hanssen Ga s per 
„von Pannekaun, welcher eine grosse summa gehles 
„von vns fordern thutf, denselben wollestu ja für allen 
„dingen dir anbefohlen sein lassen u. s. w> >— ■ • •. -~ 

„Vors sechste fuege ich dir zu wissen, das ich 
..neulich, ehe ich von Hause gezogen, in Meckel 
„burgk auff vnsern guetern gewesen, vndt alda gese- 
„hen, das es auch an dem Ortte zugangen, das es zu 
„erbarmen gewesen anzusehen, wie du von Michael 
„Albers weitteaffiig berichtet werden wirst, welchen ich 
„zum andern mahl darinnen gehabt, wir gemessen der* 
„selben gueter nicht auff den dritten Theilh, so zergehen 
„mir alle gebewde, das es ein Jammer antzusehen, das 
„vnser vaterliehe sambt güter so schentHchen sollen 
„einfallen vnd zu nichte kommen. 
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Vors Siebende, so wirstu zur Seeburgk in dein 
„Schranke in meiner Stuben siebentzehen oder mehr 
^Pönoten aufgeschrieben finden, darin ich vnsere Vettern 
„habe ansprechen lassen, durch Doctor Klingen, in wel- 
chen allen vns viel zu kurtz geschehen ist u.s. w. i ■.-■» .-— 
„ wirst derowegea wol solches in acht zu nhemen wis- 
sen, auch mit allem Vleis hier beneben dahin sehen, 
„damit die Meckelburgischen, sowol die Pom nie r- 
„schen Lehen nicht vurseumet werden. So ist auch 
„der Erbfall wegen vnsers Vettern Lüdken, wen er 
„kommen soll, wol in acht zu nhemen, dan vuser Vet- 
„ter Hanss Hahn auch allerley Vortheil gebrauchen 
„wirdr, welche» ich alles dir zu guter nachrichtung brü- 
derlich erinnern thue, das wir ja die Lehnmute nicht 
„vorseuruen. i> . . «.,■« • • 

„Zum Achten, lieber Bruder, wirstu vreissig ver- 
fahren vnd in achtt nhemen alle vnsere brieffe vndt 
„siegell vber da* hau» Seeburgk, vndt alles andere, da- 
„mit nichts von abhemlen komme. 

„Zum Neuuden so halte ja mit allem Vleis an, das 
„Johan Mieben Witwe vud Kinder wegen der summe 
„geldes, so sich fast befunden vns vorgestreckt, haben 
„soll, rnuegcn befriedigt werden, die weil vns Johan so 
„ehrlich vndt treulich gedienet halt, das wirdt vnsser 
„Herre Gott vmb dich wiederumb vergelten in andern 
„feilen. Bey Casper ans dem Winkel wollestu 
„meine laden, so ich mit in Vngern gehabt, abfordern 
„lassen, den* ich noch drey hundert gantzer Reichsthaler 
„sambt einem gantzen kleide vndt rohten Mandel vndt 
*viel andern dingen mehr darein gehabtt, desgleichen 
„Win ekeln vndt Ritmeister Troten meinetwegen 
„vi eil guttes vermeld esy meine Pferde, so ich zu haussc 
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„stehen gehabt, kanstu, so fern sie dir triebt gefallen, 
„alle mit einander verkaufen , wollest aber mich zu 
„gutte den Fuchs, so ich von Vulhart von Krosicken 
„gekauft, behalten, die andern sein zimblich alt vndt 
„nicht beim besten. Meine Kleyder, so ich gehabt, des- 
gleichen die frantzösi sehen Sättel vndt Zeuge wollest u 
„ja mit Vleis vorwahren lassen, damit die Motten nicht 
„darein kommen, den sie kosten mihr viell geUt. 

„Hiermit beuehle ich dich, meine liebe schwestere 
„vnd meine gantze freund »schafft , welche du sambt 
„vndt sonderlichen meinetwegen freundt liehen grussen 
„wollest, darneben bittend, dein Christliches Vater vnser 
„für mich zu beten, das mich der liebe Gott entweder 
„erledigung aus diesem schweren vndt bösen gefengnus 
„geben, oder mich ja balde zu sich in sein ewiges 
„Reich nhemen wolle, Amen u. s. w. — ' — — — — 

„Die burger zu Eisleben restieren vns noch vber 
„ein achtzehen hundert gülden, weinzehendtgeld ja 
„von langen Jahren vndt weil Gott lob dies Jahr ein 
„gutt weinjahr geworden, müssen die Schreiber auch 
„mit Vleis bey den burgern anhalten, damit der hinter- 
„stellige Rest auch möge bezahlet werden u. s. w. — — 

„Lieber Bruder, wollest mich ja in diesem elende 
„nicht vorlassen, sondern vffs allererste den wechssel- 
„brieff herein nach Con6tantinopeI machen lassen, dan 
„ich sonsten, wie gedacht, hungers sterben vndt mich 
„die Leusse fressen werden, dan ich vor meine Persohn 
„(da dich der liebe Gott vor bewahre) wolte weder 
„tag noch nacht ruhen, ehe ich dir nicht hülffe, wan 
„du in diesem elende wehrest, vorsehe mich, du wirst 
„als ein getrewer bruder bey mihr thun, was sich dies- 
„fals gebühret; do auch et wan Löbsal der diesen 
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„wechsselbrieif nicht machen körne, niuslo einen schrei- 
„ber alssbaldt nach Nurenbergk angesiebt schicken, der 
„bey den Paseben vndt Foren berg den wechssei 
„selber bestelle, dan wo ich nicht baldt gelt zur zeh- 
„rong bekomme, werde ich gewis krank werden vndt 
„hungere sterben. . 

„Datum Gonstantinopell im ach wartzen Tburmb 
.«am sehwartzen iVleere den 20. Nooembris newes 
„Calenders Anno tc. 1604. 

„Leuin Ludewig llanc. 

„An meinen lieben bruder 
„Wernner Hahnen zu Seeburgk, 
„abwesendt aber dem Ambt- 
^schreiber vndt Ambtschoaser zu . , , 

„erbrechen ic. , . , . 

tiito 
tto : praesent. Halle von 

'•tissime. . 26. Jan. Ao. 1605 ,« 




Nach des Vaters Tode ward, in Folge seines Te- 
stamentes, die Erbschaft regulirt. Am 15. Dec. 1590 
ward ein Vertrag geschlossen, nach welchem die Brü- 
der Levin Ludwig und Werner das Amt Seeburg zu 
gleichen T heilen haben sollten. Die beiden Brüder 
stifteten für lange Zeit zwei Linien, welche Seeburg 
immer zu gleichen T heilen belassen, bis im J. 1736 die 
rempliuer Linie von Werner durch des Obristen Levin 
Ludwig III. Hahn Wittwe Charlotte Angelique, geb. von 
Hammerstcio, von der kuchelmisser Linie deren Hälfte 
von Seeburg kaufte and dadurch die beiden Theile auf 
kurze Zeit wieder vereinigte. 
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als die mansf eidisch cu Klagen 



, Am 15. Dec. Id90 hatten auch Kunos verheirathete 
Tflchtar oder seioe Schwiegersöhne auf die vaterlichen 
Güter Veraicht geleistet, nämlich I) Gebhard von dem 
Werder und seine Frau Katharine, 2) Mette, Dietrich'* 
von dam Werder Wittwe, 3) Frito von dem Bergs and 
seine Hausfrau Libika, 4 > Bernd von der Schulenburg, 
in Vorm»a4xcbaa seiner imd seiner verstorbenen Frau 
4MM Kinder* und 5) Gebhard von AlveadUtan* in Vor- 
monAscbaa seiner und .seiter verstorbene t rau Bttena 
Kinder«: yi i, i < , ;•;•!•» , j-i» n?: jr • • «! 

Während der Zeit, dass die beiden Brüder noch 
anf fieiaen von ihren GQtcrn entfernt Waren, hatte sich 
manches von Bedeutung zugetragen. |, 

Pas Amt Seeburg ward von dem Grafen Chri- 
stof von Mansfeld und seinen Söhnen nicht wieder 
eingelöset. Mit dem Tode des Grafen Heinrich von 
Mansfeld* des ältesten Sohnes des Grafen Christoph, 
starb am 5. April 1GU2 die. mittel - ortische Linie der 
Grafen von MansfeW aus, ohne Mitbelehnte. für Seeburg 
zu hinterlassen. Im J. 16Q2 stellten aber David, Ernst 
und Friedrich Christoph Grafen » von Mansfeld von der 
hinter - ort ihchcn Linie gegen die Söhne Kuffo's Hahn 
wegen des Amtes Seeburg eine Revocatorien-Klage an, 
wurden aber am 18. Januar 1609 1 in erster lastanz En 
Halle mit der Klage abgewiesen. Die Grafen appdlirten 
zwar an den Reichshofrath, welcher jedoch am 9i Sept. 
1617 und am 8. Oct. 1620 das erste Unheil beseitigte. 
Die Hahn blieben also im rechtmässigen Besitze des 
Amtes Seeburg, und wenn* auch der Graf Christian 
Friedrich im J. 1*58 den ffrooasi wieder aufnahm; so 
ward derselbe dochapeh am 5. Juli« 1660 abgewiesen.. 
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frischer worden, ward auch die Klage wegen der „Po- 
niokauischen Judenschuld" Ton den Gegnern wie- 
der aufgenommen (vgl. oben S. 15), namentlich in den 
Jahren 1603 und 1652, jedoch ebenfalls ohne Erfolg. 
J Am 17. Januar 1601 verkauften die Vormünder der 
Söhne Otto's II. Hahn auf Hinrichshagen, aus der altem 
Linie von Joachim, damit Örfo's ehrlicher Name Wegen 
seiner hinterlassenen Schulden in der Grube nicht möchte 
geschmälert werden, ihren Hof und An t heil Gutes zu 
Remplin an die Vormundschaft der Söhne Kuno'« T. 
Hahn auf Seeburg (Clement v. Wangelin auf Vielist 
und Dr. Barth. Glinge) für 19,500 Gulden. So kam 
schon früh der grössere Theil des herrlichen Gutes 
Remplin an die seeburger Linie, und daher nahm Rem- 
plin späterhin lange Zeit hindurch eine ausgezeichnete 
Stelle unter' den hahnschen FamiliengQfern ein. In 
filtern Zefteii war 1 Remplin mehr Dauergut, stark mit 
Wald bewachsen und als Pertinenz immer vielfach unter 
die verschiedenen Linien zerstückelt. ' ' 

Am 17: Januar 1600 hatte Joachim III., Otto's 1. 
Sohn auf Giewitz und Wargentin, sein Lehngut War- 
gen tin der Vormundschaft der Söhne Kuno's I. auf 
Seeburg für 6000 Gulden auf 4 Jahre zu Pfände ge- 
setzt. Am 23. Junii 1604 wurden Kuno's Söhne einge- 
wiesen. Joachim'* HI. Sohn Werner II. erbot sich jedoch 
im J. 1605, die Pfandsumme zurückzuzahlen; da hieraus 
aber nichts ward, und Werne* im J. 1609 ohne Lehns- 
erben starb, so worden nun Levin Ludwig und Werner 
Hahn für immer In dieses Gut eingewiesen. >' 

Bald nach seiner Befreiung und Heimkehr strebte 
Levin Ludwig, nachdem er im J. 1604 volljährig gewor- 
den war, darnach, Sein häusliches Glück zu gründen, 




Digitized by Google 





Mm 



und vermählte sich am 18. Oct. 1607 auf dem Schlosse 
Harpke mit Anna von Veltheim, Tochter des Achats 
von Veltheim auf Harpke und Ootraw, welche ihm in 
einer siebenjährigen Ehe lunf Kinder schenkte. Von 
Achaiz von Veltheim kam der Name Ach atz m die 
hahnsche Familie. Levin Ludwigs Bruder Werner ver- 
mählte sich im J. 1610 mit Armgard v. Bortensieben, 
deren Mutter Sophie v. Veltheim war. 

Am 25. Dec 1608 starb die alte Linie Kupbelmiss- 
Pleefz aus und die Güter derselben fielen an die Linie 
Basedow. Bei der Theilung des Nachlasses fiel nun 
das Gut Küchel mi ss mit den dazu gehörenden Per- 
tineitzien an die Linie Seeburg, wogegen die stnrgardi- 
schen Gfiter mit dem Erblandmarschallamte an Claus II. 
auf Basedow von der jungem Linie von Christoph fielen. 
In der Folge nimmt das Gut Kuchelmiss, wie üemplin, 
eine hervorragende Stelle unter den bahnschen Gü- 
tern ein. 

Dagegen verkauften Levin Ludwig und Werner 
Hahn im J. 1611 die Hälfte von Jürgensdorf und 
Vosshagen, welche der lütter Nicolaus V. im J. 1483 
gekauft hatte, an Wedege von Staffeid. 

Am 16. Febr. 1613 waren die Brüder Levin Ludwig 
und Werner in Teklenburg und erboten sich zur Ab- 
leistung des Lebneides, den sie am 27. Febr. 1613 zu 
Güstrow ablegten. . , . t 

So waren die Brüder Levin Ludwig und Werner im 
abgerundeten, reinen Besitze ihrer Güter, welche sie von 
Seeburg aus, wo sie wohnten, jeder zur Hälfte ver- 
walteten. 

Am 23. Sept. 1613 setzten sich die beiden Brüder 
auseinander und th eilten die Güter, obgleich sie 
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zusammen auf Seeburg wohnen blieben. Nach ihrem 
Tode trat durch Vererbung eine schärfere Theilung ein 
und ihre Nachkommen zogen sich mehr und mehr all- 
mahlig nach Meyenburg zurück. Von den Nachkommen 
Levin Ludwig's wohnte späterhin immer ein Zweig 
auf Kuchelmiss und daher wird diese Linie im vori- 
gen Jahrhundert gewöhnlich die Linie Kuchelmiss 
genannt, wogegen Werner's Nachkommen die sogenannte 
Linie Remplin bildeten; Basedow tritt aber auf einige 
Zeit in den Hintergrund. 

So gunstig sich nun auch für Levin Ludwig alle 
Verhältnisse gestaltet harten/ so traf ihn doch bald ein 
harter Schlag. Seine Gemahlin hatte schon früher ein- 
mal einen Anstoss von der Schwindsucht gehabt. Als 
nun Levin Ludwig mit seinem BraA^r in ihren Angele- 
genheiten nach Meklenburg gereiset waren, ward die 
Frau, nachdem sie im J. 1614 ihre Tochter Leve Agnes 
gehören hatte, wieder von der Krankheit ergriffen, welche 
so schnell zunahm, dass die Frau noch vor des Man- 
nes Heimkehr am 17. Jan. 1615 im 27. Jahre ihres Le- 
bens starb. 

Zur Linderung seines Schmerzes begab sich Levin 
Ludwig Hahn, um seine und der Seinigen Angelegen- 
heiten zu befördern, da die Grafen von Mansfeld appel- 
Hrt hatten, nach Prag, wo ef bis in das dritte Jabr 
blieb. Nach glücklicher Ausrichtung seiner Geschäfte 
kehrte er im J. 1618 nach Seeburg zu den Seinigen 
zurück. 

Damit für sein Hauswesen und seine kleinen Kin- 
der besser gesorgt werde, vermählte er sich am Sonntage 
Jubilate den 6. Mai 1618 zum zweiten Male mit Mar- 
garethe von Quitzow, des Henning v. Quitzow auf 
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Wiedelaw, auch Ellenburg, Rtestede und Kldtzke, und 
der Kathariae Engel von* Alvensleben Tochter, mit wel- 
cher er bis zu seinem Tode über 17 Jahre in glück- 
lieber Ehe? lebte und 8 Kinder zeugte; der älteste Sobn 
dieser Ehe und Stammhalter, Henning, führte seinen 
Vornamen von seinem mütterlichen Grossvater. Levin 
Hahn stand seiner Freu schon vor der Vermählung nahe, 
indem eine Schwester derselben, Ilse von Quitaow, mit 
einem ▼. Veltheim verheirathet wati <••• : - «■ 
Levin Ludwig Hahn stand bei vielen Försten in- 
und ausserhalb Landes in grossem Ansehen. Bei den 
Kaisern Mathias und Ferdinand II. hatte er tbeils 
als Gesandter, theils in seinen eigenen Angelegenheiten 
verschiedene Male Audiettt ~ ' t i - i ». 

Nach der Leichenrede auf ihn soll er nach des 
Kaisers Mathias Tode im J. 1619 für den Herzog Jo- 
bann Albrecht Iii von Meklenburg - Güstrow von dem 
Kaiser Ferdinand 11. aU Gesandter die Lehen vm- 
pfangen haben. Naoh den Acten geschah dies im -Si 
1621. Der Herzog Adolph Friedrich i. *on Meklenburg- 
Schwerin schreibt in sein Tagebuch: „1631 den 12. Mal 
„habe Heinrich Husan und Levin Ludwig Hahn nach 
„Wien zum Kaiser, die Lehen zu empfangen, abgefer- 
tigt", und nach andern Aden empfing im J. 1621 Le- 
vin Ludwig Hahn auf Basedow, Seebuifci uad Küchel- 
miss für den Herzog Johann Albrecht und Heinrich 
Husan auf Tesain für den Herzog Adolph Friedrieh die 
Lehen.: t« . t ^muri 

,t.. Als er Im J. 1633 seinen altern Sohn Kuno nach 
Frankreich brachte, durchreifte er zum zweiten Male 
Frankreich, die N ied er la »rlu und Erigland, Bei 
dem Kurfürsten von Sachsen stand er in hohen 
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Gnaden; er war bei demselben etliche Jahre als Kam- 
merjunker (d. i. Kaunierherr) in Bestallung und 
verhielt sich so, dass er 1628 von dem Kurfürsten zum 
Hauptmann des kaiserlichen freien weltlichen Stifts 
Quedlinburg eingesetzt ward und dieses Amt so 
ruhmlich verwaltete, dass der Kurfürst sein gnädiges 
Wohlgefallen darüber bezeigte und sein Leichenbegäng- 
nis durch einen hohen Abgesandten ehrte. Ebenso 
erwies ihm auch die Aebtissin des Stifts Quedlinburg 
alle Gnade. Er hätte noch zu viel mehr und höhern 
Würden gelangen können, wenn er sie nicht von sich 
gewiesen hätte, um sich der Seinigen und seiner ünter- 
thanen besser annehmen zu können. >%' 

Als er im J. 1633 in seinen Angelegenheiten nach 
M eklen bürg verreiset war und sich dort an 6 Wochen 
aufgehalten hatte, ward er unwohl, so dass er nach 
Hause zuröckzukehren veranlasst ward, wo er ziemlich 
krank ankam. Seit dieser Zeit kränkelte er fast unun- 
terbrochen, da seine Gesundheit in der Gefangenseheft 
und auf den vielen Reisen sehr gelitten hatte. Der 
frühe Tod seines Bruders Werner ( f 30. März 1634) 
beugte ihn tief und setzte ihn noch mehr zurück. Er 
erholte sich darauf zwar so sehr, dass er im Winter 
1634-35 bei der kurfürstlich - sächsischen Einquartie- 
rung in Eisleben mehrere Male zu dem Kurfürsten und 
dessen General - Lieutenant Johann Georg von Arnim 
nach Eisleben reisen konnte; aber seine Schwäche nahm 
immer mehr zu. Er starb am 18. Mai (am Pfingst- 
montage) 1635, erst 55 Jahre 5 Monate 13 Tage alt. 

Er wird als ein ausgezeichneter und edler Mann 
geschildert. Er war auch mildthätig gegen die Armen, 
als der auch erfahren, was Elend sei. Der Hoffahrt 
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er sich auf das äusserte. Er diente jedermann mit 
Rath ond That, wo er nur Gelegenheit fand. Er fährte 
angenehme Unterhaitang, so dass jeder gerne bei und 
am ihn zu sein wünschte. Er führte i ein masterhaftes 
Lehen und ist in allen seinen Handlungen aufrichtig, 
redlich, treu, wahrhaftig und ohne Falsch befanden 
worden. 

Levin Ludwig Hahn ward neben seinem Bruder 
Werner in der von diesem erbauet en Begräbnissgruft 
in der Fleckenkirche zu Seeburg beigesetzt. Rechts 
neben dem Epitaphium auf Kuno Paris Hahn hängt an 
der Wand ein ovaler Wappenschild mit der Umschrift: 

LEUIN LUDWIGK HAHN. 

SPES MEA CHRISTUS. 

STARB ANNO 1635 DEN 18. MAY. 

Levin Ludwig*s Wittwe, Margarethe Ton Quitzow, 
starb im .!. 1640. 

Levin Ludwig Hahn hatte 14 Kinder: nämlich aus 
der ersten Ehe mit Anna von Veltheim 6 Kinder: 2 
Söhne und 4 Töchter, aus zweiter Ehe mit Margarethe 
von Quitzow 8 Kinder: 2 Söhne and 6 Töchter; von 
diesen Kindern waren ein Sohn Dietrich aas erster Ehe 
und 3 Töchter aus zweiter Ehe dem Vater vorange- 
gangen. 

«r »• 
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Die Kinder Levin Ludwigs waren: 

1. 1. I. . 

Kuno II. Dietrich. Sophie. 

1. 1. 
Anna Elisabeth. Leve Agnes. 

2. 2. 2. 

Henning. Levin Ludwig II. Dorothea. 

2. 2. 2. 

Katharine Engel. Magdalene Sibylle. Ilse Mette. 

% 2. 
Armgard Ursula. Margarethe Helena. 



Die Forlsetzung vgl. 

2. Das ältere Haus Basedow-Seeburg 

oder 

die Linie Kuchelmiss. 



«SO. Werner 1. 

1583 f 1634. 

§. 316. 

„ Werner Hahn ( 8 ), der zweite Sohn Kuno's I., 
„welcher den Vater uberlebte, ward am 20. Jan. 1583 
„zu Seeburg geboren. Er verlor früh seine Aeltern 
„da er bei des Vaters Tode erst sieben Jahre alt 



war, 
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„so stand er mit seinem filtern Bruder Le?in Ludwig I. 
„lange unter Vormundschaft (vgl. oben S. 41). Nach 
dein Tode des Vaters ward er mit seinen Brüdern 



„Levin Ludwig and Claus zuerst bis ins dritte Jahr zu 
„Hause unterrichtet und darauf mit denselben ungefähr 
„3 Jahre lang auf de? Schule zu Halle gehalten. Dar- 
„auf besuchte er mit seinem Bruder Levin Ludwig in 
„die fünf Jahre die Universitäten Wittenberg und Leip- 
„zig. Im Anfange des Jahres 1600 ward er von seinen 
„Vormündern auf Reisen geschickt, von welchen er nach 
„einem Jahre wieder heimkehrte; nicht lange daranf 
„unternahm er eine längere Reise nach Holland und 
„Frankreich, wo f er .jdrei Jnhre lebte und in „Kunde 
„fremder Sprachen und ritterlicher Uebungen solche 
„Fortschritte machte, dass er mit Fug und Recht ein 
„Muster eines wohlgereiseten und mit ritterlichen Kün- 
den und Tugenden höchst gezierten vom Adel hat 
„genannt werden könnend. nv.iv :t 

, . Nachdem nun hierauf (1604) ein Zug nach ün- 
„garn vorgegangen, hat er sich auch darin Zu Erlan- 
gung militärischer Wissenschaft wider den Erbfeind 
„christlichen Namens gehrauchen lassen und unter dem 
„Herzoge Ulrich von Holstein, Administrator des Stifts 
„Schwerin, das Leib-Cornet geführet". Dass er bei der 
Gefangennehmung seines Bruders Levin Ludwig vor 
Gran (vgl. oben S. 43) gegenwärtig gewesen sei, wird 
m den Leichenreden auf beide nicht gesagt. 
- „Weil aber dabei seine Neigung immer wieder nach 
„Frankreich und dann nach Italien gegangen, so 
„bat er, nach Abdankung des gedachten Regiments, eine 
„Reise dahin unternommen *ind' dieselbe- ins vierte Jahr 
„fortgesetzt, damit er dieser Königreiche und Länder 
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„Sitten wohl ansehen und das Bette davon 
möchte, wie er denn auch der französischen, italieni- 



„worden, das« er sie wohl geredet und 
„habt, wenn er sie, aach im angehenden Alter, hat 
„sollen cxerciren." — Er war im J. 1695 in Frankreich, 
als die Nachricht von seines Bruders Levin Ludwig 
Gefangenschaft W Censmntwopet nach Hause gelangte. 
» Im J. 1609 hatte er das Unglück, seinen Vetter 
Wemer H. von der altern Linie Basedow-Hinrichshagen 
in einem „redlichen" Duell vor (Güstrow ohne seine 
Absicht zu erstechen: Ein fiscalischer Process, der ihm 
an seiner Freiheit nicht hinderlich War, hatte kehle un- 
angenehme Folge für ihn, da die TOdtua^ sicher' nicht 
beabsichtigt war: d(Vgl. Bd. IM, 8; 41fr flgd.) • t»'in» ~ 

•"Ii Nachdem Werner Hahn sich mit Fleiss und Erfolg 
Air das Lehen gerüstet hatte, gründete er sich seine 
Häuslichkeit nnd vermählte sich im 28. Jahre semtfa Al- 
ters am 14. Oet. «1610 mit Afmgard von Bartens- 
lehen, des Günther *on Bartensreaen auf Welfcburg, 
Brehm a etc. und der Sophie von Veltheim Tochter, mit 
welcher er bis in da» 24. Jahr eine sehr glückliche Ehe 
führte und 14 Kinder: 3 Söhne and 11 Töchter, sengte. 
Sein Bruder Levin Ludwig hatte sieh im J. 1607 mit 
Anna v. Veltheim ve rheinithet. u > »• i:. it r;- . »:•!•>»» 
■ir. Am 23. Sept 1613 setzten sich die beiden Brüder 
auseinander und tbeilten i*re Güter, obgleich sie 
zusammen auf Seeburg wohnen blieben und die see- 
burgischen Güter und ihren Antheil an Basedow 
gemeinschaftlich, jeder zur Hälfte, verwalteten; Werner 
erhielt aber besonders das Gut Kempiin, welches im 

tillMfKI <%j0Ml(il1iPaif9r. /* mjiuii ■ 3 •*. . b . «h\t h i'jiv i, 
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J 1601 von der Vormundschaft zum grdssten Theile 
von den Vettern erworben war. Seine Nachkommen 
daher im IS. Jabrh. die Linie Remplin ge- 
wahrend seines Bruders Nachkommen die Linie 
. Da» Gut Remplin nahm späterhin 
Stelle unter den hahnschen Gü- 
tern ein. i: r.i.i luv ! • « 
,,Ks ist aber Werner Hahn allenthalben in grossem 
„Ansehen gewesen, so dass Fürsten seine Dienste gerne 
«gebraucht haben. Sonderlich ist er «eine Zeit lang des 
„Herzogs Ulrich von Braunsen weig Ober-Kam- 
„merjunker (d. i. Ober-Kammerherr), dann auch etliche 
..Jahre des Administrators des Erzstifts Mag- 
deburg, des Markgrafen Christian Wilhelm von Bran- 
denburg, Stallmeister mit löblicher Verrichtung ge- 
wesen, hat auch unter diesem Herrn über ein Fähn- 
lein hochdeutsches geworbenes Fussvolk als Haupt- 
mann commandirt." 

Am IL Sept. 1626 lud ihn, „den fürstlich -magde» 
„burgiseben Stallmeister-, der Kufförst Georg Wilhelm 
von Brandenburg ein, ihn „Zu Ehren und sowohl zar 
„Aufwartung, als zur Besichtigung der Lande" auf den 
polnischen Reichstag nach Warschau zu hegleiten ('), 
Wo der Kurfürst am 3. Ndv. die Lehen wegen des Her- 
zogthums Preussen empfangen sollte, und sich zur Be- 
gleitung auf dem Schlösse Marienwerder einzufinden, 
euch seinen Bruder I*vm mitzubringen^ ,., >.,, . -i 

In der für Meklenburg so wichtigen Zeit 1629 bin 
lim war) Werner Bahn auch in Meklenburg. Zu dem 
auf den 19. Januar 1630 ausgeschriebenen Landtage zu 
Güstrow, auf weichem Wallenstein von den Land- 

ständen Erbhuldigung einnehmen liess, erschien Werner 
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Hahn zur Huldigung nicht, obgleich er auf dem Land- 
läge war, «andern, wollt« lieber »ei»« Leben ver- 
lieren, als dem unrechtmässigen Gewalthaber 
bwUigen. , {W?e sein Vetter der Landmarschall Claus 
(vgl. üd. Hl , S. 312), welcher so denkwürdige Worte 
sprach, war auch Werner von glühendem Patriotismus 
beseel*, ..so dass beim Einrücken der kaiserlichen Trup- 
ei i iti ÄX ftlcl i b Q 5cmä4# Cr.iitcc £i f i /> o ii w \i r d cm ^ 
„weil er de* Herzog von Friediand nicht für «einen 
„Herrn anerkennen wollte, wie sich denn Andere auch 
„schon seine Güter ausgebeten hatten - ( 10 ) und diesel- 
ben einem von Mandelsloh zugesprochen waren. 

Es wird von Werner Hahn gerühmt, dass „er mit 
„vielen schonen Tagenden von Gott geziert gewesen, 
„dass er alle Unzüchtigkeit und Eitetkeit, Hader und 
„Unmässigkert von Herzen gebasst und in allen seinen 
„rianäiungen aufrichtig, redlicb, treu, wahrhaftig und 
„ohne Fafsch befunden worden; dass er, in den be- 
„schwerlichen Kriegslduften neben seinem Bruder treu 
..nml redlich sich der armen' Cnterthanen angenommen, 
„sie geschützt, Gerechtigkeit gefördert, die Bosheit ge- 
„straff, kurz alsr ein' Vater sich gegen die Untertbanen 
„erzeiget habe**. 

•V. Y\ 'ilt.» 'f i;«tr>»l ' /'Mf. f «■ , ••' ' V 

Als er am 4. Marz 1634 auf die halmsehen Güter 
in Mi; kl en hur- /.u te»fln veranlasst war, ward er aof 
4ef jReise mit MUTOrschenarXeibesscbwachhtit befallen. 
Als er am 10. März nach Güstrow zum Herzoge Jo- 
hann Albrecht preiset war, rieth «Heser ihm, einen Arzt 
zu gebrauch»»-; » » Uh Ul ll t M liW die Krankheit. Da 
er nun taufen ttrftfen Zeiten ein grosses Verlangen nach 

.W *1! H vU 5 * 
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Hause trug, so machte er, obwohl krank, die Reise 
nach Seeburg zurück, wo er am 27. März sehr schwach 
ankam. Zwar erholte er sich zu Hause sogleich wie- 
der, sass sogar wiederholt mit zu Tische; aber die 
Schwachheit nahm immer mehr zu, so dass er am Sonn- 
tage Palmarum den 30. Mfirz 1634 sanft einschlummerte, 
nachdem „er 51 Jahre, 9 Wochen, 5 Tage alt u geworden 
war. An* 30. April ward seine Leiche in der Flecken- 
kircbe zu Seeburg beigesetzt, wo er sich „bei' 
„Lebetagen ein Schlaf kammerlein hatte zurichten 
„sen^und es ward „das neu erbauete Begräbniss 
(vor dem Altäre) „durch Beisetzung seines Korpers 
„gleichsam investirt". •# f r. 

In dem Grabgewölbe vor dem Altare steht ein sehr 
«rosser, über 8 Fuss langer Sarg minder Inschrift^ f; 
IN GOTT MEIN HOFFNUNG. 
DER WEILAND WOHLEDLE GESTRENGE 
VESTE VND M ANHAFTE WERNER HAHN 
AUF BASEDOW VND SEHEBURGK ERBGE- 
SESSEN WARD GEBOREN ANNO 1583 AM 
TAGE FABIANI SEBASTIANI, STARB ANNO 
1634 DEN 30. MARTH SONTAGES PALMA- 
RUM, SEINES ALTERS 51 JAHR 10 

TAGE 5 STVNDEN. DESSEN SELE GOTT 
GNADE. ' :■ ■ 

In der Kirche hängt an der Wand, dem Epitaphium 
auf Kuno Pari« Hahn gegenüber, ein Wappenschild mit 
der Umschrift: 

WERNER HAHN. ' " «««./ . .;, 
»;'■ IN GOTT MEINE HOFFNUNG. 

STARB DEN 30. MARTY ANNO 1634 
SEINES ALTERS 51. 
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Die Wittwe war in einem sehr beklagenswerthcn 
Zustande, dn sie 11 minderjährige Kinder hatte nnd 
nach der Leichenrede auf ihren Mann wieder gesegnet 
war nnd ihre Entbindung erwartete. Sie überlebte 
ihren Gemahl noch lange. Ala sie im J. 1637 für ihren 
minderjährigen Sohn die meklenburgischen Lehen mu- 
thete, schreibt sie am 24. Januar 1637 , dass ihr Mann 
unlängst gestorben sei nnd sie mit ihrem kleinen un- 
mündigen Sohn lein hinterlassen habe; in der grossen 
Kriegsnoth sei sie zuletzt ganz und gar ausgeplündert, 
so dass sie kaum das Leben habe retten können, und 
sei nach BraiwsckweJg in* Elend geflohen. Sie starb, 
nach dem üeebnrger Kirchenbuche, am 17. Aug. 1666 
und ward am 31. Oct. in der Flecken kir ehe zu Seeburg 
beigesetzt. Ks ward ihr auch eine Leichenrede gehalfen, 
welche jedoch nirgends mehr aufzufinden ist. 

Iii I • .. .: I- i • 

Werner Hahn hatte 14 Kinder: 3 Söhne und 11 
Töchter, von denen 2 Söhne vor dem Vater gestorben 
waren und Hie jüngste Tochter, Ilse Marie, nach des 
Vaters Tode geboren war. lieber die Lebensumstände 
sämmtlicher Töchter giebt, ausser dem seeburger Kir- 
chenbuche und einigen Leichenreden, ein amtlicher Be- 
richt des Pastors Christoph Heylmann zu Seeburg 
vom 17. März 1694 im Archive zu Basedow Nach- 
richt. 

•t i ml t1l>< ' *»••'•' ."• m" • •> ,i i '• 

vi'«. : .u; y! •• im » ' . v.!i .. . ' I ' ■ 

.-,..;/' i .ij *• : • ü-, . . * 
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Die Rinder Werner \s I. warni 

286. Friedrich Ulrich. , 387. Christian Wilhelm I, 
288. Kuno Günther. 289. Sophie S -i* 




290. Helena 
verm. v. Dieskau. 

292. Agnes 
verm. v. Wrisberg. 

294. Susanne. 

296. Katharine 
v. Dieskau. 

298. Hedwig Ilse. 



verm. Vitzthum!» v. Kick stärk. 
291. Anna Dorothea. 

• ».'Ji .'. J « Ii. " ' HÜ 3 kl 

.! ; n;«* 1. ■ it;ri.i'«n^ • .i l,r: 
293. Elisabeth. . 

«i tili-, r ••• • !•»•• I • . .'vi 

Margarethe Elisabeth. 

'Wil 2*7. Armg«*' " 
verm. Marschall v. Bilstein. 

599: Btfihjte^^'f- 



• • ; 



Die Fortsetzung vgl. unten (S. 73): 

1. Das jüngere Haus BäseaW-Seeburg 

oder 

die Lrrtie Hemptfn. 



1 4 

t . rr» 



CIiwiä H&Iid. 

1594. j 



». 



i. • 



»♦.» 



I 



§. 317. 

Claus Hahn war ein jüngerer Sohn Kuno s aus 
zweiter Ehe. Er war, nach der Leichenrede auf Wer- 
ner, mit seinen Brüdern Levin Ludwig und Werner 
ungefähr in der Zeit 1592—1594 in Halle auf der Schule. 
Bei seiner Brüder Tode 1634 und 1635 hatte er „schon 

. , _ ,. , U ■ ä ' r I .' »ifl Vitt »Vi, *|»« 

„lange das Irdische gesegnet". 
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* ' 1585, 
§• 318. 

war nach Kuno's I. Testament vom 2. December 1585 
dessen erste Tochter zweiter Ehe. Weiter ist von ihr 
nichts bekannt. 

- 1 '*» t'» f . 1 * • " ' • l . » 

: . • • • . -j . 

* ■ ' *33. Klse, • i" ' 

" verm. von Bodenhaaseiii""»" ^ 

1585 f 1647, * .«<: t 

S« 319. ; . : . .,.« i , •; ... ; . 

oder Elisabeth, war, nach Kuno s 1. Testament vom 2. 
December 1585, dessen zweite Tochter zweiter Ehe und 
1585 dessen jüngste Tochter. Nach alten Stammbäumen 
ward sie in der l'ulge.wi ideifc ObriMen Kraft von 
Bodenhausen vermäuU und * Urb im J. 1647. 



**4. Ottilie ItlarffArettie ' 

wird als eine Tochter Kuno 's 4, aas zweiter Ehe, von 
älteren Genealogen genannt, ohne dass von ihr mehr 
berichtet würde. t / . 

§. 3fcl. ' • - • ;n 
• Nach des wailand Ordensraths König zu Berlin hin- 
terlassenen Stammtafeln soll Kuno I. Hahn auch eine 
Tochter i ( . 

'j. ■ x r - - r Anna 

ans zweiter Ehe gehabt haben, welche an Jobst von 
Bredow auf Cremmen, Vehlefanz und Reinsberg, kur- 
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brandenburgischen Rath, im J. 1592 vermählt gewesen 
sein soll. Da dies wegen des Sterbejahres der Aeltern 
nicht möglich gewesen sein kann, so steckt in der An- 
gabe der Töchter Kunos zweiter Ehe irgend ein Ver- 
sehen, das wohl nicht mehr aufzuklären ist. Die Zahl 
der Kinder Kuno s ist durch die Epitaphien auf ihn und 
seine Frauen bestimmt, und seine Kinder, mit Ausnahme 
einer Tochter, sind sicher verbürgt; daher kann ein Irr- 
thum nur hier stattfinden. Nach dem Doppelnamen, 
namentlich nach dem in der habnschen Familie erst 
später vorkommenden Vornamen Ottilie zu schliessen, 
möchte Ottilie Margarethe wohl eine Tochter der habn- 
schen Familie aus späterer Zeit und Anna die vorletzte 
Tochter Kuno's gewesen sein. 



«85. Sophie, 

verm. von der Asseburg. 
1607. 

§. 322. 

Sophie war die jüngste Tochter Kuno's. Sie ward 
nach dem J. 1585 geboren, da sie in diesem Jahre noch 
nicht lebte und damals Else die jüngste Tochter Kuno's 
war. Sie ward am 18. Febr. 1607 auf dem Schlosse 
Seeburg mit Heinrich von der Asseburg, Domherrn 
zu Magdeburg, Propst des Stiftes S. Nicolai daselbst 
und Archidiakonus des Arohidikonats Balle, vermählt. 
Ii* den zur Feier ihrer Vermählung herausgegebenen 
Schriften (--) wird sie ausdrücklich die jüngste der 
Schwestern („soror natu minima-) der Brüder Levin 
Ludwig und Werner Hahn genannt. 1 * 1 • ' !i,n 



»«••»Ii»» W*\ 
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, . fV -Jt! • .1*1 \y% •» - VMtit i'M' m • f I *»»/t. *.|l*i ( lMnS*>f 
|»lf; .1.;... i. t" 'l|M §»»*■ •-»•» II« In» |f Villi«. a» :i 

1. Das jüngere Maus Basedow-Seeburg; 

•vji i i:' njr-Jr * m* ii * oder 1 * Ä <' <;! ' , * :> "' • " ' ' ' 
.f .t;*;*.i| 4 v*i III*.* I 1 : .vV . .«Iti I*». »• u- V i U|uJV 

... die Linie lleiupliiu . 

r 0*ni i'jd:m i k »lf*'J /. . i » tu ,« u r 1 "« l»tvfui.*v n." v «i|t 

Fri«Mlru li I lrirli, 7 

323 # . .in t? ftt-.f. r,. um'/' >:i.^/l 

der älteste Sohn Werners Hahn, starb jong. 

;HJiuid.*3 ?.» r l 'HI' ••• . 

Christian Wilhelm I. 

162lfi686. ' y 

».»•<■• .-. ** ,%v ,h r»« w»r jtv ibim h«» an w ri. uiit*. . 

. §. 324. f .u>U in/- * m.V iimoliii|i»< lOl'.L rrMi- »l'Aii 
, /. Christian W i Wieini Halm war der »weit* Somi Wei- 
ner. s Haiin auf Seeburg und der einzige Sohn, welcher 
seinen Vater überlebte. Er ward am 30. Oct. 16*21 
Seeburg geboren und erhielt seinen Vornamen», 

srhfMiil irh von dpm MftrLprnfpn ( IftriKiinn Wilhelm von 

barg, dessen Stallmeister »ein Vater eine Zeit lang war. 
Bei seines Vaters Tode ( 1^4) war ac noch minder- 
jährig. Es waren zu jener Zeit wenige kräftige Männer 

V 
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Levin Ludwig I. (f 1635) hatte fast alle seine Kinder 
in minderjährigem Alter hinterlassen; denn dessen älte- 
ster Sohn Kuno II. war so eben volljährig geworden, 
aber ausserhalb Landes. In Meklenburg war der Land- 
marschall Claus II. auf Basedow der einzige reife Mann 
des ganzen Geschlechtes, nachdem auch Christoph auf 
Hinrichshagen im J. 1636 ums Leben gekommen 

Christian Wilhelm Ilahu (»*) besass a 
Geistesfähigkeiten und ward ein thatkräftiger Mann, dem 
Seeburg und die hahnsche Familie viel verdankt, und 
der ein an wackern Söhnen und an Gutern reiches Haus 




Nach einer sorgfältigen Jugenderziehung schickte 
ihn sein Vater im J. 1632 nach Halle auf die Schule, 
wo er mit seinen Vettern, den JB rüdern Joachim Frie- 
drich und Christian Wilhelm von Bartensieben von 
Wolfsburg, und Michael Hermann von Hagen von Bin- 
nendorf unter einsichtsvoller Führung drei Jahre lang 
sich ausbildete., Wahrend der Zeit starb im J. 1634 
sein Vater, für seine Kinder zu früh. Im J. 1635 bezo- 
gen die genannten fünf jungen Leute, zu denen noch 
ihr Verwandter Gebhard Paris von dem Werder von 
Giflbzig kam, mit ihrem Informator die Universität 
Wittenberg, wo m'e im Hause des Dr. Conrad Carpzow* 
nachmaligen fürstlich - magdeburgischen Canzlers, zwei 
Jahre lebten. Wahrend der Zeit tobte die Wuth des 
dreissigjährigen Krieges auf schreckliche Weis«. . ,r,„ 
Js 1690 vv tircJ 3uc.li ^Gcövir^ \ od > wilden JVric^s 
t3i mi^ g s u oll t und ^ <i nz 3 u s^cpl uiici£c{ y so f$9fi & 
int Wilhelms Mutter kaum das Leben retten 
konnte und mit ihren vaterlosen Kiud er n nach Braun- 
schweig ias Elend fliehen messt*. Am 24» ist». 1637 
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muthete sie unter Angabe dieser Umstände die mekleh- 
burgischen Lehen. Im J. 163S wurden auch die roek- 
lenburgischen Güter verwüstet. Am 18. August 1639 
ward über den Zustand derselben berichtet: „Claus Hahn 
,yz* Remplto riebst Wefrtcr's Hahn Erben sind beider 
„Bauhöfe ganz abgebrannt 4 «. Int 1 1638 ging Christian 
Wilhelm Hahn mit seihen genannten Vettern auf die 1 
Universität Leipzig, 1 v/6 Ihr Hofmeister flfer Dr. juris 
Gottfried Beringer, später knrfurstl. sächsischer Hat Ii. 
war. Als aber de* Stadt Leipzig eine Belagerung dro- 
hete, so trennte er sich von seinen Vettern Und gmg 
im J. 1641 mit den Brüdern Christian und Christoph 
v. Vizthurn von Jahmen und Cop in der Lausita auf 
die Universität Marburg. Hier vollendete er im J. 1643 
seine Universitätsstudien und ging nach Seeburg zurück, 
wo er sich ein Jahr lang aufhielt. Darauf ging er in 
Gesellschaft des Christoph v. Vizthurn , kurfürstlich- 
sächsischen Landeshauptmanns in der Oberlaasitz, nach 
Holland und Frankreich auf Reisen und kehrte nach 2 
Jahren, also ungefähr 1646, auf Verlangen der Mutter 
nach Seeburg zurück, nachdem er so eben volljährig 
geworden war. Er trat hierauf seine Güter an und 
widmete denselben seine ganze Sorgfalt. Nach zehn 
Jahren, im J. 1657, vermählte er sich mit Hedwig 
von dem Busche, der äusserst liebenswürdigen und 
wackern, neunzehnjährigen Tochter des fürstlich- osna- 
brückischen Landraths Philipp Sigmund von dem Busche 
auf Ippenburg und Harlinghausen Im Stifte Osnabrück, 
nnd der Katharine Elisabeth de Wrede aus dem Haaser 
Ühlenbürg. Am 9. Janit 1657 Ward die Hochzeit an/ 
dem Schlosse Ippenburg gefeiert'. Die Eftepacten, durch 
wtflche die Braüt eine Mitgift von 4000 Thalern erhielt, 
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uotenscbrieben an demselben Tage zu Ippenborg auch 
der Landmarscball Joachim Christoph Hahn auf Pleetz, 

der Geheime Kath Christian Friedrich Hahn auf Base- 
dow, Volrath Hahn auf Fanstorf, Levin Ludwig Hahn 
auf Diekhof und Kuno Paris Hahn auf Ramelow. Am 
9. Julii 1657 hielten die jungen Eheleute ihren feier- 
lichen Einzug in das Schloss Seeburg in Begleitung der 
meisten ihrer vornehmen Verwandten. Christian WH- 
heim I. Hahn lebte mit seiner Frau Ii Jahre in einer 
sehr glücklichen Ehe und zeugte in derselben 10 Söhne 
und 2 Töchter. 

; Im J. 1666 starb seine Mutter. 

Im J. 1669 hatte Christian Wilhelm das Unglück, 
dass der grössere Thell des Schlosses Seeburg abbrannte. 
Als er am 26. Junü 1669 mit seiner Familie zu Mittag 
speisete, entstand im vordem Hofe des Schlosses Feuer, 
welches so rasch und sehr um sich griff, dass nicht 
allein das Vorwerk und die Gebäude des vordem Hofes 
abbrannten; sondern auch das im J. 1665 Von ihm neu 
erbauete Wohnbaus mit den meisten Möbilien ein Raub 
der Flammen ward. Das massive Wohnhaus bauete er 
wieder aus; es trägt noch die alte Bauinschrift vom J. 
1665' und darüber die Wappen der Hahn und von dem 
Busche (mit drei Pflugscharen). 

V ' . 1 1 . »1 

»»S ä . «• 1 A\ ■ » • ' » |i * * I I * ..' • 

Wie „es sich öfter zutragt, dass eines überstand e- 
„nen Unglücks Ende des andern Anfang nach sich zu 
„ziehen pflegt", so musste er den tiefen Schmerz erle- 
ben, dass er seine geliebte Frau, im 34. Jahre ihres 
Lebens, nach dem seeburger Kirchen buche am 13. Sept. 
1671, im Kindbette verlor, nachdem sie am ll.Septbr, 
einen Sohn geboren hatte, welcher auf den Namen 
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Acbatz getauft ward. Sein Schmerz war gross; er hei- 
rathete nicht wieder, sondern lebte noch 15 Jahre mit 
grosser Sorgfalt seinen Kindern und seinen Gütern. 

• *» 

Von de? Grosse seiner Liebe und seines Schmerzes 
zeugt ein grosses, seltenes und kostbares Epitaphium, 
welches er ihr zu Ehren in der Schlosskirche zu 
Seeburg setzen Hess. Zugleich liess er die Schloss- 
kirche restauriren; zwar wird gesagt, dass er die Kirche 
habe. erbauen lassen; dies kann aber nicht wahr sein, 
da diese Kirche in altem Spitzbogenstyle erbauet ist. 
Das Epitaphium ist ein grosses, seltenes, für die Kunst- 
geschichte merkwürdiges, sehr kunstreich gearbeite- 
tes Werk; an der Wand steht nämlich ein Relief von 
weissem Marmor, ungefähr 12 Fuss im Quadrat, 
mit vielen lebensgroßen Figuren, die Kreuztragung 
Christi darstellend. In der Mitte sinkt Christus unter 
der Last, des Kreuzes zur Erde. Hinter Christo nimmt 
Christian Wilhelm Hahn-« in romanisirender Kleidung, 
da« Kreuz auf sich. Hinter Christiati Wilhelm Haha 
knieen seine 6 älteren Söhne, Vor Christo. beugt sich 
seine Frau Hedwig als Yeronica mit dem Schweis 
tuche; hinter ihr knieen die 4 jüngern Söhne; vor ihr 
knieet die ältere Tochter Atmgard, im Begriffe, Christo 
die Hand zu küssen, und zu den Füssen Christi liegt 
ein kleines Kind, auf einen Tod tenkopf gelehnt, die 
Tochter Katharina Elisabeth, welche, ein Jahr alt, im J. 
1668 gestorben war. So seltsam diese Darstellung auch 
ist, so hat sie doch keinen unbedeutenden Kunstwertb. 
Unter dem Relief steht auf grauem Marmor folgende 
Inschrift: .. , ( , , .. : 

* W a 
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MOHT* UTATIM 81JAR RXUTIA8 
AD JUDICI8 ADVK\Tl : n T >^ik BRPOgTlT 

BIIRWU 
R VBTOSTMSIWO DK BUiCH Rf WBBBRft 
. • UTBIK<)LR WB8VPHALIR M>HILI«mo SANUUIKR VVT U 
NO Bill 8 »OMlNf CHBI8TI ANI WlLHELXI HAHNI 
D KS in KR ATA COM TW, PORCfJffDA II TOD KT IM LBCflSSI- 
■OCÜH LIBRBOBC« MATHB, PBtSCA SBWPRR FIftR, PRO- 
CUl BÜOA, MOm HA, flRMPRB BMKBA, PA CT LI 8, 
BRNIGBA, V8IQ,UB ItfCULPlf TA, R* PBOPBIA SüA LA UM 
'» ' r INlVOCRJtS. '■ •»'« |" 

ART AT. VW III. HFJfS. vi, ro\ir<i. 1NHNB. TH. 

CAWR FAHA, BlLR LIVOBj MÄAUH P08#8RITAS. 1 
. ■/ j t . ». ■ * 

Jn den letzten Zeilen ist manche« sohon verwittert 
und geflickt ■ lieber dem Epitaphium ist ein > Doppel- 
wappen angebracht, rechts mit dem Wappen der -Hahn, 
links mit dem Wappen der vom Busche, mit drei Pflug- 
scharen im Schilde und zwei Hörnern auf dem Helme. 

Auf dem Schlosse zu Seeburg hangen noch unge- 
fähr 6 Bilder von Herren vom Husche, welche sich durch 
ein dunkles Colorit auszeichnen. 

Ära 26. .Marz 1679 starb Christian Wilhelm'« älte- 
ster, hoffnungsvoller Sohn Werner auf der üniversitit 
m Leipzigs , 

. Grosse Sorgfalt widmete Christian Wilhelm Hahn 
seinen Gütern, indem er das Streben hatte, die Guter 
nicht allein zu verbessern, sondern auch, wie der Ge- 
heime Rath Christian Friedrich Hahn auf Ba«edow^ zu 
„consolidiren". Er hatte von seinem Vater ein halbes 
Drittheil von Basedow c. p., die Hälfte von Lipen, 




den grossem Tbeil von Remnlin o. p. und die Hälfte 
des Amtes Seefcurg geerbt. Am 26. Uli 1665 traten 
Henning und Levin Ludwig U. ihrem Vetter Christian Wil- 
helm 1. ihre Rechte an Lipon ab. Nachdem im J. 1659 
die solzower Linie aasgestorben war, fielen die Güter 
derselben an die basedower Linie; von allen diesen 
(Üiiem Wieb aber nor Arenaberg c.p. bei der Familie, 
welche» eine Zelt lang in Communion sämmtJicher 
Hahn blieb. •••».!' • • 

In den Jahren 1667 und 1676 traten die Vettern 
Henning und Christian Wilhelm auf Seebnrg dem Ge- 
heimen Rath Christian Friedrich Hahn auf Basedow ihr 
Drittheil von Basedow ab, so dass dieser ganz Base- 
dow allein an sich brachte. Zugleich traten sie ihm 
auch das Dorf Wargentin ab, wogegen er ihnen den 
Hof Dempzin mit seinen Antheilen an Faulenrost 
und Rittettnannshagen Qberliess. Diese Güter ka- 
men besonders an Christian Wilhelm Hahn, welcher 



lidlren strebte. Er kaufte im J. 1680 für 4206 Gulden 
von 'Joachim Albrecht von* Staffeid den letzten fremden 
Antheil in Rittermannshagen und im J. 1683 von 
Ernst von Below den letzten fremden Antheil in Fau- 
lenrost. Am 3a August 1682 setarc sich Christian 
Wilhelm Hahn mit seinem Vetter Volrath auf Panstorf 
wegen ihrer Communionguter auseinander, so dass Chri- 
stian; Wilhelm seinem Vetter Volrath alies abtrat, was 
e# in Panstorf, Brlstow tiod Wendischhagen besass, 
Volrath dagegen seinem Vetter Christian Wilhelm alles 
überliest, was er in Remplin c. p. Müggenburg 
Und Retzow hatte. Im J. 1670 harten alle Vettern 
Hahn aoeh das Gut Hinrichshagen von den Glaub i- 
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gern reluirt und behielten es in ('ommonlw»; 
1693 verkauften Christian Wilhelm 's Söhne ihren 
ten Theil von Hinrichshagen an Kuno Paris Hahn. • .« 
i^iSo besuss Christian Wilhelm Hab*- am finde sei- 
nes Lebens die* Hälfte des Amtes SeeWrg, die Güter 
Kern pl in mit Retzow and MiigRenbiirg, Lipen 
mit Hungerstorf, Dempzin, Kittermannshagen 
Und F;nrienrost, ein sechstel Antheil an Arensberg 
und Hinrichshagen und 17 Bauerhufen k> Pölitz, 
.lahmen , Kötel, Rissen o w und Woz'eten. 

Durch Vertrauen dös Kurfürsten von Brandenburg 
wanl er kiir fürstrieb- brarrdenhurgischer Di reetor der 
Grafschaft Mansfeld, wodurch er viele Geschäfte 

■ • Am 10. riebmar 1680 machte Christian Wilhelm 
Hahn ZU Seeburg sein Testament und verordnete seinen 
Andieil an Seeburg, der jedoch nicht hoher als zu 
40,1)00 Theten, angeschlagen werden sollte, zum Majo- 
rat, «»d rieth. dass seine Söhne nicht leicht zur Tbei- 
lung schreiten und sich nicht mit IJeirathcn übereilen, 
sondern möglichst lans;e in Communis*' hleTben sollten. 

! Durch seine vielen Geschäfte, seine häufigen Rei- 
sen nach Meklenbürg und West phalen, seine Sorgen 
für seinen Haushalt und seine Kinder ward seine Ge- 
sundheit nach und nach schwankend. Als er irn SoiÜ- 
mer 1686 bei grosser Hitze wegen wichtiger Angelegen- 
heiten auf seine Güter nach Meklenbürg reisen «musste, 
traf ihn der unvermutete Zufall, dass ihm der linke 
Schenkel aufbrach, so dass er nach Seeburg zurück- 
kehren musste, wo er am 9. Julii schwächlich ankam. 
Das Uebel artete in einen heftigen Scorbut aus, wel- 
cher in Wassersucht fiberging, an welcher er den 9. 
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September 16S6 im 66 Jahre seines Lebens starb. Er 




In der Schlosskirche zu Seeburg hängt 
Epitaphium auf seine Gemahlin gegenüber ein ov, 
Schild mit dem gemalten habnschen Wappen und der 



„DER WOHLGEBOHRNE HERR H. CHRI- 
„STIAN WILHELM HAHN ERBHERR ALF 
„REMPLIEN, CHI KF. BRANDENBURG. HOCH 
„ANSEHNLICHER GEWESENER DIBECTOR 
„DER GRAFFSCRAFFT MANSFELT, IST GE- 
„ BOREN DEN 30. OCTOBR. ANNO GE- 
„STORBEN DEN 9. 7§R 1686, SEINES AL- 
TERS 65 JAHR 10 MONAT 8 TAGE*; 
Christian Wilhelm I. Hahn hatte 12 Kinder. 10 Söhae 



• • • 



2 Tochter, 
Werner, Kuno, 



4 vor ihm 



minderjährig waren. 

300. Werner II. 

302. Armgard. 

304. Albrecht CTamer. 

306. Günther. 

308. Levin Ludwig III. 

310. Otto. 



I 



Tode 



301. Philipp Sigismund. 
303. Kuno IIL^ ^ 
305. Christian Wilhelm II. 
307. Katharine Elisabeth. 
309. Günzel. 
311. Achatz. 




• • • / 



Ge-ch. d« Ga»cLL lUtz. IV. 



f * 
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' c w Ktmo Günther, 

§. 325. 

der dritte Sohn VVerner's I. Hahn, starb jung. 

ii» ■ i .' niui .ii u m I — • i.t !• •!.»/•! 
" i Iii i :i ./ .5 • • . >. ♦ :• ,, » : n. • • . i i •, ! 

»89- Sophie, 1 

- 5 ■ yeto. Vizthümb v. Eickstadt, • 

r.i . .fäto f wro, .v / * u>,. 

tlie erste Tochter Werner 's I. Hahn« ward arn 6. Mai 
1612 geboren und am 9. Octuber 1630 an den sächsi- 
schen lObristen /Christoph; V i t z t \ i u i n b vofctickstädt 
apf Titfeo*ae, Neohaiis und PetersM© erwählt. Am 
24. Mai leST.O.stand sie Aocbi bei ihres Briefs Christian 
WMbelm * Sohn Otto Gevatter, Sie starb am 30. 
September URO» , v \ v ^ i; bull 

■ßil» 1 . . .r." >./i .... « jjvfi; * i»' »« -».(••«; v- ,'1f 

*90. Helena, , , 

— - <~-><«Jffergi. y. öieskaj^.^v.— — 

l 1613 f 1684, »: > 

§. 327. 

die zweite To ebt er Wewer's I. Hahn, geboren am 9. Aug. 
1613, ward am 19. Februar 1646 zu Seeburg die zweite 
Frau des Hans von Dieskau, auf Dieskau und Ca- 
nehn im Herzogthume Magdeburg, Hauptmanns zu Qie- 
bichenstein, Directors der magdeburgischen Landschaft 
im Saalkreise, welcher im J. 1680 starb. Helena starb 
am 27. Julii 1684. Ihre jüngere Schwester Katharme 
ward zehn Jahre später mit Carl von Dieskau vermählt 
(vgl. unten S. 85). 
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291. Anna Dorothea. 

161»'tW5*. : 

§.328. 

• Anna Porflthea. Bahp (M) war die dritte Tochter 
Werners f. Hohn auf Seeburg und am Himmelfahrtstage 
(28. Müh ; 1615 zu Seeburg geboren. Sie hatte von Ju- 
gend an mit Leiden zu kämpfen und ward nicht ver- 
heirathef. fiU sie kaum das vierte Jahr erreicht hatte 
und ihre Aeltern verreiset waren, gerieth sie durch Un- 
achtsamkeit der Wärterin, mit der sie allein zu Hause 
war, in grosse Ciefahr, indem ein bissiger Hund, wel- 
cher ihr ein BntUrbroC aus' 1 der Hand reissen wollte, 
während sie ihn abzuwehren suchte, sich in ihre Backe fest- 
biss und sie so von der Treppe herab durch die Schloss- 
höfe bis an die Brücke schleppte, wovon das Wahr- 
zeichen ihr ganzes Leben lang zu sehen war. Da sie 
nur schwach und zart war. so ward sie nicht lange dar- 
auf von den Schrecken Ober die Kriegsunruhen so sehr 
erschüttert, dass sie in ein beständiges Siechthum ver- 
fiel , welches ihr fast jährlich eine lebensgefährliche 
Krankheit brachte, bis sie am 17. Novbr. 1655 in die 
letzte Krank Ii cit verfiel, an welcher sie am 3. Decbr. 
1G.V) im Jahre ihres Alter* starb.. «Sie ward, nach 
fem seebuifcer Kirchenbuche, am 17. Januar 1656 in der 
L'leckeukirche zu, Jbeetwrg Ngrabeu, , ., n f, ». 



6» 
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991 Afpies, 

v. ' Wrisberff, 



1616 f 1661y djiid ( t$ÜI /idaeÜ 

r/ u fr: ,il u -.nd ; <>1 T. >üi jh niDhiii .ipjaiv/i&asO 
die vierte Tochter Werner'« 1. Hahn, geboren am 5. 

August 1616, ward am 2. Decbr. 1644 an Liborius 

von WriSberg, braunschweig-lüneburgjschen Hofrichter 

und stift-hildesheimischen Schatzrath auf Wrisbergshol- 

zen ic, vermählt. Sie starb am 28. Sept. 1661. 

• • • * 

I» !•'»»«* « ' • «•»••« 

•• ' . . - i ■ '—' •./» 

ß » - 

• • ■ 

393. Elisabeth, 

1617 + 1694, .ctö 
§. 330. , . ..„ni M ^..i. uk r i « *.r*< 

Till. IP)i%*Xj ~!li>(»M .1 H"U!I1V9 ff .. It»3»l fü I 'jMluti Ä** 1> 

die fünde Tof^er )Ver 5 er' ? I. P^ff/u-d am,g. ft*{yr 
1617 ^ebvep jn* «ttarj» ,,*.U., D«c. »624. 

.nii noxt iiHin nn»4 fl 'ft.'ioa .nvi'i -♦taii'fciul ;rti<»la:*iü 
"i i» j »Uaitonw t tinüi'.iiov* >(•-«» J| * •*» 
»•#«v/ ■.w.triL.) -^^g^ Zantic * ;n '^' ' v ' t :,r " '• 

»iliii ;m\U uh i\u\ >* • jgjg Lj.'' 1680 ^' '•«♦«>' ÜJ'.'iift .T-: : .9«ii 

•OV§. (831/ 'M . .H*' tu .; I f'HI .IUI« ■<? lill 49 l*i •fbi'.i.Mif'' 

die sechste Tochter Werner'« I . Hahn , geboren 'W 23. 
Januar 1618, blieb unvermählt und starb am 27. Sept. 
1686, in demselben Jahn , in welchem ihr Bruder Chri- 
stian Wilhelm starb, m Benntimk, W*i Wa^eh neBen 
ihrer jüngern Schwester Armgard (+1684) in dem Ii i- 
bersteinechen Erbbegräbnisse beigesetzt Ward. 

;«*,?>i '•• i«i. \ i r- su/yi.*» »'v Jin43 




1624-1694, 

§. 332. -a ; 



die siebente Tochter Werner*» I. Bahn, geboren am 13. 
Decbr. 1624, blieb unvermahk und fiberlebte alle ihre 
Geschwister, indem sie im J. 1686 ihren Bruder Chri- 
stian Wilhelm und "Ihre Schuster Susanne 1 , die letzten 
Von ihren GeschwteteYn, zu Grabe geleitete und noch 

am 17. Märti 1894 lebte. » »* <■ • 1 ' * ' 

X . i ' - iul«*><*#|l! im \ itulutr'trvll ' wVI»*}s 

.! . »I .1**' r . .Mitf 1 j . T r i a .tf-W« i ,.S u.«* 

■ t * • f i 

I ' - ' • • ■ \ I ' ' 4 ■ •• 

906» KatUarine, 

venn. v. Dieskau, , J . 

1625 f 1683, . , 
§. 333. ♦ • .••'.! 

die achte Tochter Werners I. Hahn, geboren am 7. 

Septbr. 1625, ward, nach dem seeburger Kirchenbuche, 

am 25. Nov. 1656 mit Carl von Dieskau auf Kreipe, 

Homburg :c, fürstlich-sächsischem Kammerjunker, sicher 

im J. 1659 zu Merseburg wohnhaft, vermählt und in 

der Schlosskirche zu . geeHrg getraut; ihr Gemahl ward 

später fürstlich-sächsischer 1 lofmarschall zu Merseburg. 

Vielleicht ist es ihr Sohn, der in dem Grabgewölbe vor 

dem Altare der Fleckenkirche zu Seeburg beigesetzt 

ist, dessen Sarg die Inschrift trögt: „Rudolf von Dis- 

„fcaw ward geboren den 14. Septbr. Nachm. */ 4 \ Uhr 

„Anno 1658, starb j*fc«^ril f 4M» >/ß Uhr Anno 

„1659". — Katharinens pltere Schwester Helena ward 

im J. 1646 an Hans von Dieskau vermählt. Kataarine 

starb zu Kreipe am 7. Junii 1683. 

Ii!'... ' .. . * . '.' « 




• r.i l. i ■ 




907. Irmgard. 

venu. Marschall von liifiersteiu. 
162S f 1684i ' 

die neunte Tochter Werner'a l Hahn, geboren am 10. 
Junü 1628, ward am 3t . August 1658 an Joachim 
Wilhelm Marschall von Biberstein, fursjtlich- 
sächsichen Hofmeister zu Merseburg, vermählt. Die 
Marschall von Biberstein waren späterhin, seit 1674, 
auch auf Hedersleben in der Grafschaft Mansfeld ge- 
sessen, welches an das Amt6eeborg grenzt. Armgard 
starb am 21. August 1684 z* Merseburg und ward in 
ihres Gemahls Erbbegräbniss an Bennstadt beigesetzt. 



...... i 



!• • • 




I J»ti .» •'! u .. o/i .Ci; 
»98. Hedwig Ilse, 

die zehnte Tochter Werner's 1. Hahn, ward am 2t>. Afrril 
1631 geboren und starb am 22 Julii 1633 zu Seeburg, 

wo sie auch begraben war* " J 11 ' 

* • •' • ••h!iJm-.> it\ *tf:v Jii«i .'• *i! '| in p; •: /« • iiiaii 

!'' :•:/ .-isM .f't.. },!•%. ||< --,1» *' .r\ i< ■ .Sit 

:l ' ' »91K «so starte;'" " ; " m ""' 

ri uili W 5 i * . .**£<4*lm 
nu ...uii 

war die elfte und letrte Tofchtier Wtttfier'ä Ii Halm.' «Je* 
ward nach dem Tode des Vaters, also nach dem 



Mise Jnarie, 

ife34 f im, ,uU 
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30. März 1634, in J. 1634 geboren, da nach der Leichen- 
rede auf Werner J I ahn. „die WiUwe wiederum gesegnet" 
war und für i h re glü cklich e Entbindung gebetet HdMl 
Die Nachrieht des seebürger Pastors üeyimami, das« 
sie am 30. März 1634, dem Sterbetage ihres Vaters, 
geboren ward, ist also falsch. Nach alten Genealogien 
Starb sie sieben Jahre alt, naeh des Fastors Hey] mann 
Nachricht aber schon am 12, April 1639 zu Seeburg, 

wo sie auch begraben wand. • • | 

■ ■ . i 




..Vi' . • '»'» *' ' • » .*••'« ». • J i •' . 4v 

" . Ii »• 

• ■ •*' • '*u ;:*» »i <-.*; ! ! u» • '!> . 



. » • • j i 



30O. Werner II. 

1658 f 1679. 



I.: ! 



.••••»• 



§, 337» i ' |v , .1,,- . i hm|| * i'.»r- ;i j 

Weftierll., 4er älteste Sohn des Christin Wilhelm I, 
Hahn» welcher von seinem väterlichen Grqssvater den 
Vornamen führte, ward am 25. April 1658 zu Seeburg 
geboren. Nach einer sorgfältigen Jugenderziehung ,im 
allerüchen H{tuse, gab sein Vater ihn, da er Begjerde 
zur hebern Aushang zeigte, zur weitern Ausbildung 
na*!> Merseburg, wo er in den v. Bibers^eUi, v. Dies- 
l^u und v. AVrisberg viele nahe \ 'erwandte hatte (vgl., 
oben S. £5). Hier trarf ß\n der harte Sehlag, dass er 
am, JU. Sept. 1671 seine ausgezeichnete Mutter verlor. 
Werner blieb noch mehrere Jahre in Merseburg, bis 
sein Vater ihn mit seinem nächstfolgenden Bruder Phi- 
lipp Sigismund Ostern 1675 auf das Gymnasium zu 
Göttingen brachte. Neujahr 1677 schickte der Vater 
die beiden Söhne auf die Universität Leipzig, wo Wer- 
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ncr sich mit grossem Eifer und Fleiss seiner Ausbildung 



widmete und grosse Liebe ^4MJM starb der 
hoffnungsvolle Jüngling, den der Vater fast VW allen 
seinen Kindern lieb hatte, nachdem er 6 Tage lang an 



einem hitzigen Fieber krank gelegen, zu Leipzig am 



26. Marz 1678* >.*» Jahre. 11 Monate, h Xag talt^< und» 



w^äf^ *6* AÄäi 20 böi^ös^lZit, Hier liiolt> ib Ab 1 



der Pastor M&Her eine Uichen.nde^*), welche im- J, 



1680 gedruckt wand. Dieset l Leichenrede «ind angehängt 



30 Gedichte in drei Abthcilungen; die erste Ahthcilunp, 
unter dem Titel ^Nasse Augen so.", enthält 14 Gedicht« 
Yen nahen Verwandten und Freunden, namentlich Von 
Garl v. Dieskau und Joachim Wilhelm Marschall Bi» 
herstein, des Vaters Schwägern, von Carl Wilhelm v. 
Dieskau und Christian Marschall von Biberstein, Von 
Ernst Christoph v. Koppeln w und iWotf Haübohl v. 
Schleinitz, den Freunden des Verstorbenen; die uweite 

JMMHnmg, imte*' dem Titel ;,Oyiaressnri »*weige^V ! 
enthalt 14 Gedichte von leipziger Professoren mW San* 
denten; die dritte Ablheilung enthält ein Gedicht unter 
d cm Titel „Mitleiden , Gedanken und Trostzeileti" von j 
M. Seyler; von dem secUirger Pastor Job. Müller fei 
ein lateinisches Gedicht beigegeben. In Leipzig hielt 
ihm eine, ebenfalls gedruckte, Leichenrede (»*) der Lic. 
Daniel Griebener, Pastor zu S. Nicolai, welcher ihm in 
seinen letzten Ta£eVf hetgestanrfeh "hatte. Auf dem 



Schlosse zu' Seeniir- h.lngt noch sein Bild mit der 
Inschrift: Ant^ ^af. .v .£ 



I Uni jA öVJi\h at?f» bno loihooi atesilu ai'u r bin»mA 
nojif .n irti akVt »ibbw jnAt,Yk .1 füMÜiW rtLüamiJ eäb 



I! 



WERNER HAHN AtöTÄT. 21 JAR. 
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i/d"UÄ ttflfoR aaiai'i hnu. TS)i/i JUMMMfl n«n lt m Wvl 

n«>ilit ro Jr.nl ni«7 ÜÄÖ rbrI6$8»iii r frifl !»1>4Vv;tf)arifiod 
»"§. 338. V Ü 19 B^iteo* t 3JH»ii d'jit fn»ani/t utmtfit 
p«; Philipp Si^ismunH, «l. r zweit* «ohn»d» Christian 




lelml. Ha hm weicher von seinern 
lipp SisitMWl-M^iton 
nfcmen fuhrt* , ward ^vlk' Mbi 1 669 w Seebarg ge- 
boren. Natfcr ▼oMendeter Jasendbildnng gekickte der 
Vater ihn mit seinem Älter» Brwfer Werner Ostern 1675 



dass sein Brwfer Werner 1 dort «am Ööj Möra 1679. narh 
e*nenr kuraert* Krankenlager unerwartet starb. Nach be- 
endigten Uni versitatsstudw Vater ihn Itt 




„Kammerj»iHe»r" in Berliny also in wahrschein lieh 
Kammer junker de« < nachmaligen preassiselieii Königs 
Friederich I. Philipp Sigismund starb unverheitathet 
am 7. Jalii 1688 zu Berlin, 29 Jahte^^BtteW nicht 
toil^iaalire^ach ^aelne«» ^ Vatetga auf» av, -V* -JK 
Jtoui fti*«)**! ol .fn*d'.^»^iod ?Joü*k> fiffeaKtKeVl' 
.tnJ ajfc.(***) ufiotfi^ilaia3 ,ai/nu?in<;9 fcüul wiaVi dml 
«i n:di lorbbvr ,iulo:ntf .S ta* toIbgH -•t&ntJtionii kxaeii 

<n*b io m.W^.A*W**A nf , tMMi imniüt 

oft. tum ^1"' L. Jtyrsqhall v r Bü^tmn^ ;Hti4#Wo<f 



2. v. Starechedel. 



§. 339. 

Armgard, die älteste Tochter and das dritte Kind 
des Christian Wilhelm I. Hahn, welche von ihrer mütter- 



uigiiizeo oy Vjüü 





liehen Grossmutter den Namen trag, ward am 2. Jolii 
1660 zu Seeburg geboren. Sie ward noch hei Lebe- 
Zeiten ihres Vaters, also Vor dem Jahre 1686, an Hans 
Dietrich Marschall v. Biberstein, auf Ober- Und 
Unter - Scbjrion, förstlSch s sächsisches Kammerrath zu 
Weissenfels, vermählt. Nach ihres Gemahls frühem Tode 





rd, g«04>me tlatmin,,! 
„von Biberslein, aui Ober- und Unter - Schmon Lrb-, 
Jjehn- und Gerkufsfrau^. am 5. Vehr. 1605. 3fc .labre 
alt, ku Seeburg zu m zweiten Male mit Haubold Hein- 
rich v. Starsiedel auf Loder^eben, nicht : weit von 

Ii 

uincKüimaerratii; wahrscbeinl 
dessen zweite Frau. Im Anfange de» , J< 1 7U4 war 
Armgard schon wieder Wittwe. Seit ibrei zw eil eu Ver- 
mahlung kommen die vi St a rschedel fcftea; tirv seebu rge r 
Kirchenbuch* bei kirchlichen Ha n errungen in der ha hu- 
schen Familie vor. So ward Sophie Christiane v. Star- 
Schede!, wahrsoneinl ich Armgard« Stieftochter, am K>. 
Sept. 1708 auf dem Schlosse Seeburg mit .Moritz Frie- 
drich v. Hesler auf Kabis getrauet. Am 22. Julii 1714 
starb Armgard auf dem Schlosse Seeburg. Wahrschein- 
lich ward sie in der neu erbaueten Gruft über der Erde 
neben dem Schiffe der Fleckenkircbe beigesetzt; ihre 
in weisse Seide und Goldbrokat "gekleidete, ziemlich 
zerfallene Deiche liegt in eine^m jetzt' offenen Sarge der 

Thür gegenüber. ! ' 1 ' - 

• »«-''' i • 

• • / 

• — *1 — y w , ' .|f 

t$*nA «t;»iii ttf. i L. •.fii»..".»A 9?'?*$» "iw» |*lt«fl^fll 





tf 

U\ j^i V. i'-.##«:üv' •«» rSwiwb <« lit ,«voj«»ifp«4iil »ab nl» mp 
•i./ » Ii • W*ur. Willi' is»Kx ;t»w/* M>tl,t t -n\ikii u\ o:sy 

Kuno III.. de* 4MI^ Sdhn' 4e* ^rUthin VrTfhetol t 
Hahn, Ward UM 5. Jen. 166-2 iö Seehorg gebore., und 
glhgf nach vollendeter Jugendbild ung in Kriegs du -n sie. 
Nach der Lerchenrede auf sen*efl Vater und dem see- 
burger Kirchenbuche starb er als förstlich-osnabruekiseh- 
itineDurgiscner rannricn, als er gegen ,,oen hrbleind 
„cnristiicnen nnmsnr , (Ire lurKeir, welcne im »eptDr. 
1688 nieder bis vor" Wien vorgedrungen waren, in Dal- 
matien marschirte, am 12. Mai 1685, 23 Jahre alt, mi- 
te rvveges zu Corfu. 



■•"»»-".»■- 1 ••"•,* 

: i' : » ; . . . i ." • 



304. Albrecht Clamer. 



1663 i 1684. 



» * 



•»"♦'«AÄrecht Clatner, dar vierte Hohn des' Christian 
Wilhelm !. Hahn, ward am 5. Febr. 1663 zu Seebarg ge- 
boren und erhielt seine Vorhamen sicher von den Brü- 
dern seiner Mutter, dem hannoverschen Geheimen Rath 
Albrecht Philipp von dem frascrne, Landdrosten det 
Grafschaft Diepholz, und dem brandenhu rgi sehen Gehei- 
men Rath Clamer von dem Busche, Landdrosten der 
Grafschaft Ravensberg. Narh vollendeter Jugendbildung 

ihn im J. 1680 mit seinem nächst 
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folgenden Bruder Christian Wilhelm nach Hildeeheini, 
um ihn der Information des damals berühmten Mag. Al- 
berti zu untergeben. Nach zweMfthren ***** >K% 
ter die beiden Sohne im J. 1683 auf die Universität 
Einteilt) weil; wegen der damals grassirende» Corna- 
ron eine weMe Verschickung sehr schwer h>l f [.flier 
starb Albrecht Clanier, nacli wenigen Tagen Unpäss. 
lichkeit, an einem schwindsüchtigen lieber am eisten 
Püngsttage, den 17. fllai 1684, 21 Jahre ajf, , und ward 
am 20. Mai zu Hinteln beigesetzt. Seinem Bruder (Vi- 
stian Wilhelm ging dieser Todesfall so- sehr, zu^Ger 
müthe, dass er von einem gefährlichen hitzigen Fieber 
befallen ward, welches so, sehr um m< h griü^ dass man 
an seinem Aufkommen zweifelte; jedpqh^ward er wie* 
der hergestellt und blieb bis in. da^ieS? ia >; «Mft 

. tfu ts J-nt-y.y eitlae; .J».r,^7 heeehdj» f>nso. 

•\ .» r > tU 15 M1Ü 02 1RW ;. / 

h'cu n ' I •••.•» tiri rf5ii ui'< 3Üi 19 ri.nJ i:i*jlRJ>< eil 

342.. , .^oj,// Äl . 3ä n* hmi // bk. ton djild 
Christian Wilhelm ^, der fünfte Sohn des Christian 
Wi\h*fr l Ifrihft, ffapd am ?7 0 .Afto lt M|M zu Seeburg 
gebogen und erhipU, sejf^ tyr^ei^ftn sein em V n t er. 
^«"^„sehr, weil^ürdi^ «uf 

$9 , i SfiWW W&WPfc. , ( 1 *)< > umstand 1 i ch . In 
seiner zar|ea Ki»d^k,naj|iy b^ seine m** tfcb« Geee* 

m\&h$* mämm !m*mi* Jtah«-hie Elisabeth 
von dem Busche, g_e^jde, ( \yre.le, zu sich auf das Schloss 
in k Omkt rV*«*to» «ad erzog ihn do r t bis 

***** ^ WH % -*#|*Mf»*ji» Ji-Möl 
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wieder nach Seeburg holten. Aber schon am 13. Sept. 
dieses Jahres 167! verlor er seine ausgezeichnete Mutter, 
welche er kaum kennen gelernt hatte. Im J. 1680 gab 
sein Vater ihn mit seinem nächst ältesten Bruder Al- 
brecht Clamer nach Hildesheim in die Information des 
damals berühmten Mag. Alberti, wo er 2 Jahre lang 
blieb, bis er in der lateinischen Sprache und andern 
Studien solche Fortschritte gemacht hatte, dass der Va- 
ter für nöthig befand, ihn auf Universitäten zu senden. 
Weil eine weite Verschickung wegen der damals herr- 
schenden ansteckenden Krankheiten sehr schwer fiel, 
so ward er mit seinem Bruder Albrecht Clamer im J. 
1683 auf die CniversitÄt Rinteln gebracht. Hier erlebte 
er aber den tiefen Schmerz, dass sein Bruder nach einer 
Krankheit von wenig Tagen am 17. Mai 1684 von sei- 
ner Seite gerissen ward. Seine Betrubniss über diesen 
Verlust war so gross, dass er in ein so gefährliches 
hitziges Fieber fiel, dass er kaum dem Tode entging. 
In Rinteln trieb er die Studien mit grossem Eifer und 
erwarb sich rühmliche Zeugnisse. Im J. I6S5 ging er, nach 
seines Bruders Kuno Tode, nach Seebnrg zurück und 
blieb auf den Wunsch seines Vaters, dessen Kräfte bei 
vorgerücktem Alter abzunehmen anfingen, bei demsel- 
ben bis zu dessen Tode am 9. Sepfc. 1686, da er nach 
dem Verluste dreier älterer Brßder der nächst älteste 
der Söhne Christian Wtlhelm's 1. und dem Anscheine 
nach einsichtsvoller und kräftiger war, als sein noch 
lebender ältester Bruder Philipp Sigismund, welcher 
schon im J. 1688 am berliner Hofe starb. Aus Liebe 
zu seinem Vater hatte er schon im J. 1685 einstweilen 
dem KVieg*ebe% > entsagt, VtöeTl' tölenem sein Sinn tfÖfotf, 
und er that dies riöfcfr em^Mal, als semer Mutter BrO- 
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der, dej hannoversche Geheime Rath Alb recht Philipp 
vor dem Bu$cbe ? ^anddrpst der G r» fsch a Diepholz, 
und Wan^nb^i f ohe Geheime Käß Ciapier , ^ 
dem J^e^^d^i jler Grafschaft,, p^v^bef^ 
¥c^f,^n.,yopjlB^ii^r^.,-^4 tyrl'n&haijsen,, , jhp, 
seinem 1 1 a e hst ( , fo Igen d en Uruder G i j 1 1 ( h e r i n i A nfange 

t m hier h.!ieb f e«j f^er eip ^ «f^^^^l* 

, .. Weil ihm aber der Sinn in im er dabin gestanden 
Ipt^ ein ^riegerjscljes |^eiL-sp, < i]fh^^ ! /^l^,^ 

erpffn^^p jj^riegp j\fit an s^^||Mf^e^.,V^^MWT 
£60, SO rejflh yyar,, >V^ kaum m>, anderer. Kr trat in 

.m £$<*5*fl* t D .WWr,- WW»* ,P>* T Itfo^afti 
von Hess^s^l, piche», »P'f* **|NlW* «»S*£W 
fen v. .W^en^n^ ^a^l^^ijoigl, pr^P>i^ 
Qeijpral - I- e 1 i hna rs c f 13 Uft f , 3^ ^ v^fl^., F WJWM* 
(ler Le i b co mp agui e.. A ls s o 1 eben- m^ciile er, im t J v . 1 G89 
die ^elajfeningep von, .^lairiz apd ^oen ^p^ ^ef^ 
$ rieg^a D a>ngen m jt u$'d $# sieh W^ffc 
ifn J. ^6?p I^nant^rd. In «liefen* Jafoe W# 

dem Winterlager, als «r sj£,h ap einem Feuer warmen 

so ^rtiiäqkjg war£, dass er sicl^VOC Fasjnaety Jfiflfc 

^|S^ar^>^c^e|ieivw4 JA;**** f% : W#te 
den Zustande den ^«imei doft fcfef!**,, heas* 
a sehe,!} Dfeji»te verlas^ m n s.s i e . Napl)defl> 5; seine 
I süofibeit epu^er^s*^ ^^.^a^te.llt.,^ M^ki 
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er sich zu dem bessenOoiaaekcli 
Mira Simon von iverssenDrucn aui uurntrup, Hönnings 
HUhn Schwiegersohne, unter welchem er im J. 1692 als 

Volon tair den Feldzog am Oberrhein, namentlich die 
Treffen bei Worms und Speierbach., die Belagerung von 
Ebernbbrg und den Rückzug über den Rhein mitmachte. 
Im folgenden Jahre 1693 Hess ihm der Herzog Heinrich 
von Sachsen Römhrld damals kaiserlicher Obri»»tef' eines 
Regimentes zu Fuss, welches in Piemont stand , ein« 
Compagnie anbieten. Christian Wilhelm Hahn nahm 
Anerbieten willigst an und zog im Anfange des 
lugüst irnfo von »eenurg zu seinem ttegimenie, 
weicnes er vor oer iranzusiM'nen resiung i igneroi irai, 
die unter dem Oberbefehle <des Herzogs von ßavoycn 
belagert ward. Da aber der französische Marsch all Ca- 
rinat mit einem starken Heere heranrückte, musate das 
Heer der Verbündeten sich »gegen Torrn zurück ziehen. 
t»ei uarsagna K.ani es am 4. tjer. low«} zu einer diu» 
tigcn Schlacht, welche die Franzosen gewannen. Die 
beiden Regimenter Sachsen * Merseburg und -Sachsei*- 
Coburg wurden theils zusammen gehauen, theils gefan- 



ward Christian Wilhelm Hahn an der linken Seile des 
üiHerleibes gefährlich verwundet und auf dem Sehlacht- 
felde aufgezogen ; ! die feigende i kalte Nach t blieb er 
bloss und bJntig auf dem Sehl ach tfel de liegen; am ;V 
0«». ward er mit den anderen Gefangenen nach Bigherol 
gebracht und dftrf Stadtgraben auf die Bomb ed 

„Ingirt", wo er noch zwei Tns^ und zwei Naefite bloss 
und im verbunden liegen mfesstev bis er endlich am 7. 
verbunden und am 8. nach Turin ausgewechselt wart] . 
Er hatte sich in dieser bekannten Sc hlacht so ausgO- 
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zeichnet, das« ihn sein Obrist-Lieutenan t, Graf von Lei* 
ningen, dem kaiserlichen Feldmarschall Grafen Gaprara 
besonders empfahl und es bewirkte, dass er bei der 
erscuraetzung aes sacnsen-merseuurgiscnen negimenis 
mit dem Sachsen • coburgischen in dieses aufgenommen 
ward , worauf er in demselben im J. 1694 den Feldzug 
in Piemont und Montferrat mitmachte. 

Nachdem sich der Kaiser auf Andringen Spaniens 
enisciiiobsen natie, einige negimeruer unter dem oeienie 
des kaiserlichen Generals, Landgrafen Georg von Hessen- 
Darmstadt nach Catalonien zu senden, worden die 
beiden Regimenter Sachsen - Coburg und Pfalz- Zwei- 
brücker. im Mailändischen an Spanien fibergeben und 
in der Mitte des Monats Julü 1695 darch die englisch- 
holländische Flotte Von Finale nach Barcelona über- 
gesetzt. In Catalonien diente Christian Wilhelm Hahn 
in den Jahren 1695 und 1696 mit Ehre und zur Zufrie- 
denheit und war namentlich bei der Belagerung von 
Palamos. Im J. 1697 hielt er die barte und blutige 
Belagerung von Barcelona, welche über zwei Monate 
währte, so tapfer mit aus, dass er bei jedermann Ruhm 
and Ehre erwarb; bei einem Sturme ward ihm eine Gra- 
nate ins Gesieht geworfen, welche ihn jedoch nicht ver- 
letzte. Nach Uebergabe der Stadt, am 10. August 1697, 
erfolgte ein einmonatlicher Waffenstillstand und im Oe- 
tober 1697 der Friede zu Ryswick. Ein Vierteljahr darauf 
ward der Landgraf Georg von Hessen-Darmstadt von dem 
Könige von Spanien zum Vicekönige von Catalonien er- 
Die am spanischen Hofe sehr angewachsene fran- 
Parthei sah dies aber mit schelen Augen an 
und suchte nicht nur den Landgrafen durch alle ersinn* 
liehen Intriguen zu verfolgen, sondern auch die beiden 
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schönen kaiserlichen Regimenter zu roiniren, vorzüglich 
aber dabin zu wirken, dass dem Landgrafen keine 
Gelder aar Bezahlung der Truppen zugeschickt wür- 
den. Hiedurch litten die Regimenter bald Mangel und 
Elend. Christian Wilhelm Hahn sorgte für seine Com- 
pagnie mit eigener Aufopferung treulichst. In Aner- 
kennung seiner grossen Verdienste ernannte der Land- 
au im Herbste 1698 zum Obrist-Wachtmeister 
dem sacbten-coburgischen Regiments Nachdem der 
Carl II. von Spanien am 1. Nov. 1700 gestorben 
war und der Herzog von Anjou, Philipp V., den spani- 

■ 

sehen Thron bestiegen hatte, nahm das Elend der deut- 
s c \\ 1 1 Si^^^j t n i g D \ g p c h ^ u ^ tl k\ d € r Ij n n £2^^^) f n 1 i t. n 
als Vice-König durch den Grafen von Palraa abgelöset 
ward. Jetzt war es darauf abgesehen, die beiden Regi- 
menter ganz zu Grunde zu richten. Sie wurden nach 
Tarragona verlegt, wo man ihnen aber weder Quartier, 
noch Geld, noch Brot gab. In diesen fünf Wochen 
mussten die Befehlshaber ihre Habseligkeiten veräussern, 
um nur ihre Leute am Leben zu erhalten. Im April 1701 
kam endlich aus Madrid Befehl, dass die beiden Regi- 
mentor nach Deutschland zurückkehren sollten. So 
haue Christian Wilhelm Hahn fast 6 Jahre unter den 
drückendsten Verhältnissen in Catalonien leben und sich 
hier ganz auf seine Kosten erhalten müssen. Einmal 
erlitt er auch einen harten und gefährlichen Anstoss 
von einem hitzigen Fieber. 

Nach dem Befehle zum Rückmärsche ertheilte der 
Landgraf dem Obrist-Wachtmeister Hahn den vertrauens- 
vollen Auftrag, das sachsen-coburgische Regiment dureb 
Frankreich nach Deutschland zurückzuführen. Die bei- 

Gwcta. des Gc*chl. Hahn. IV. 7 
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den Regimenter wurden sehr dürftig abgefunden; sie 
mussten 32 Monate Sold einbüssen und erhielten für 
jeden Mann nur eine halbe Pistole und die 
Obcr^^fficißrc beider ßc^imdifccr ÄUf*3ium©ii' »flicht 
als 1000 Pistolen. Christian Wilhelm Hahn führte die- 
sen ehrenvollen Auftrag zwar mit Geschicklichkeit aus, 
musste dabei aber unglaublichen Verdruss und viele 
Gefahr ausstehen. Die Zehrgelder gingen bald aus. 
Zu Peroiarnan musste er seine besten Sachen und sein 
Silbergeschirr, welches er noch gerettet hatte, losschla- 
gen, um seine Leute zu erhalten, von denen ihm jedoch 
sehr viele durch ungemein grosse Handgelder abwendig 
gemacht worden. Dennoch kam er um den Monat Junii 
1701 wieder auf deutschem Boden an und lieferte eine 
ziemlich grosse Anaahl Leute in Leinfelden ah. , , , 
Jetzt trug er ein . grosses Verlangen, nach neun- 
jähriger Abwesenheit seine Angehörigen wieder zu sehen. 
Er erbat sich daher von dem kaiserlichen General -Lieu- 
tenant, Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden, Urlaub 
und ward im Februar 1702 zu Seeburg von seinen 
Angehörigen mit grosser Freude empfangen. . . > ; , 
Während der Zeit war der spanische Erbfolgekrieg 
ausgebrochen. Nachdem sich auch Deutacbland gegen 

f^Tci i \ t rc i c h d klärt IicittG^ ^111^ d/ljn»sfi<iii W'ilkdui Höllll 

am Ende des J. 1702 au dem Markgrafen von Baden 
zurück, welcher ihn um sich behielt. Als.: im Monat 
April 1703 der Marschall ViUars die kaiserlichen Li» 
nien zwischen; Stollhofen und Oberbühl zu durchbrechen 
beabsichtigte, schickte der Markgraf de» Christian Wik 
heim Hahn zum Angriffe aus, wodurch der Bernd mit 
grossem Verluste vertrieben ward; am andern Ta( 
trauete der Markgraf ihm ein Commando an 
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Stelle an, wo man den Angriff des Feindes erwartete. 
Als darauf- der Marschall Talmrd bei Strassburg über 



schickte der Markgraf den General Grafen v. Friesen, 
Comaisndeur von Landau, mit dem Ohrist- Wachtmeister 
Hahn van sich von Rast ad t nach Landau, wo er 5 Wo- 
chen blieb, ohne dass der Feind sich an der Festung 
versuchte. Während der Zeit war .der Markgraf mit 
der Hauptarmee gegen Baiern geruckt; Christian Wil- 
helm Halm eilte «ach und erreichte gl ückl ich das Heer. 
Da man wusste, dass die Baiern der freien Reichsstadt 
Augsburg nachstellten, at* schickte der Markgraf den 
( ) hrist- Wachtmeister Hahn mit einer Bedeckung foreos, 
um die Augsburger zum 1 Widerstande zu ermahnen, 
welchen Auftrag er unter vielen und grossen Lebens^ 
gefahren auch glücklich ausführte; er erreichte es durch 
Vorstellungen, Drohungen und Versprechungen, dass der 
baiersche (leneral-Feldmarschall Graf von Arco, der am 
andern Tage vor die Stadt ruckte, wieder abziehen 
musste. Am 12. Sept. 1703 gab ihm der Markgraf im 
Feldlager bei Augsburg einen sehr ehrenvollen Reise- 
pass auf etliche Monate zur Ausriohtung eigener Ge- 
schäfte, Nach seiner Rückkehr schlug ihm der Kaiser 
Karl vor, ihm nach Portugal und Spanien zu folgen. Er 
dachte, nach i beendigtem Feldzuge erst eine Reise nach 
Wien zu machen. Da jedoch der Markgraf im Feld- 
lager bei Leutkirchen die Nachricht erhielt, dass die 
Reichsstadt Kempten in grosser Gefahr einer Belage- 
rung durch die Rai um stehe, so gab er dem Obristwacht- 
meister Hahn am 11. Novbr. 1703 den Auftrag, sich in 
die Stadt *u werfen und deren Gommandanten, dem 
... . ""•.»»* *. .!.. . . 7C**i •'• i.« 
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Obristen Freiherm von Eck, in der Gegenwehr nach 
Kräften beizustehen. • Br gelangte am 12. Nov. glück- 
lich in die Stadt Kempten, worauf die Baiern auch so- 
gleich die Belagerung mit 1 so grossem Nachdruck be- 
gannen, dass die Mauer schon am 13. eine grosse 
Breche hatte imd man stündlich den' Sturm erwartete. 
Als nun Christian Wilhelm Hahn hinter dieser Breche 
einen Abschnitt anfertigen lassen woMte, ward er am 
13. Nov. 1703 um Mitta^zeit dureh eine seehspfündige 
Falkonetkugel^ die unter dem linken Schulterblatte hin- 
ein und an der rechten Seite der Brust herausging, ge- 
troffen uiid gab auf der Stelle seinen Geist anf. Er 
starb 39 Jehre 7 Monate 7 Tage alt. Sein Leichnam 
wardf noch an demselben Tage in der evangelischen 
Kirche zu Kempten beigesetzt unter grossem Leidwesen 
der Bürger der Stadt. *'f • * •'• 

Christian Wilhelm Hahn war ein frommer, gottes- 
ftirchtiger, stiller, anständiger, freundlicher, leutseliger 
Caralier, der kein Kind erzürnte; er war ein Kind guter 
Art, so dass in seiner Jugend jedermann ein rechtes 
Vergnügen und Wohlgefallen an ihm hatte. Er ging 
allen, besonders seiner ihm «Vergebenen Miliz, mit gu- 
tem Beispiel, Gottseligkeit j Klugheit, Vorsichtigkeit, 
Gerechtigkeit und Tapferkeit, zur Nachfolge vor lind 
führte seinen schonen Namen Christian Wilhelm, wel- 
cher hei ss et ein christlicher, tapferer, streitbarer Held, 
recht in der That. . .. .. 

Am 29. Februar 1704 Hessen seine Brüder Ihm in 
der Schlosskircbe zu Seeburg unter grosser Feierlich- 
keit durch den Ober-Pastor Georg Friedrich Schnader- 
bach zu S. Ulrich zu Halle eine feierliche Gedächtniss- 
predigt halten, nach welcher Bernhard Wilhelm von 




uigmz 



101 

Oppel eine Lobrede hielt. AU Marschall diente bei 
dieser Trauerfeierlicbkeit auch Johann Adolph Marschall 
von Biberstein, des Obristwachtmeisters gewesener 
Lieutenant. 1 ' \ , t 



• i . • •" 
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1666 f 1'20. 

• ■ • . . . 

343. • ; • ' . . . . • ..i 
Günther, der sechste Sohn Christian Wilhelm's L 
Hahn, welcher von dem Vater seiner Mutter, Günther 
v. Bartensieben, den Namen trug, ward am 13. Febr. 
1666 zu Seeburg geboren und am 19. Februar getauft. 

j Bei seines Vaters Tode war er noch nicht volljährig. 
Nach vollendeter Jugendbildung ward er mit seinem 

1 nächst ältesten Bruder Christian Wilhelm II. im Anfange 
des J. 16S7 auf die Universität zu Frankfurt a. ö. ge- 
schickt Nach Seifect's Beschreibung des Hauses von 
Hahn ging er nach vollbrachten UniversUatsstudien auf 
Beben, hielt sich lange Zeit an verschiedenen könig- 
lichen, kurfürstlichen und fürstlichen Höfen, besonders 
am kaiserlichen Hofe zu Wien auf und kehrte endlich 
mit gereifter Erfahrung nach Seeburg zurück. Noch 
im J. 1693 „hielten sich sei. Christian Wilhelm'* L 
„Hahn auf Seeburg Söhne in fremden Landen auf«; 

■ Günther wird also erst nach dieser Zeit iu sein Vater- 
haus zurückgekehrt sein. Während der Zeit waren von 
seinen 9 Brüdern 6 vor ihm gestorben, und seine drei 
lebenden Brüder, Christian Wilhelm II., Levio Ludwig III. 
und Achatz, waren in fremden Kriegsdiensten. , , 





10S 

So stand et in Seebnrg allein, ttmsomfchr, «fcrvöri 
seinen vier seeburger Vettern, Henning*« Söhnen, 'der 
älteste in Dänemark lebte, und die drei Jürigern Iii 
fremden Kriegsdiensten standen. Da sich seih Gemflth 
auch mehr den Künsten des Friedens zuneigte, so blieb 
er zu Seeburg wohnen und nahm sich mit besonderm 
Eifer der Angelegenheiten des ganzen Geschlechts an, 
zum grossen Nutzen desselben, so dass er für Seeburg 
eine der bedeutendsten Persönlichkeiten ward. Die 
Brüder besassen die väterlichen Güter ungetheilt, 
so lange sie lebten. Von den noch lebenden Brüdern 
starb Christian Wilhelm II. im J. 1703 o.id Achatz im 
J. 1711, so dass nach diesen Muh reif die Brüder Gunther 
und Levin Ludwig Iii. die Güter allein besassen. 1 

Günther Hahn War sehr thätig ffir *te sceborger 
Güter und theilte das Streben der basedower Vettern 
nach Consolidirung des Besitzes. Am !6.Sept. 1693 
verkauften Christian Wflhelm's auf Seeborg Söhne die 
Hälfte ihres Drittheils von Hinrichshagen 1 (jedoch ohne 
die Pertinenzen MolzoW und Baumgarierf) aW den Land- 
marschall Kuno Paris Hahn auf Ramelow *, fllr 1048 
Thaler, und am 17. Januar 1694 verkauften Henning^ 
Sohn«: ihr Sechstel demselben für denselben Preis. Im 
J. 1703 fiel Günther** alterer Bruder Christian Wilhelm II. 
bei der Belagerung von Kempten und Günther Wür nun 
der älteste des Hauses. Die drei Brüder besassen nun 
die Hälfte von Seeburg, ftempJtn, Lipen, Dcmp- 
zin, Faulenrost, Rittermannshagen, alte mit 
Zubehörungen, und Antheil an dem gemeinschaftlichen 
Gute Aren6berjg; " ^ » " 

Im J. 1707 erfolgte das für die Familie Hahn so 
höchst einflussreiche Erefcnlss, dass sowohl das filtere, 
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als auch das jüngere Haus Basedow im Mannes- 
stamme ausstarb. Wenn auch das ältere Haus keine 
Güter in Meklenburg hinterliess, so hinterliess doch 
das jüngere Haus ein reiches, geordnetes Erbe, welches 
ietzt an die seeburser Linie zurückfiel, nämlich an Lehn- 
gfitern Basedow c. m Hinrichshagen cp., Rleeu 
mit allen Gütern im Stargardischen und dem Erbland- 
marschallamt, Diekhof c. p., Panstorf, Arens- 
berg c. p. und viele andere kleinere Besatzungen, und 
einen Ailoitfalnachlass, der zu 72,000 Thalero an- 
geschlagen ward (vgl. Bd. Ul, S, 387 .flgrf.). 
i. Diese Güter blieben, mit Ausnahme von Pleetz 
wegen des Landmarschallamts, eine. Zeit, lang un r 
getheilt. Die Familienverträge sind bis jetzt unbekannt 
geblieben* Jedoch sagen die gleichzeitigen Genealogen, 
dass Günther Hahn zuerst Landmarsehall gewesen 
sei. Seiffert in der Beschreibung der Herren von Hahn 
nennt Günther Erblandmarschall im stargardischen 
Kreise; ferner nennt die gedruckte Beschreibung des 
Hauses Hahn den damals noch lebenden Günther Erb- 
1 3 n ci m 3 rsclio 1 1 des lL*3jicics ^ttir^src]^ uncJ ducIi v« Liolir 
nennt ihn so. Es ist also u n zweifelhaft, dass Günther, 
als der ältere Bruder, das Amt trog, aber da er nicht 
im Lande war, sich durch seinen jünger n ürud er 
Levin Ludwig vertreten Hess., Uehrigens war die 
Landniarscha Iis würde für den stargardischen Kreis da- 
mala nur nominell, da Meklenburg-Streptz und der etar- 
gardische Kreis (seit 1701) im |J, 1721 den Lendtag 

zuerst wieder bezog, j , •. » • ^ ■ . \ 

Am 5. Febr. 1709 erbot sich die Lehnkammer zur 
u ss t cl 1 u n fij der XjdinbncÄc uri cl om 3» 1 V 10 

empfingen die Brüder und Vettern Hahn einen General- 





Lebnbrief auf alle ihre Guter. • Da die Communion ober 
nachtheilig war, so nahmen am 28. Jumi l7t7 die Brü- 
der Ludwig Staats und Werner Achate vor der Hand 
die Güter Basedow. Hinrichshagen. Diekhof und liepe* 
schendorf zum ungeteilten Besitze an, wogegen die 
Brfider Günther und Levin Ludwig die Guter Atens- 
berg c. p. and Panstorf übernahmen; ""<> : »3 
>! 1 >Za SeefcWr^ aiiid die Zeichen* der ThSti^keU Oft«: 
thers noch zu sehen. Die B ogert b rttc ke^um Schlösse 
ist unter ihm gebauet und trägt folgende Inschrift vom 
J. 1706: „Agnati el frrftres de Haha, eossessores See* 
„bürg, dömini de Kuchelmtes* Remptirt, Liepen, Hemp- 
,,zin etc., pontem haue lapidenm e\ ipso fand um ento 
„exstruendum curarunt. anno ; Christi MDC€Vl. t( ' ^ Im 
J. 1705 ward auch das noch stehende geräumige G a st- 
h aus aus Werksteinen gebauet. ' n" : f .1 -hi«. i< • 

Am 18. De* 1790 starb Gunther Hahn auf dem 
Schlosse zu Seeburg, wie das seeburger Kirchenbuch 
erzählt, „em Herr Ton gesunder Constitution, der in 27 
„.fahren nicht krank gewesen'; am 7. Deel bekam er 
eine starke Ohnmacht, worauf eine 1 heftige» Brustkrank- 
heit folgte, an welcher er so schwach ward, dass er 
wider sein und Aller Vermuthen sanft und selig im 
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„Herrn entschlief". Am -23: April 1721 worden ihm die 
„solennen Exequien in der Fleckenkirche gehalten, 
,*welehe zu dem Ende durch den Herrn Christen Levin 
„Ludwig Hahn (Günthers Bruder) reparirt und mit einer 
„neuen Kanzel über «dem Altare (! welche noch im J. 
1853 stand) „versehen wurde. Es waren kostbare Fu- 
„neralia, dergleichen kein Edelmann in der Grafschaft 
„gehabt und haben wird, Der Sarg war in Samrnet ge- 
kleidet und mit 12 zinnernen Devisen verzieret Iah 
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„aber", sagMe« Pastor am Schlüsse, „fcfeU.flie Weben? 

„predigt vpn einem edlen Nathauael nhjU>,Fifrok w In 
dem grossen, neuen Grabgewölbe über der Erda neben 
dem Schiffe dar Kirche au «Seebu rg steht i sein noch 
erhaltener ^ äl)cr mit vielem i^cliutt hedeckter ^vür^» 
\V <i Ii rs c 1 1 c i n 1 1 c ti h<3t Cv initiier dic^e s * 11 ©uo, Be^r^hiiiss- 
ge wölbe bauen lassen* da ien.de* erste Besitzer von 
Seeburg ist, welcher in demselben beigesetzt ist. Eine 
Inschrift ist auf dem Sarge nicht zu finden; auf dem- 
selben liegt jedoch ein zinnernes Kissen mit den ver- 
schlungenen Buchstaben GH unter einer ,Krone; am 
Kopfende steht das Wappen der Hahn, am Fussende 
das Wappen der vom Busche, das Wappen seiner Mut- 
ter, mit drei Pflugscharen im Schilde und zwei ver- 
schränkten Hörnern auf dem Uelme. •■ tv , 

Günther Bahn ist der letzte Mann äVPeaqblechts 
Hahn, welcher in Seeburg gewohnt ba^. ,. 

Günther Hahn hatte sich im J. 1714 mit Anna 
W'ilhelmjne, v. Ledebur, aus dem Hause Königs- 
brügge vermählt. Am 18. Dec 17-20, an seinem Sterbe- 
tage, machte Günther au ihren Gunsten, ein Testament, 
aus welchem aber Irrungen entstanden. , J)ieae und ihre 
Forderungen aus der Ehestiftung wurden am 7. Mai 1721 
zu Seeburg durch einen Vergleich zwischen dem Obri- 
sten Levin Ludwig Hahn und der Witt we ausgeglichen. 

Wenn ältere Stammbäume melden, dass diese Ehe 
kl Ii de cl 06 ^chli^bci^ sgi*j f>o ist il i es n i cht hc^rn iiil c t ^ im 
J. 171ä ward dem Gunther Hahn eine locht,* r„U* " 
riette (vgl. 313) gehören, welche jedoch iu dem- 
selben Jahre wieder starb* i, n./ . n J .!'.. .lull »iL 

„Die WiUwe verhairatbete sich uäcl.sthin w.ied#r 
9*an einen Herrn von Dornberg. ^Atwa Wilhelmine 






„von Dörnberg, ehemalige Wittwe de« Herr» Gunther 
„Bahn zn Seetairg, gehörnt von Ledebur, starb am 
.,1. Mai ' 1737 *■ '<»' »."•/• \'\ ,-,,» 

it. Die Streitigkeiten -mit den v. Dornbergschen Erben 
worden dadurch ausglichen, das« die Hahn denselben 
7600 Thaler zahlten. . v.. ,,l m<.f. u hun.tr 



ein Kind, eine locnier 

312. Henriette. 

'''"»: i '* - '*"* PV r r« *•»!»« iiv ,» '»«»•} ij. <fc*.ifi»«lf 

h .•"•»> iMM 11*1*1 »i 



„4 ;•»•?: it. iiinil k «7: Vi •» 

-Mi*, fl ' .1 »»♦ »•. »I-l.if., •"• Iti . V 



307. Katharine l I isabetli, 

1<, i i'r' Ii ■•#••»•■• < ••.* »•* • 1 #•• f» i r. l'«.f »»itt 

1667 f 1668, 

§ 34*4 

das achte Kind und die zweite Tochter Christian Wil- 
helm^ I., ward am 17. Mfirz 1667 zu Seebürg geboren, 
starb jedoch schon nach Ablauf eines Jahres am 30. 
Mai 1668 und ward am 22. Junii 1668 begraben! ' 

<li^ •«• J ' r. Ii., ...»^ . »»ti |,' 1 . Mlllivl '« • *|Jj f* 

aii;>» • •% \.', in .,. , — I • S Ii-..- '•(•(||I1 > I ffl» 

..» it{«f,*ii *#H . "t' ' v •. Ii üi*!' .•»: tj^,t.ii.#^ *>..*-.;;■>' 

,»•. -i-f,. *\ Lt*?hv*if»(' 

308. fcevin Ludwig III. 

1668 1 1728. 



■ i i • - 
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§. 345.* 1 

Uerm Ludwig, der siebente Sohn Christfart Wil- 
helm'» L, ward am 27. Febr. 1668 an Seeburg geboren 
und nni 13. Mfirz getauft. Er ward der Stammhalter 
der Rempliner Linie. Nach vollendeter Erziehung ward 
er in semer lugend an den kurfürstlich-] 
Hof gesandt» Er folgte hierauf dem Kriege, *imi 
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zuerst in dem Feldzuge gegen die Türken in Ungarn; 
hier zeigte er sieh sehr tapfer trod erstfeg Im J. 1688 
bei der Eroberung der Festung Belgrad unter den 
ersten die Mauern. Darauf machte er unter dem Kur- 
fürsten von Brandenburg und dem Könige Wilhelm von 
England in dem Kriege gegen Frankreich verschiedene 
Feldzüge und viele blutige Schlachten iri Brabant höchst 
rühmlich mit, bis er bei der Belagerung von Namur im 
J. 1695 als brandenburgischer Obrist- Wacht- 
meister so sehr verwundet ward, dass er sich nach 
beendigtem Kriege im J. 1697 in die Heimath zurück- 
ziehen musste. Wahrscheinlich erhielt er seinen Ab- 
schied als Major, da er bis zum J. 1710 unter diesem 
Titel auftritt. Levin Ludwig besass die ererbten Güter 
mit seinen Brüdern gemeinschaftlich, so lange sie 



Levin Ludwig Hahn ging nun auf die Güter in 
Meklenburg, zunächst nach Lipen, und wirkte hier eben 
so thätig, wie sein Bruder Günther in Seeburg wirkte. 
Da er die Güter sehr verwüstet antraf, so bauete er sie 
von Grande neu auf. Namentlich wandte er seine 
grösste Sorgfalt auf Remplin, welches bis dahin nur 
ein Bauerdorf gewesen war, und machte die Anlage so, 
dass das Herrliche Remplin bald einer der schönsten 
und berühmtesten Rittersitze Meklenburgs ward. Er 
liess den mittlem Theil des Schlosses und die Privat- 
Kapelle bauen; besonders seit dem J. 1720 brachte er 
Remplin nach und nach in einen bessern Zustand. »i 
1 Am 5. Septbr. 1704 vermählte sich Levin Ludwig 
Hahn mit Ottonette Baronesse von Winterfeld 
aus Dänemark, des Barons Heimath von Winterfeld zu 
Lehnlust auf Fühnen und der Freiin Helene Juliane V. 



lebten. 
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Ulfsparr Tochter. Der Baron von Winterfeld hatte drei 
Töchter, denen er durch sein Testament vom 90. Nov. 
1603 sein Allodialgat Lehnlust auf der Insel Fahnen 
verschrien. Von diesen Töchtern war 1) Hedwig Sophie 
.den dänischen Obristlieutenant v. Warnstfidt verhei- 
rathet, 2) Juliane ungesund und unverheiratet, 3) Otto* 
nette an Levin Ludwig Hahn verheirathet. Das Gut 
Lehnlusfc war au 20,000 Thalem angeschlagen. Nach des 
Vaters Tode ward es der Frau von Warnstfidt über- 
lassen, woför sie ihrer Schwester Ottonette haar 7500 
Thaler auszahlte und 1000 Thaler in Lehnlust versicherte ; 
für ihre Schwester Juliane, welche Hedwig Sophie bei 
sich behielt, blieben 3000 Thaler in Lehtilust stehen. 
Nach Julianens Tode fielen 1500 Thaler an Ottonette 
Hahn. Darauf starb die Majorin Ottonette Hahn 
nach einigen Jahren ihrer Ehe. Ein Sohn dieser Ehe, 
Christian Wilhelm, folgte seiner Mutter am 8; Nov. 
1707, im «weiten Jahre seines Lebens. Der Vater Levin 
Ludwig Hahn ererbte nun) durch seinen Sohn das Ver- 
mögen seiner verstorbenen Frau. 

. Im J. 1707 starb die jüngere Linie Basedow aus 
und hinterliess der seeburger Linie ein reiches Erbe. 
Am 5. Febr. 1709 erhielt der Major Levin Ludwig Hahn, 
welcher allein im Lande war, für sich und seine Brö- 
der und Vettern einen Muthschein auf die nachgelasse 
neu Güter des Landmarschalls Wedige Christian, und 
am 20. December 1710 empfingen sie einen Lehnbrief 
( vgl. oben ., 6. 103). Da aber die Bruder und Vettern 
Hahn lange Zeit nicht nach Meklenburg kamen und 
den Lehneid nicht abgeleistet hatten, so muthete Le- 
vin Ludwig Hahn am 12. Januar 1711 wiederholt die 
Lehngüter. . , 
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Am 28. Oct. 1710 bestellte der Herzug Friedrich 
Wilhelm den „Major Hahn zum Obristen bei dem am 
„Rhein (als Reichs -Contingent> stehenden ! Leibregimettt 
„zu Pferde' 4 . Diese Ernennnag war mehr ein Titel 
Das Regiment, früher das ▼. meerheimbsche Regiment 
genannt, stand schon lange am Rhein, zuerst unter dem 
Obristen v. Krassow, seh' 1TÖ9 unter dem Christen v. 
Wedel, seit 1709 nach v; Wedels Tode unter dem 
Obristlieutenant v. Waldow, welcher es 1713 zurück- 
führte. Dem Regimen te fehlte also 1709—1713 ein 
Ob r ist; dem Obristen Hahn Wird das regelmässige 
Tractement zugesichert von der Zeit an, dass er zum 
Regiment abgehen würde. Nach den Musterrollen ging 
aber der Obrist Hahn nicht dahin. Im J. 1713 starb der 
Herzog Friedrich Wilhelm, nachdem v. Waldow zum 
Obristen ernannt war, und bald darauf traten die schwie- 
rigen Zeiten unter dem Herzoge Carl Leopold ein. 
Levin Ludwig Hahn ist in Meyenburg also nie zum 
activen Militärdienst gekommen. - : ■ 

Im J. 1711 starb sein jüngster Bruder Achatz und 

von allen seinen Brüdern war nur noch Günther am 

. ... , ■ . 

Leben. 

Am 20. Febr. 1714 vermählte sich der Obrist Levin 
Ludwig Hahn zum zweiten Male mit Charlotte Air- 
gelique von Hammerstein, des Georg Christoph 
v. Hammerstein auf Ecquord und der Anna Hedwig v. 
Penz Tochter, geboren am 20. Dec. 1678. Diese Ver- 
bindung ward wegen der seeburger Güter späterhin von 
wichtigen Folgen. ;.;.:>. 

Im J. 1714 verkaufte der Capitain Valentin v. Penz. 
für sich und seine Brüder Ulrich, Conrad und Gottfried, 
an die Brüder und Vettern Ludwig Staats, Günther, 
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Werner Achatz and Levin Ludwig Hahn da» Lehngut 
Bresewitz im Stargardischen; es lag jedoch schon 
in ältere* Zeit kein £aufcootract mehr von . •» r 
Im J. 1717 nahmen Levin Ludwig und sein Brnder 
Gunther von den bisher gemeinschaftlich mit ihren Vet» 
tern verwalteten Gütern der basedower Linie und Arens- 
berg die Güter Panstorf und Arensberg c. p. an 
sieh znr besondern Verwaltung und mutheten dieselben 
am 28. Janii 1717. t i. — • „ .\ -.^ u? 

:. Von Bedeutsamkeit war zu dieser Zeit, die Führung 
des Er blandmarschallarates. Es ist nach gleicht 
zeitigen Berichten ausser Zweifel, dass der ältere Bru- 
der Günther (f 172Ö) das Laadmarschallamt annahm] 
da er aber, bu Seeburg wohnend, immer ausserhalb 
Landes war, so. lies* er sich ohne Zweifel durch seinen 
jungem Bruder vertreten. Der Ob rist Levin Ludwig .auf 
Rempün wird nun auch noch während Günther'» Le- 
bens Land marschall genannt; am 9. Marz 171 1 nennt 
er sich selbst in einer Vorstellung an den Herzog 
iJLandmarschall" und wird in einigen fürstlichen Erlas* 
sen so i genannt, obgleich er gewöhnlich „Obrist" titu* 
lirt wird. In den Jahren 1723 und 1726 bestellte er 
den Stallmeister v.Dechow auf Nedderitnund Rossow 
in Behinderuiigsfällen zum Vice- Landmarschall, 
sowohl wegen i der .Tüchtigkeit desselben, , der später 
Landrath ward, als auch weil er im stargardischea 
Kreise ansässig war und mit den Hahn von demselben 
Stammvater herstammte ( 17 ). Späterhin waren die vi 
Dechow lange Zeit Vice-Landmarschälle (vgl Alexander 
Hahn). j . .f. . . , ■ m ; i . »t 

Seine Stellung als Landmarschall ward bald 
Lochst schwierig. Nachdem der Herzog Friedrich WiL 




heim im J. 1713 gestorben war, begann bald der 
heftige Kamnf der Ritterschaft rasen den Herzog Carl 

ige gegen die Stadt Rostock vorgeschritten war, 
woHtfr.tt am 14. Julii 1716 durch Hülle russischer 
Truppen die Landräthe, Laiidmarechälle und Deputirten 



so gleicher Zeit gefänglich einziehen lassen. Diese 
Absiebt ward aber vereitelt, da die, welche es galt, 
entkamen and sich durch die Flucht retteten. Levin 
Ludwig Hahn und sein Vetter, der Ob r ist Werner Ach atz, 
entflohen nach Demmin. Yior Adelige wurden jedoch 

(iflÄÄl^J \ 1^3t^l d n ^5 r^l^^ht • ^S^3e^J f ft s^€^H 3 C ^ f ^5 1 

des ganzen Landes und der grossere Tbeil des Adels 
entfloh. Der Engere Ausschuss der Kitter - und 
Landschaft ging auch aus dam Lande, 
in seinen Hauptmitgliedern in Katzeburg 
dort seine Geschäfte fort. Auf wiederholte Ladung 
erschien der Engere Ausschuss nicht, auch wurden die 
ausgeschriebenen Landtage von dam flüchtigen Adel 
nicht besucht Zuerst würden die eifrigsten Vertreter 
der Ritterschaft und in Ratzebarg weilenden Mitglieder 
des Engern Ausschusses, nämlich der Landrath von 
Lehsten auf Dölitz und Boddin, der Landmarschall 
Levin Ludwig Hahn auf Remplin und der dobberi 
tiner Kloeterbauptmann, übrist - Lieutenant Joachim v. 
Bassewitz auf Kl. Walmstorf am 11. April 1718 iiwa- 
lisch angeklagt, als hatten sie darnach getrachtet, 
den Herzog um Glimpf, Ehre, Regierung, Regalien und 
Rechte zu bringen. Als sie auf ergangene Ladung nicht 
erschienen, wurden am 27. April ihre Güter einge- 
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zogen und mit Sequester belegt. Die Güter der u ider- 

e der des Engern Ausschusses wurden 
besetzt. Am 27. April 1718 Abends nahmen der 
Obrist - Lieutenant v. Lehsten und der Justizrath Dr. 
Oerthlmg als herzogliche Commissarien Kein pl in ein. 
Sit fanden keine Vorräthe vor, sondern die Commissa- 
rien mussten sich etwas geräuchertes Fleisch im Kroge 
kaufen. Am 28 April ward der Amtmann Kahne zum 
Administrator der Güter des Obristen Levin Ludwig 
Hahn, nämlich Kern pl in, Panstorf. Upen, Dempzin, 
Retzow, Wendischhagen, Pampow, Faulenrost, Hanger- 
storf, Rittermannshagen und Arensberg, besteilt und ihm 
ein Commando von 6 Dragonern zur Verfdgung gestellt. 
Der Obrist soHte, dem Oeruchte nach, im Streltezsehen, 
die Obristin in Demmin sein. Darauf wurden sogleich 
nach und nach die Güter aller Adeligen eingesogen, 
welche sieh weigerten, einen gegen den Engern Aus- 
gerichteten Revers zu unterschreiben. Die Guter 
durch Administratoren und Inspectoren allerlei 
Art, die sich dazu hergeben wollten, verwaltet. Der 
Burgemeister Lüders zu Malchin ward zum Ober -Ad- 
ministrator des ritterschaftlichen Amts Stavenhagen be- 
stellt. Als solcher setzte er am fiu August 17 J8 den 
Fried r. Wilb. Wolter zum Administrator det Güter des 
kurpfalzischen Obristen Werner Achatz Hahn, nämlich 
Basedow, Wargentini, Langwitz c. p. Da aber die 
Ober - Administration des grossen und reichen 1 Amtes 
Stavenhagen für Luders zu schwer ward, so ward am 
5. Jan. 1719 das Amt Stavenhagen in 4 Districte ge- 
theilt und unter 4, Ober- Administratoren gestellt, nämlich 
den Borgemeister Lüders zu Malchin, den Amtmann 
Rahne zu Hern pl in, den Notarius Wolf zu Penzlin und 
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den Hauptmann Ahrens. Der Amtmann Hahne behielt 
zur Ober-Administration die rempliner Giter. 
Basedow kam anter die Ober-Administration des Ca- 
pitata* Ahrens. 

Endlich ward im Mai 1719 eine kaiserliche Exe- 
cntios-Commission in Rostock gegen den Heraog 
eingesetzt, und mit ihr kehrte der Engere Aussen uss 
von Ratzebarg wieder nach Rostock zurück. Levin 
Ludwig HI. Hahn ward, bis zu seinem Tode, auch „bei 
„hoher kaiserlicher Commission mit ernannter Depu- 
„tirter". — Bei dieser ganzen Opposition and während 
des Aufenthalts zu Ratzeburg 1716—1719 war Levin 
Ludwig Hahn eine der Haupttriebfedern und hatte 
daher auch am meisten zu leiden. Franck (A. u. N. 
Meklenb. XVlf, S. 166) erzählt, das» des Herzogs Trup- 
pen und Administratoren in den habn sehen Gütern 
arger als Feinde gehauset und im ersten Jahre schon 
Ober 30,000 Thaler Sehaden gethan hatten. Der Adel 
hatte bei der Flocht aus dem Lande zwar alles mitge- 
nommen, was nur fortzubringen war; es fehlte aber 
vielen bald an den nöthigen Mitteln zur Unterhaltung. 
Der Engere Aussehass zahlte nun jedem monatlich 30 
Thaler. Levin Ludwig Hahn hatte zu diesem Zwecke 
von den Juden Brüdern Behrens in Hannover 10,000 
Thal er und die meklenburgische Ritterschaft hatte von 
denselben 70,000 Thaler geliehen gegen eine Verechrei- 
bungi, welche Levin Ludwig Hahn mit unterschrieben 
hatte, Die Brüder Behrens hatten die Verschreibung 
dem Juden Lehmann zu Halberstadt cecKrt Als dieser 
ängstlich ward und sein Geld haben wollte, klagte er 
gegen Levin Ludwig Hahn und behauptete, freilieh mit 
i, Gawb. d<*QM*)hL H*h*. IvV .... . . ... .. I 
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Unrecht, die Mitglieder des Engere Ausschusses hätten 
sich einer für alle („quilibet in solidum") verschrieben, 
und so wollteerdeii.Obristeu Hahn allein »»grei- 
fen, um für die ganze Ritterschaft au befahlen; 
zu dem Siecke gedachte der Jude sich aus der Herr- 
schaft Seeburg; bezahlt zu machen« Auf expresae Ordre 
des Königs von Praussen „ward der Jude auch durch 
in ii^^ 1 u i s cli c L^£^ i (_ riin^ io Ht^rrscliJifY SöC^ 

„bürg immittirt« Habn appellir*» »ach, Wien* eher 

t ro t strenger l^disürli chdf iL* £ 1 ti l \ 1 0 zu Ctu ü&ldl E H n 
fuhr die preussische Regierung in ihrem Beginnen fort. 
Auf dem Landtage vom 7. OoU 1721 ward beschlossen, 
den König vou Gross- Britannien zu ersuchen, sieh der 
Hahn beim Könige von Preussen anzunehmen *i* man 
Rath schaffe (»«). Dies wirkte denn auch günstig, und 
nach einiger Zeit traten alle Mitglieder der Hilterschaft 
zusammen und zahlten das , Geld zurück,. . Dennoch 
hatten die Hahn aus dieser Zeit noch 10,000 Thaler .4» 
fordern, welche erst im J. 1747 anerkannt und von 
Engern Ausschuss übernommen wurden. 

Am 18. Dec. 1720 starb Levin Ludwig 4 * 'Bruder 
Günther zu Seeburg und Levin Ludwig Hess Ihn sö 
ehrenvoll wie möglich zu Grabe tragen und die Flecken- 
kirche zu Seeburg restauriren. 

* 1 . • 1 1 I 

• ■* • • .»• *•* • — | *- 1*. 

Mit diesem Todesfalle fielen alleGftter der see- 
burger Linie von Werner I., also die Hälfte, an Levin 
Ludwig III., und zugleich kam an ihn bestimmt das 
stargardische Erblandmarschallamt. Am 15. 
Nov. 1721 muthete er die ihm zugefallenen Güter. Seit 
dem J. 1720, nachdem auch die politischen Gefabren 
vorüber waren, fing er auch an, sein Uaoptgut RempHn 



Digitized by Google 





115 



mit aller Anstrengung auszubauen und zum verdienten 
Glänze zu erheben. 

Im J. 1726 erwarb er das Gut Torgelow. Tor- 
gelow war vielfach verpfändet. Im J. 1726 erhielt Le- 
vln Ludwig Hahn Torgelow mit Godau und Gömdeha- 
gen auf 40 Jahre zu Pfände. Zwar ward dieser Cen- 
tral angefochten, Ja selbst für nichtig erklärt, aber Le- 
vin Ludwig Hahn setzte »ich in den Besitz und behaup- 
tete sich auch darin. Das Gut ward nicht eingelöset 
and ging als Pfandgut im J. 1780 in den AUodialnacb- 
lass der rempliner Linie über. u 
■« Iwtfwig III. Hahn starb am 31. Dec. 1728 zu 

Remplin; in der Kirche zu Seeburg ward auch eine 
Todtenfeier gehalten. 

Seine nachgelassene Witrwe ward zur Vormfinderin 
ihrer unmündigen Kinder bestellt und mothete am 20. 
Nov. 1729 flfir dieselben die Lehen. Sie fiberlebte ihren 
Mann noch 24 Jahre und starb am 5. Novbr. 1752 zu 
Remplin. • ' 

Levin Ludwig III. Hahn hatte 6 Kinder, 1 aus 



erster und 5 aus zweiter Ehe, von denen ihn 4 Kinder 
zweiter Ehe überlebten: ^ ^ j „3 ^cUpftfl 



313. Christian Wilhelm III. 314. Anna Hedwig. 



317. Günther Ludwig. 318. Claus Ludwig. 




315. Adolph Friedrich. 



316. Alexander. 



300. OünzeL 

1669 f 1690 



* « * 



,. -. •- n 
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§. 346. 

Gfinzel, dei achte Sohn Christian Wilhelm's 1;, 
welcher wahrscheinlich nach dem Vater seiner Gross- 
mntter, Günzel v. BaHensleben, oder einem von dessen 
Nachkommen den Namen trug, ward am 17. April 
1669 zu Seeburg geboren. Er starb, nach dem see- 
burger Kirchenbuche, 21 Jahre alt als hannoverscher 
Fähnrich am 16. Mai 1690 zu Ratzeburg und ward hier 
in der Kirche beigesetzt. 



■ aio. otto. 

1670 t 1688. 

§. 347. 

Otto, der neunte Sohn Christian Wilhelm's 1., ward 
am IS. Mai 1670 zu Seeburg geboren. Er stach schon 
im 18. Jahre seines Lebens am 1. April 1688 zu, Lü- 
neburg. ; ' ... i; 



311. Achatz. 

1671 f WH. 
§. 348. ~ 
Achatz, der zehnte und jüngste Sohn Christian 
Wilhelm's I., ward am 11. September 1671 zu Seeburg 



11» 

geboren und am 12. Sept. getauft. Er ging in Kriegs- 
dienste and ward königl. preußischer commandirender 
Obrist-Lieutenant über das Prinz Pbilippsche Regiment 
zu Pferde, als welcher er sich in vielen gefahrlichen 
Begebenheiten sehr auszeichnete und grosse Achtung 
erwarb. Er starb am 10. Febr. 1711 unvermählt; am 
27. Mai 1711 ward in der Sohlosskirche zu Seeburg 
sein Leichenbegangniss gehalten. 



31fc. Henriette, 

1715, 

§. 349. 

war das einzige Kind Günther's Hahn auf Seeburg; 
wenn auch die bisherigen Genealogien sagen, dass 
GGnther Hahn keine Kinder gehabt habe, so berichtet 
doch das seeburger Kirchenbuch sehr bestimmt: „Den 
„6. Julii 1715 Herrn Günthern von Hahnen, Mitinhaber 
„der Herrschaft Seeburg, ein Fräulein Tochter getauft, 
„Namens Henriette. Dieses Fräulein ist den£8.0ct. 
„dieses 1715ten Jahres wiederum gestorben." Wahr- 
scheinlich ruht diese Tochter in dem Sarge, welcher in 
dem neuen Grabgewölbe neben dem Sarge Gunther^ 
an der Wand steht. ' ' , l 



313. Christian Wilhelm III. 

1705 f 1707. 

• « • i p t • 

§. 350. 

Christian Wilhelm Iii. war das einzige Kind erster 
Ehe des Obristen Levin Ludwig Hl. Hahn. Er wat im 
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J. 1705 geboren. Seine Mutter starb in «den ersten 
Jahren ihrer Ehe, vielleicht im Wochenbette. Oiristian 
Wilhelm folgte seiner Matter bald, indem er am 8. Nov. 
1707 starb. Das seeburger Kirchenbuch berichtet: „Den 
„8. November 1707 um Mittag Ist Christian Wilhelm 
„Bahn, Herrn Levin Ludwig Hahn's Söhn lein, im zweiten 
„Jahr seines Alters auf hiesigem Hause Seebttrg mit 
„Tod abgegangen und darauf den Iii dieses Abends in 
„hiesiger Fleckenkirche beigesetzt worden 4 *. 

■ i i» ■ . • .... • i . 

' l 
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314. Anna Hedwig, 

verm. v. Geosau. 
1716 f 1780. 

I 

§. 351. 

Anna Hedwig Hahn, das erste Kind zweiter Ehe 
und die einzige Tochter des Obristen Levin Ludwig III. 
Hahn mit Charlotte Angeliqne von Hammerstein, ist 
eine in der bahnschen Familiengeschichte sehr merk- 
würdige und wichtige Person. Sie war am 4. Januar 
1716 geboren. Nach dem seeburger Kirchenbuche ward 
„Fräulein Anna Hedwig von Hahnin, wail. Herrn Levin 
„Ludwig von Hahn hinterlassene einzige Fräulein Toch- 
„ter, den 30. März 1730 in der Schlosskirche zu See- 
„burg privatim confirmirt." „Den 2. Jan. 1733, Abends 
„nach 7 Uhr, ward" (ebenfalls nach dem seeburger 
Kirchenbuche) „auf dem Saale des wohlseligen Herrn 
„Obristen Hahn Antheils des Schlosses Seeburg, auf 
„Verlangen der Frau Obristin Hahnin ihre einzige hoch- 
adlige Fräulein Tochter, Fräulein Anna Hedwig Hahnin 
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„mit dem hochwohigebomen Harro Hartmann von 
„Geusas, Erb- und Gerichtaberrn auf Heygeadorf 
.,und Schaafsdorf, wie auch hochfürstlich-niarkgräilicli- 
„anspachischen Hofrath und Kammerjunker, im Beisein 
*fc»etateltger Personen copeliru" / - 

'Ole Güter Heygendorf und Scbafsdorf Hegen in 
dem Mm Herzogthume Sachsen - Weimar geborenden 
Fürsten th uro« Eisenacb, im Amte Allstedt, welches süd- 
lich an die Grafschaft Mansfeld grenzt, etwa 4 Meilen 
südwestlich von Seeburg. Anna Hedwig Hahn besass 
ein grosses Vermögen; sie hatte 50,000 Thaler ans dem 
Allodialnachlasse ihres Vaters und erbte spater grosse 
Summen von ihrer Mutter und ihren Brüdern; die väter- 
liche Erbschaft brachte sie bei ihrer Vermählung ihrem 
Manne mit, welcher das Geld im J. 1733 »um Ankaufe 
und zur Verbesserung des Gutes Heygendorf verwandle. 
Am 8. Februar 1734 bekannte Hertmann v. Geasau eu 
Hetendorf i daas, nachdem seine Schwiegermutter 
Charlotte Augelique Hahn, geb. v. HammerMein. dieje- 
nigen 50,01)0 Thaler, welche seine Frau aus ihre« v#*er- 
liehe» \ erlassenschait zu fordern "ehabt haar aussre- 
zahlt habe, und seine Frau dadurch ein Jür alle Mal 
abgefunden sei, er en seines verstorbenen Schwieger- 
vaters Nachlass und Gütern, sie lagen in Sachsen oder 
in Neuenbürg, auch von seinen Schwägern nichts jsu 
fordern habe, es sei denn, dass diese ohne Erben stür- 
ben und seine Frau deren Erbin würde. 

Hertmann v. Gen sau ward später Mitglied der 
königlich-preussieh-pommerschcii Kriegs- und Üoniainen- 
Kammer zu Stettin, wo er z. Ii. noch J74$ lebte; im 

angestellt worden, ward aber im J. 17 19 verabschiedet, 





als das Co Helium des ..Geheimen - Jost iz - Raths" so 
Berlin aufgelöset und dem kammergericht einverleibt 

Diese Ehe nahm ein in jeder Hinsicht unglück- 
liches Ende. Die Frau war freilich derbe und reizbar, 
aber begabt und von ursprünglich guten Gemöthsanla- 
gen, ein achtes Kind ihrer Zeit: Ihr Mann aber war 
leicntsinmg uno verscnwenneriscn una vertuat nient 
allein sein eigenes Vermögen, sondern trachtete auch 
darnach, das Vermögen seiner Frau in seine Hände zu 
bringen. Mann und Frau hatten ein gegenseitiges Te- 
stament gemacht, welches sie aber auf inständiges Bit- 
ten der Frau am 6. Mai 1742 wieder vernichteten. Am 
30. Oct. 1748 machte ihre Mutter eine letztwilligc Ver^ 
fugung, in welcher sie auch bestimmte, dass, weil ihr 
Schwiegersohn sein Vermögen grösstentheils versohwein 
det habe, derselbe weder Verwaltung, noch Genuas 
von dem mütterlichen Vermögen ihrer TochtCr haben 
solle; vielmehr zog sie die ihrem Schwiegersohne ge- 
gebene schriftliche Aussicht auf 20,000 Thaler wegen 
seines unanständigen Betragens, da er sich gegen ihre 
Tochter „gar unerträglich benommen" habe, zurück, und 
nahm ihm, als einem Verschwender („prodigus et indi- 
gus") jede Aussicht auf Genuss des Vermögens seiner 
Frau. Zur Verwirklichung ihrer Absicht bestellte sie 
ihrer Tochter und deren Kindern eine Curatet in den 
Personen des Hofmarscbatls v. Blücher auf Kittendorf 
und ihrer beiden Söhne, welche dafür sorgen sollten, 
dass ihrer Tochter und deren Kindern das Vermögen 
erhalten werde. Ihrer Tochter setzte sie aber statt der 
20,000 Thaler, die sie ihr und ihrem Schwiegersöhne 
zugedacht hatte, 30,000 Thaler aus, welche in meklen- 
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hiiro-isohpi» Gütern beleet und unffcschraälert erhallen 
werden sollten. ><» 

Während der Zeit steigerte sich die Reizbarkeit der 
Frao zu sehr bedenklichen Ausbrüchen, und da alles 
Glück vernichtet war, so trennte sie sich von ihrem 
Manne. Ihre Mutter starb am 5. Nov. 1752 au Remulin 
und hinterliess ihr ein bedeutendes Vermögen. Der 
Geheime-Justiz-Rath v. Geusau konnte sich aper, trotz 
dem dass seine Frau ein so grosses Vermögen in sei- 
nem Gute stehen hatte, nicht langer halten, sondern 
mussie Concurs machen. Am 13. Septhr. 1756 ward 
das Priorität» - Urtheil publicirt, in welchem seine Frau 
unter Jir. XI mit ihrem Eingebrachten von 50,000 Tha- 
ler, welche zur Erkaufung und Melioration des Gutes 
Heygendorf verwandt waren, aufgeführt steht. , Während 
der Zeit starb Hartmann von Geusau (sicher vor dem 
Jahre 1757). < . 

.„ Anna Hedwig Bahn hatte von ihrem Manne, so 
viel bekannt geworden ist, zwei Söhne: Justus v. 
Geusau, herzoglich - strelitzischen Kammerjunker, wel- 
cher vor der Mutter im J. 1765 starb, und Wilhelm 
v. Geusau, welcher seine Mutter nur wenige Monate 

uutneuie. 

, Der Kammerjunker Justus v. Geusau hatte das Gut 
Heygendorf, in welchem seine Mutter 50,000 Thaler 
Dotalgelder stehen hatte, angenommen und Alexander 
Hahn hatte ihm mehrere Capitalien geliehen, um die 
fremden Gläubiger abzufinden. Nach des Kammerjunkers 
v. Geusau Tode weigerten sich jedoch seine Vettern 
v. Geusau, diese von Alexander Hahn auf Heygendorf 
gemachten Schulden anzuerkennen. 

Während der Zeit hatte Anna Hedwig sehr bedenk- 
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liehe Zeichen einer grossen Gemüthsaufregung verrathen. 
Schon in den letatea Zeiten, als sie noch zu Heygen- 
dorf wohnte, ward sie oft sehr heftig, drobete mit JEr- 
schies6en und Schlagen und zerschlug oft alles, was 
ihr im Hause vor die Hände kam. In Allstadt, wo sie 
Zeit wohnte, hatte sie wegen rücksichtsloser 
auf forstliche und andere hochgestellte 
Personen wenigstens zwei Male arretirt werden müssen. 
Darauf kaufte sie zu Eislehen, da ihr Vermögen in den 
nahen Gutern Beggendorf und Seeburg stand, ein Haus 
und gewann hier am 25. Junii 1757 das Bürgerrecht. 
Hier stieg die Reizbarkeit zu einem hohen Grade; sie 
riss oft die Fenster auf und stiess die härtesten Und 
rücksichtslosesten Schmühreden gegen alle Welt ans; 
als sie gar mit einem Degen über die Strasse in die 
Kirche ging, sah man sich am 20. Junii 1762 genothigt» 
ihr Hausarrest zu geben, weil sie die öffentliche Buhe 
störte. Hierüber aufgebracht, nahm sie! während des 
Krieges eine günstige Gelegenheit wahr, entfloh und 
ging nach Alekienburg zurück, wo sie auf ihres Bruders 
Gute zu Torgelow ihren Wohnsitz nahm. > -_-.,.nt.W 
Das Jahr 1764 war sehr Verhängnis* voll für Anna 
Hedwig. Ihr an Körperschönheit ausgezeichneter Bruder 
Alexander war im J. 1763 gestorben. Darüber er. 
schrak und grämte sich sein Bruder Glaus* Ludwig 
so sehr, dass er, bis zu seinem Tode (1779), tiefeinnig 
ward. Der jüngere Sohn der Wittwe von Geusa«, 
Wilhelm, war auch sehr geistesschwach und ward 
bald völlig stumpfsinnig. Ihr älterer Sohn, der Kammer- 
junker Justus von Geusau, starb im J. 1765. 
Anna Hedwig veranlasste bald, dass für ihren Bruder 
Claus Ludwig eine Guratel bestellt ward. 
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war diese einige Monate bestellt gewesen, als sie nach 
Schwerin reiste and am 2. Oet. 1764 bei den Ministern 
t. Bassewitz und Schmidt persönlich heftige Beschwerde 
erhob ond dabei nicht nur allerlei verworrene Reden 
äusserte and besonders gegen den von dem Herzoge 
von Meklenburg-Strelitz für Ihren Bruder zum Curator 
bestellten Landrath v. Warburg, der allerdings keine 
gute Wirthsehaft ftthrte, grosse Erbitterung zeigte, son- 
dern auch mit Erwirkung preussischer Intervention dro- 

• 

hete. 1 Da sich die Minister eines „unbesonnenen Be- 
nehmens" versehen konnten ond ihr and ihres tiefsin- 
nigen Bruders grosses Vermögen fÖr Abentheuer sehr 
lockend war, so sahen die Minister keinen andern Aus- 
weg, als sie gefänglich zn halten, and der Herzog 
gab daza seine Einwilligung. Ihr eigener Sohn Justus 
und ihr Bruder beantragten ausserdem die gefängliche 
Verwahrung. Ihre Mutter hatte Überdies schon 1748 
eine lebenslängliche Curatel angeordnet. Ehe man jedoch 
ihrer habhaft werden konnte, reiste sie auf grossen 
Umwegen eilig nach Berlin, wo sie sich auch einen 
Anhang verschaffte, indem sie einige Ofliciere ange- 
sprochen haben sollte. Als sie aber von Berlin nach 
ihrem Wohnsitze Torgelow heimgekehrt war, ward sie 
hier durch milita irische Gewalt am 8. Dec. 1764 arre- 
tirt und hach der Festung Dömitz gebracht, wo sie in 
dem Hause, in welchem der Herzog Carl Leopold ge- 
wohnt hatte, viele Jahre scharf bewacht ward. Der 
Rittmeister v. Wülknitz bei den preassischen Gardes da 
corps kam ihr sogleich nach und wollte, als ihr Bräu- 
tigam, sie reclamiren; er Hess sich aber abfinden und 
helrathete 1766 die natürliche Tochter ihres Bruders, des 
LandmaTschalls Alexander, Josephe Charlotte von Hahn. 
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Zu il i cm; m unerhörten Unglück kam noch, 
auch Dethlev Hahn auf Kuchelmiss in dieser Zeit 
Juden und Aliemheurern, auf unerhörte Weise geprellt, 
eigen mächtig gefangen gehalten um) im J. 1772 entführt 
ward, so dass er unter Curat el gestellt werden musste. 

, piese Geschichten machten in ganz Norddeutsehland 
crosses Aufsehen, um so mehr, da sich bei der Familie 
ein sehr bedeutendes Allodialvermöaren angehäuft hatte. 
Soll man ein richtiges Unheil fallen, so ist es nicht zu 
bezweifeln, dass die Wittwe Anna Hedwig sich zu Zei- 
ten zu heftigen Auftritten binreissen Hess, welche an 
Tobsucht oder Käserei grenzten, sie ward daher für 
eine Tobsüchtige („fnnosa ) erklärt» Die höhern Staats- 
beamten erklärten, sie sei eine blödsinnige, zugleich 
malitieuse und zuweilen wüthende Frau. Selbst der 
Engere Ausschuss der Ritter- und Landschaft erklärte 
am 24. Aug. 1770, dass „sie nicht allemal des rechten 
„Gebrauches der Vernunft fähig« sei. Pas richtigste 
Urthcil über sie fallt wohl der Regierungs-Fiscal, Hof- 
rath Boucbhpltz, welcher in ihren Angelegenheiten oft 
Regierung« Comtnissionen hatte und viel mit ihr um- 
gegangen war. Dieser sagt von ihr: „Sie hatte über 36 
„Jahre*', also bis zum Concurse ihres Mannes und ihrer 
Scheidung von demselben, „ganz vernünftig gelebt, ward 
„darauf aber von Tobanfällen (einem raptu) jedoch mit 
„lichten Zwischenräumen von Wochen, ja zuletzt Mo- 
naten, befallen; sie blieb in diesem Zustande bis an 
4 ,ihr Lebensende, jedoch vermehrten und verlanger len 
^sich die lichten Intervalle immer mehr. Sie war, wie 
,-je-der wusste, der langern Umgang mit ihr gehabt hatte, 
„an sich eine recht witzige und vernunftige 
„Frau, welche vielLecture und \V eltkenntniss 
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„besass. Nor das Besondere legte sie niemals ab, dass 
„sie sich nicht nach ihrem Stande, sondern etwa wie 
..eine Holländer frau kleidete. Redete man hier- 
„über mit ihr an einem guten Tage, so gab sie sehr 
„vernünftige, auf ihren Zustand gerichtete Ursachen 
„deshalb an: Unterdrückung des innern Hoch- 
„rautbes, Verachtung des Kleiderstolzes und bessere 
„Anwendung ihres Uebrigen an die Armen; Er müsse 
„es bezeugen, dass sie zuweilen furiosa gewesen 
„sei, jedoch nicht anhaltend, wie es das Gesetz erfor- 
dere. Sie war SS die wenigste Zeit, dann aber ge- 
„wiss, wenn man ihr etwas anhaltend wider- 
„sprach. Jedoch ward sie es auch zuweilen auf einige 
„Tage ganz von selbst. Aber die längste Zeit dauerten 
„die lichten Zwischenräume." 

Nach allen diesen Zeichen muss man annehmen, 
dass sie mehr eine naturliche, hochherzige, derbe, un- 
gezügelte Natur war, welche die steifen Formen des 
hohem Umgangslebens abgestreift hatte, als eine Geistes- 
kranke. Die meklenburgiscbe Regierung konnte aber nicht 
anders handeln, da zu viele Beweise von wirklich ge- 
walttätigen Ausbrüchen vorlagen und die Advocaten- 
umtriebe maasslos waren ; die Verhaftung war zur Si- 
cherung der Frau und ihres Vermögens nothwendig. 
Wenn auch manche immer behaupteten, sie sei gar nicht 
geisteskrank, wie der Rittmeister von Wülknitz und 
der Advocat Funk in Neu - Brandenburg, welcher von 
sich sagen konnte, dass er ursprünglich die Ursache 
des Schicksals der Frau sei, — so muss man dabei be- 
denken, dass diese im Interesse derjenigen sprachen, 
welche die Frau in Händen haben wollten. So viel 
scheint gewiss zu sein, dass man im Stillen ihre selt- 
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same Natürlichkeit viel benutzte and sie dann ein- 
sperren liess. . .. » 

In Dömite machte sie nieht allein ihren Wächtern, 
sondern auch der Landesregierung durch ihre derben 
Ausfalle, ja (iewaltthatigk eitert, und durch ihre Versuche 
zu ihrer Befreiung das Leben sehr sauer. 

Zuerst hatte der Hofrath Sibetb, der vieljährige Ju- 
stitiar! us der h ahn sehen Guter, die interimistische Sorge 
für ihr Vermögen and führte auch fernerhin die juristi- 
schen Geschäfte. Am 11. April 1767 ward aber der 
Klosterhauptmann v. Levetzow auf Teschow zu ihrem 
Curator bestellt. 

In diesem Jahre ward auch ihr einziger noch leben- 
der Sohn Wilhelm, welcher früher ganz vernünftig ge- 
wesen war, nach einem heftigen Nervenfieber von so 
grossem Tiefsinn befallen, dass er seinen Verstand ganz 
verlor; er war jedoch nicht tobsüchtig, sondern „äusserst 
„nervenkrank und dabei sehr tiefsinnig". Die Landes- 
regierung sah sich genöthigt, am 16. Novhr. 1767 den 
Klosterhauptmann v. Levetzow auch fiir diesen tiefsin- 
nigen Sohn Wilhelm von Geusau, welcher zu Torgelow 
wohnte, zum Curator zu bestellen. 

Am 2. März 1770 ward der Geheime-Rath und Kam- 
mer-Präsident Julius Friedrich v. Burkersroda zu Bern- 
bürg, als Verwandter, zum Ehren - Curator für die v. 
Geusau mitbestellt. Er ward am 10. April 1770 auch 
Ehren-Curator für ihren Bruder Claus Ludwig und er- 

• * » • • 

hielt als solcher jährlich 2000 Thaler Honorar. 

Im J. 1770 ereignete sich der merkwürdige Vorfell, 
dass der Landrath v. Warburg, der durch Scawe%erei 
und Unordnung in Concurs gerathen war, die W 
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v. Geasau heirathen wollte, obgleich sie 
Widersacherin gewesen war. 

Seit dem J. 1770 ward in ihrem Namen durch 
Rittmeister von Wülknitz und dessen Genossen ihre 
Sache beim Reichshof ratu anhängig gemacht und eifrig 
betrieben. 

Nach dem Tode des Klosterhauptmanns v. Levetzow 
ward dessen Sohne« dem Kammer i unker, nachmaligem 
Kammerherrn von Levetzow auf Teschow die Curatel 
über die v. Geusau übertragen und am 26. Junii 1775 
ward, nach dem am 6. Febr. 1775 erfolgten Tode des 
Gebeimen-Raths von Burkersroda , dem Regierungsrath 
v. Wuthenau zu Merseburg, als einem nahen Verwandten 
die Ehren - Curatel eingeräumt. Der Advocat Spalding 
zu Güstrow war Litiscurator der Frau von Geusau. 

Seit dem J. 1773 nahm sich der Rittmeister von 
Wülknitz der eingesperrten Frau auf das Eifrigste an; 
er verlangte, dass sie nicht nur freigelassen, sondern 
ihm auch ausgeliefert werde, da er sie auf sein Gut 
(Kartzow) in der Nähe von Potsdam oder Berlin bringen 
und dort bewachen lassen wolle. Er suchte dahin zu wir- 
ken, dass das preussische Ministerium sie als die Wittwe 
eines preussischen Staatsbeamten reclamire. Preussen 
forderte nun sehr bestimmt und unablässig ihre Auslie- 
ferung; von 1773 bis 1776 ward sehr viel und eifrig 
darüber verhandelt. Während der Zeit hatte v. Wülk- 
nitz auch die Klage beim Reichshofrath eifrig fort be- 
trieben. In Folge dessen erging am 5. Julii 1774 ein 
kaiserliches Rescript des Inhalts, dass die von Geusau 
sogleich aus der Festung Dömitz einstweilen bis auf 
weitere kaiserliehe Verordnung in ein Privathaus in 
Verwahrsam gebracht, widrigenfalls eine kaiserliche 
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Commission bestellt werden solle. — Um die kaiser- 
liehe ( o m ni i s s i o w cili^uv\ eliren^ ^V3rd dit> f 1 r<iu v. Ueu- 
sau auch alsbald nach zehnjährigem Arreste aus Dr.- 
mitz entlassen und nach Faulen ro st gebracht, wo sie 
anter der Aufsicht einiger bewährter Personen Lebte. 

In Dömitz hatte sie zu dem Platz-Major Sch läger 
und dessen Familie, welche sorglieh um sie bemüht 
Gewesen war, Vertrauen srefasst Schläfer sab ihr zu 
Liebe seinen Dienst auf und zog mit ihr, um über sie 
und ihren Sohn Aufsicht und Pflege bis an ihr Ende zn 
fuhren. Schläger hatte zwei Töchter, Louise und 
Sophie, von denen Sophie der Frau v. Geusa n beson- 
ders lieb war und ihr vieljähriges Kammermädchen ge- 
nannt wird. Dem Vater schenkte sie das Gut KL Var- 
chow, ungefähr 10,000 Thaler an Werth, welches die 
Salowsche Curatel aus dem v. Ostenschen Concurse 
für 8000 Thaler erworben hatte, um 5000 Thaler hahn- 
scher Gelder zu retten, welche in dem Gute standen. 
Der Sophie Schläger hatte sie 40,000 Thaler 
legirt, eben so viel, wie ihr Bruder Alexander seiner 
natürlichen Tochter, der Frau von Wülknitz, vermacht 
hatte; das Legat ward landesherrlich bestätigt, und 
wenn es auch späterhin angefochten ward, so soheint 
dies ohne Erfolg geblieben zu sein. In ihrer grossen 
Bedrängnissen Berlin 17 Tri — 77 schenkte die Frau v. 
Geusau den beiden Töchtern des Platzmajors Schläger, 
welche ihr gefolgt waren, jeder 2000 Thaler; nach der 
Versicherung des Curators v. Levetzow hatten die heu 
den Mädchen wirklich grosse Verdienste um die Frau, 
und deshalb empfahl er die Auszahlung des Geschenks. 
Sophie Schläger verheiratbete sich späterbin mit dem 
Stallmeister Johann Christoph Philipp Souhr, des 
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hatte die Frau v. Geusau Hir zur Aussteuer im J. 1779 
viele, auch werthvolle Sachen, an Silberzeug u. dergl., 
geschenkt. Da aber die Frau v. Geusau und ihr Sohn 
schon im J. 1780 starben, so Uesen die AUodialerben 
alles mit Beschlag belegen und inventiren, und die 
Stallmeistern* Souhr bat und klagte im J. 1781 vergeb- 
lich om die Herausgabe dieser Sachen. Die Sophie 
Schlager starb auch bald darauf, und im J. 1783 hei- 
rathete ihr verwittweter Mann ein Fräulein v. Plüskow 
von Trechow. Der Stallmeister S o u h r; welcher die 
Guter K. und 'L. Trechow erwarb und 1784 mit dem 
Namen und Wappen der alten, jetzt ausgestorbenen 
Familie v. Plüskow geadelt ward, ist der Stammvater 
der jungen Familie v. Plüskow geworden. 

Die Befürchtungen der meklenburgischen Regie- 
rung, welche die Verhaftung der Frau V. Geusau ver- 
anlasst hatten, bewahrheiteten sich alsbald. Der Ritt- 
m eiste r v. Wülknitz schickte schon früher nach Dömitz 
und späterhin nach Faulenrost Kundschafter und Brief- 
boten unter erdichteten Namen und Vorwänden. Zu 
ihm gesellte sich ein Kammerjunker von Gaefertsheim, 
Pächter zu Quastenberg im Strelrtzischen, welcher Con» 
curs gemacht hatte und sich für einen v. Gensauschen 
Verwandten ausgab; dieser stellte für notorisch anrü- 
chige Menschen sogar falsche Pässe aus, um bis zu der 
Frau v. Geusau in Faulenrost vorzudringen. Zwar wur- 
den diese Spione aufgefangen und mit einiger Züchti- 
gung zurückgeschickt; aber solche Vorgänge brachten der 
meklenburgischen Regierung immer neue Verlegenheiten. 

Geach. de« OachL Hahn. IV. I • , - « Q 
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Darauf ward am 30. Mai 177$ ein Reichshofrathg- 
Conclusura erlassen, welches bestimmte, dass der Frau 
v. Geusau ein Curator, unter ihrer Zustimmung, gesetzt 
und sie baldmöglichst in eine Stadt nach ihrer Wahl 
gebracht werden solle, wo sie unter sorgsamer Aufsicht, 
aber standesmässig, jedoch nicht in Arrest, zu halten 
sei. In Folge dieser Bestimmung zog die Frau v. Geu- 
sau nach Güstrow. Die meklenburgisehe Regierung 
hielt fortan immer diese Verordnung des Reiclishof- 
raths fest 

Endlich brachte der Rittmeister v. Wfilknitz es da- 
hin, dass die Frau v. Geusau nach Preassen ging. Die 
meklenborgische Regierung beauftragte den Hofrath Si- 
beth zu Güstrow, von der Frau v. Geusao eine freiwil- 
lige Entschliessung zu erlangen. Diese gab sie denn 
auch am 15. Januar 1776 zu Güstrow vor einem Notar 
dahin ab, dass sie künftig in den preussischen Landen 
zu wohnen fest entschlossen 6ei, sich jedoch ausbedinge, 
zu Besuchen und Geschäften nach Meklenburg reisen zu 
können; sie verbat sich jedoch die Transportirung und 
Ablieferung ihrer Person und behielt sich die freie Ver- 
waltung ihres Vermögens vor. Sie besiegelte diese Er- 
klärung mit einem Devisen - Pettschaft, das sie sich zu 
Dömitz angeschafft hatte, da ihr ihr Familiensiegel abge- 
nommen war; dieses Devisen-Siegel hat ein Schiff mit 
vollen Segeln. 

Am 7. Marz 1776 eröffnete der Kammerjunker von 
Levetzow der Frau v. Geusau zu Güstrow, dass es ihr 
freistehe, nach Preussen abzureisen; am 8. März reisete 
sie nach Remplin, wo sie am 9. blieb, aber nicht zum 
Besuche bei ihrem Bruder gelassen ward, und am 10. 
März lieferte der Kammerjunker v. Levetzow sie zu 
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Aber weit davon entfernt, in Berlin ihre Freiheit zn 
gewinnen, ward sie auch dort von v. Wülknitz einge- 
sperrt und genothtgt, ihm am 12. Junii 1776 eine Ver- 
eehreibung auf 10,000 Thaler, welche seine Frau aus 
ihrem väterlichen Nachlasse noch zu fordern haben 
sollte, auszustellen» Weiter hatte man nichts gewollt, 
und ihre Lage in Berlin rechtfertigte das Verfahren der 
meklenburgischen Regierung vollkommen. Es dauerte 
nun nicht lange, dass sie von Berlin um Errettung 
aus ihrem Elende llehete; seit dem 27. April 1777 bat 

S IC E ^5cl ^5 1*1 J \ t ci r 1 1 \ I 1 tl ^ cl S 1 1 1 tl r K ^ I ^5 1 ^ { 1 6 f* f^^J C ^ i 

Meklenburg nehmen möge. Nachdem v. Wülknitz mit 
10,000 Thalern abgefunden war, kam sie am 6. Oct. 
1777 unvermuthet wieder in Hera pl in an, wo sie eine 
Zeit lang blieb. Im Anfange des J. 1778 entscMoas sie 
s i o Ii ^ ihnen jf^uf*t3titl)dlL w icdcn in Ciustrow zu m Q^tiH CD j 
und zog im März d. J. dahin. Im September 1778 
machte sie eine Reise nach Remplin und Torgelow und 
hatte allerlei Heisepro jede: bald wollte sie wieder ins 
Preussische, bald wollte sie eine Reise nach Wien 
machen. Jedoch blieb sie in Güstrow. 

Am 6. Septbr. 1779 starb ihr unglücklicher Bruder 
Claus Ludwig. Durch diesen Todesfall ward ihr Ver- 
mögen, das freilich bis auf 60,000 Thaler zusammen- 
geschmolzen war, bedeutend vermehrt. So ward sie 
Besitzerin der Allodialgüter Torgelow, Poggelow, Bese- 
ritz, Plummendorf, Tempel, Seeburg e. p. ou s. w. Es 
Hessen sich nun neue Verwickelungen voraussehen. Im 
Preussische n warteten schon wieder Leute, um sich 
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ihrer Person und ihres Geldes zu bemächtige«. Der 
Rittmeister, spätere Major von Wülknitz ward 4n <ier 
Folge seiae* Dienstes entlasse*. .t«,.«„V d ihnA 

Kaum aber war ihre neue Erbschaft bekannt ge- 
worden, als ihr wieder eine Menge Personen nachstellte. 
Die Parthei in Preussen brachte es dabin, : dass das 
preossische Ministerin m am 1. Nov. 1779 den preußi- 
schen Geheimen Legations - Rath v. Podewils. nach 
Meyenburg schickte, um sich mit der Frau v. Geusau 
au besprechen. Dieser wollte sie vermögen, nicht allein 
wieder mit nach Berlin zu reisen, sondern auch einem 
Lieuteaant v. Vieregge, den er mitgebracht hatte, eine 
Schenkung zu machen; er erreichte aber seine Zwecke 
nicht. Im December 1779 erschien ein Rittmeister von 
Schöps von dem v. Ziethensellen Husaren - Regiment, 
um eine Schenkung zu erlangen. Ein von der Jahn 
zu Wismar belagerte sie, dem vonVVenkstern zu 
Miro W 6000 Thaler zur Pachtung des Amtes MrVew vor- 
zuschiessen. Zu gleicher Zeit '-hatte «ton der Professor 
Rönnberg eingefunden, um für die v. Marschall Bi- 
berstein zu wirken. Im Januar 1789 besuchte sie zu 
Torgelow ein preusstscher Kammerherr v. Pfuhl, dem 
sie 2000 Thaler schenkte, weil er, als Ober-Amtmann 
zu Eisleben, ihr früher als braver Cavalier beigestanden 
habe. Im Marz kam dieser von Pfuhl wieder und 
brachte einen Ober-Amtmann Bartels mit, welcher das 
Amt Seeburg zur Pacht haben Wollte, was sie diesem 
auch zusagte; v. Pfuhl wollte zugleich wieder eine An- 
leihe von 2000 Thaler bei ihr machen und Curator ihres 
Sohnes Wilhelm werden. So ward die arme Frau un- 
aufhörlich gequält. Die intriguanten Umtriebe über- 
stiegen alles Maass und boten ein iu Deutschland kaum 







gesehenes Schauspiel dar; die Masse ist so gross, dass 
sieh nur das Wichtigste kurz andcoten lüsst. 

Endlich befreiete der Tod am 30. April 1780 die 
arme Frau im 65. Jahre ihres Lebens von ihren Leiden 
und machte wenigstens allen Umtrieben ein Ende. 

Am 3. .Tul i i 1780 folgte ihr plötzlich ihr sie allein 
fiberlebender, unglücklicher Sohn Wilhelm in einem Al- 
fer Ton einigen dreissig Jahren. 

Mit dem Tode der Geheimen Justiz - Räthin Anna 
Hedwig von Geusau erlosch die Templiner Linie 
und Ton dem ganzen hahnschen Geschlechte blieb allein 
die Linie Kuchelmiss ühn£, welche nun zum besitze 
der Lehnguter der Templiner Linie kam. üeber das be- 
deutende AModialvermögen entstand aber ein Streit, 
dessen Inhalt in dem folgenden Abschnitte geschildert ist 
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Ueber den Allodial - H achlass der . 
, ~ ... Ileniplin-Meebiirffer Linie. 

Der A llod ial-Nnchl ass der Rcmplin- Seeborger 
Linie der Familie Hahn rief viele und bedeutende Strei- 
tigkeiten hervor und erregte zu seiner Zeit grosses 
Aufsehen. 

■•»•« Schon der Ohrist Luvin Ludwig III. Hahn auf 
Remplin, der Vater der Anna Hedwig, vermählten 
von Geusau, hinterlies* bei seinem Tode im J. 1728 
ein ansehnliches Alto d ia 1 ve rm ögen , welches um so 
grosser geworden war, da er fast das ganze Vermögen 
seiner Linie in seinen Händen vereinigte und nur seine 
Schwester Armgard, vermählte Marschall v. Biber- 
s t e i n 4 Erben hinterlassen hatte. 
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Die vorzüglich zur Sprache kommenden 
kommen Christian Wilhelm's I. Hahn ergiebt folgende 
üebersicht: 

l ■ * » 

Christian Wilhelm I. Hahn 
nur Seeborjr, Remplin ic, 

fim. 

Gem. Hedwig von dem Busche, 
f 1671. 



Armgtrd Haha 
f 1714. 
Gem. 1. Hans Dietrich 
Marschall v. Biberstein. 



Iivin Ludwin III. Halm 
f 1728. 
Gem. 2. Charlotte Angeliqne 
v. Hauimersteiu 
f 1752. 



Hans katharüic 
Dietrich' Elisabeth 
Marschall Marsehall 
v. Biberstein, v. Biberstein. 

Gem. 
t. Burkersrode. 



Alexander 

Hahn 
t 1763. 



Glaus 

Ludwig 
Hahn 
t 1779. 



Auna 

Hedwig 
Hahn 
f 1780. 

Gem. 
v. Gcusan 
tum 1756. 



Dieterike 



Christian 
Wilhelm 



Marschall 
v. Biberstein. 

Gem. 
v. Zehnten. 



Julius Armgard Just Wilhelm 

Friedrich t. Borkersrode. v.Gensau v.Geusau 

v.Burkersrode Gem. fl7ö5. fl7Ö0. 
t 1775. v. Wuthenau. 



Zu diesem eigenen Allodial vermögen Levin Lad- 
wig*s III. kam zunächst das Erbe seiner zweiten Ge- 
mahlin Charlotte Angelique, gebornen von Häm- 
merst ein, welche erst am 5. Nov. 1752 zu Remplin starb. 

Die erste Erbstreitigkeit entstand in und mit der 
v. Hammersteinschen Familie. Charlotte Angelique hatte 
zu rechten Geschwistern einen Bruder: Georg Wilhelm 
Baron v. Hammerstein, auf Ecquord, im Stifte Hilles- 
heim, königlich-preussischen Gebeimen-Kriegsrath, und 
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eine Schwester Barbara Hedwig (geb. 1679, f 13. Nov. 
1760), beide unverheiratet. 

Das v. Hammersteinsche Vermögen war sehr be- 
deutend. Der Landdrost Hans Adam v. Hammerstein 
kaufte das im Bisthume Hildesheim belegene Gut Ec- 
quord und machte es durch sein Testament vom J. 1653 
zum Majorat. Dieser hatte drei Söhne: Georg Christoph, 
Christoph Ludolph und Christian Gunther, von denen 
der älteste Georg Christoph die väterlichen Guter erbte 
und vererbte. Georg Christoph von Hammerstein, Ge- 
heimer Rath und Grossvogt zu Celle, geb. 1624 und f 

12. Nov. 1687, erhielt das Gut I^cquord und verbesserte 
es durch Ankauf von Grundstücken ansehnlich. Er 
war zwei Male vermählt. Seine erste Frau war (1656) 
Anna v. Sehstedt (geb. 15. Nov. 1624, f 22. März 1674), 
mit der er einen Sohn Alexander hatte, welcher später 
General - Lieutenant und mit Geld aus dem väterlichen 
Nachlasse abgefunden ward. Seine zweite Frau war 
Anna Hedwig v. Penz (geb. 18. Febr. 1652, f 16. 
Aug. 1714). Mit dieser Frau hatte er einen Sohn Georg 
Wilhelm v. Hammerstein, später königl. preuss. Geh. 
Kriegsratb, welcher unvermählt blieb, und zwei Töchter: 
Charlotte Angelique (geb. 21. Dec 1678, f 5. Nov. 
1252), welche an den Obristen Levin Ludwig III. Hahn 
vermählt ward, und Barbara Hedwig (geb. 1679, f 

13. Nov. 1760), welche un vermahlt blieb und zu Neu- 
hof wohnte. Die Mutter der zweiten Frau des Gross- 
vogts Georg Christoph v. Hammers tein, war Barbara 
Hedwig, geb. von B Q 1 o w . Tochter des Curt v. BöJow 
auf Gartow und Stintenburg, welche in erster Ehe mit 
dem königl. schwedischen Obristen Kuno Ulrich v. Penz 
auf Melkhof und Langen - Heyda, in zweiter Ehe mit 
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einem Herrn v. Büttinghausen, genannt Walmerode, 
vermählt war. Diese Frau war sehr reich und ihfc 
Schwiegersohn v. Hammerstein kaufte und verbesserte 
mit ihrem Oelde seine Guter. Bei seinem Tode im J- 
1687 ergab sich aber eine grosse Schuldenlast von mehr 
als 135,000 Thalern. Um den Concurs au verbäten, 
legte sich die Mutter der Wittwe, die Frau Barbara 
Hedwig, geb. v. Bölow, abermals ins Mittel, bezahlte 
alle Schulden, fand den Stiefsohn ihrer Tochter, den 
General - Lieutenant Alexander, welcher ohne Erben 
starb, mit 12,000 Thalern ab, wogegen derselbe die 
Versicherung ausstellte, dass er, im Fall des unbeerbten 
Absterbens seines Stiefbruders Georg Wihelm, sich die 
Ecquordschen Güter nicht eher anmassen wolle, als 
bis er den Allodialerben 93,550 Thaler haar wieder 
bezahlt haben würde. Zu derselben Verwillkührung 
verpflichteten sich die beiden Brüder ihres Schwiege?« 
sohnes. So wurden die Ecquordschen Güter der Fa- 
milie erhalten und die drei Kinder zweiter Ehe des 
Grossvogts v. Hammerstein sicher gestellt 

Dazu kamen aber noch andere Güter. Barbara Hed- 
wig, geb. v. Bülow, vermählte v. Penz, hatte von ihrem 
Vater eine in dem lauenburgischen Leh ngute Stinten- 
burg belegte Forderung von 26,608 Thalern 39 Schill., 
und einen Process hierüber mit der Herzogin Christine 
Margarethe von Sachsen- Lauenburg, geb. Herzogin von 
Meklenborg, ererbt. Das Gut ward verkauft. Barbara Hed- 
wig, geb. v. Bülow, kaufte dasselbe und ihr Schwieger- 
sohn, der Grossvogt v. Hammerstein, nahm 1683 
Lehn; das in dem Gute stehende Geld erbten 
Kinder zweiter Ehe. Im J. 1701 ward dies bestätigt, 
nachdem noch die Summe von 10,500 Thalern in das 
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Gut gesteckt war. — Darauf erwarb sie mit ihrem Gelrie 
durch ihren Mann im Jahre 1676 das Gut Baguth' als 
Allodium und im J. 1682 die an Stintenburg grenzenden, 
in Meklenburg liegenden Allodialgüter Schal iss, 
Bantbin, Nienhof and Drönnewi tz. Durch ihr Te- 
stament vom J. 1684 enterbte sie ihren Sohn erster Ehe 
Gurt Victor von Penz und verordnete dessen Erbtheil 
zum Fideicommiss für ihren Enkel Georg Willielm v. 
Hammerstein. Nach ihrem Tode blieb ihre Tochter, die 
venvittwete Grossvogtin Anna Hedwig v. Hammerstein, 
geb. v. Penz, im Besitze und Genüsse aller dieser Güter. 
Durch ein Testament fiberliess diese ihrem Stiefsohn 
Alexander, der keine Leibeserben hatte, das Gut Ec- 
quord, unter der Bedingung, dass er mit ihrem leibli- 
chen Sohne Georg Wilhelm die Aofkfinfte theilen 
solle. Georg Wilhelm aber erhielt Stintenhurg und 
die meklenburgischen Allodialgüter. Der ganze grosse 
Aliodislnachlass der Grossvogtin Anna Hedwig v. Ham- 
merstein, geb. v. Penz, kam also als Erbe auf den kö- 
niglich - preussischen Geheimen Kriegsrath Georg Wil- 
helm v. Hammerstein und dessen Schwestern, Charlotte 
Angelique, Gemahlin des Obristen Levin Ludwig Hahn, 
und Barbara Hedwig, nn vermählt, zu Neahof. <" > • 
Georg Wilhelm v. Hammerstein war also sehr reich, 
so dass er grosse Gesellschaften geben und sich eine Ca- 
pelle halten konnte, da Musik sein ganzes Vergnügen aus- 
machte; er lebte gewöhnlich zu Hamburg. Seine Schwe- 
stern sahen die grossen Ausgaben ihres Broders uitgeme 
und machten ihm zum Vorwurfe, dass er zur Bestreitung 
seines •■ Aufwandes viel Holz auf seinen Gütern Hillen 
lasse, dass die Musikanten sein Vermögen verzehrten 
und dass seine Hausjungfer Dorothea Balck eine schlechte 
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Wirthschaft führe. Als er nun einmal seinen Prediger, 
seine Hausjungfer und seinen Feder schützen von Eo- 
quord nach Hamburg kommen liess, bewirkte der Obrist 
Levin Ludwig Hahn, als „guter Freund des Geheimen 
„Raths von ßernstorf", auf Zureden seiner Frau und 
deren Schwester, dass am 4. Sept. 1722 des Barons 
G. \V. v. Hammersteiu Hausjungfer Dorothea Balck mit 
zwei Koffern, ihres Inhalts 5000 Thaler werth, beim 
Zollhause zu Buchen arretirt, durch sechs mit knittelu 
bewaffnete Bauern nach Ratzeburg gebracht und hier 
unter Bewachung von zwei Soldaten in strenger Ge- 
fangenschaft gehalten ward. Hammerstein forderte die 
Herausgabe seiner Hausjungfer und seiner Koffer. 
Caution von 50,000 Thalern, die er stellen wollte, 
nicht angenommen. Da erliess er ein gedrucktes Mani- 
fest („Species facti", 1 Bogen stark), klagte bei dem 
Herzoge Karl Leopold von Teklenburg zu Dan zig, der 
ihn an die Justiz -Canzlei zu Schwerin verwies, und er- 
hob Klage bei der hannoverschen Regierung zu Ratze- 
burg. Die Balck, welche (noch 3. Febr. 1723) im Ge- 
fängnisse zu Ratzeburg hart bebandelt ward, fand jedoch 
Mittel, (vor Mai 1724) „sich aus der ungerechten Haft 
„zu Ratzeburg zu salviren" und nach Bötzow zu ent- 
fliehen, wohin ihr vier Mann nachgeschickt wurden, 
wie es scheint vergeblich. Nach ihrer Flucht worden 
in Katzeburg alle ein- und ausgehenden Wagen und alle 
Häuser durchsucht, es wurden nach allen Seiten bin 
Boten ausgesaudt u. s. w. Der Baron v. Hammersteiu 
veranlasste nun wieder eine gedruckte Schrift: „Lettre 
„de Juste Theophile de Lübeck, ocrite ä Conrad Sin- 
tere a Hambourg au sujet du different qui est entre 
„monsieur le Baron de Hammerstein et mesdames ses 
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„soeurs". Mit diesen Vorgängen schliefen die Acten. 
— Der Geheime -Kriegsrath v. Hammerstein hatte seiner 
unverheirateten Schwester Barbara Hedwig das Gut 
Neuhof auf Lebenszeit überlassen und daher wird oft 
des „Fräuleins zu Neuhof" gedacht. 

Dieses durch die Gefangennehmung der Dorothea 
Balck hervorgerufene Zerwürfnis» in der Familie hatte 
die sehr bedeutsame Folge, dass der Geheime- Kriegs- 
rath Georg Wilhelm v. Hammerstein im J. 1728 
alle seine Güter dem Könige Friedrich Wil- 
helm 1. von Preussen schenkte und diese Schen- 
kung: am 8. Oct. 1732 bestätigte. Der König nahm das 
bedeutende Geschenk, nämlich die Allodialgüter Drön- 
newitz, Banthin, Raguth, Neubof und Scbaliss 
und das in Stin tenburg stehende Capital von 45,978 
Thalern an, cedirte das Geschenk aber seinem jüngsten 
Sohne, dem Prinzen August Ferdinand (geb. 1730). 
Georg Wilhelm v. Hammerstein starb am 20. Aug. 1739 
(nach andern am 7. Junii) zu Hamburg. Der König 
von Preussen Hess nun die Lehngüter in Besitz nehmen, 
ward aber durch richterliche Verfügung bald wieder aus 
Besitze gesetzt; das Gut Kcquord ward den ham- 
Agaaten, namentlich den Söhnen des 
Obristen Christoph Ludolf, eines Bruders des Grossvogts 
v. Hammerstein, zuerkannt; Stintenburg erhielt der Ge- 
heime-Kath v. Bernstorf, welcher schon eine Eventual- 
belehnung darauf vor v. Hammerstein's Tode erhalten 
hatte: die in dem Gute stehenden Gelder wurden aus 
Species in Neuef zu 45,978 Thalern berechnet, von v. 
Bernstorf ausgezahlt und beim Hofgerichte zu Ratzeburg 
deponirt. Ks entstanden sogleich grosse und verwickelte 
Proeesse in Wien durch die Klagen des preußischen 
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Königshauses und der Schwestern Charlotte Angeliqee, 
verwittweten Hahn, und Barbara Hedwig v. Hämmer- 
st ein zu Nett ho f. Als Barbara Hedwig zu Neuhof am 
13. Nov. 1760, SO Jahre ah, gestorben war, ergriffen 
sowohl die prettssische Kammer, als* die Hahn von 
neuem Besitz, und es kam 211 einem neuen Processe. 
Die preussiscHc Kammer verkaufte mm sämmt liehe 
meklenbtirgische Güter an den Hauptmann Baron von 
Vegesack; die Hammersteins eben Allodial -Erben grif- 
fen aber diesen Verkauf auf dem Rechtswege an. Die 
vielen, bedeutenden und weit läuft igen Verwickelungen 
und Proeesse droheten endlos zu werden. Da entschlos- 
sen sich en d lieh die Partheien zum Vergleiche. Dieser 
ward denn auch am 2. April 1765 zu Schwerin zwi- 
schen den Bevollmächtigen des Prinzen August Ferdi- 
nand, dem Hofmarschall v. Medem und dem Geheimen- 
Rath v. Kleist, an einem, and der Geheimen- Justiz-Räihin 
v. Geusau und dem Hauptmann v. Maltzan und dem 
Kammerjunker Just v. Geusau, als Curatoren des Land- 
marschalls Claus Ludwig Hahn auf Remplin, am andern 
Theile, folgendermassen geschlossen: 1. entsagen beide 
Theile allen Processen; 2. anerkennen die Frau v. 
sau und der Herr Landmarschall Hahn den 
Ferdinand, und folglich den Hauptmann v. Vegesack 
als Besitzer der Guter Drönnewitz, Banthin, Neuhof und 
Sehn Ii. ss e. i>. ; 3. das bei der Regierung zu Ratzeburg 
deponirte Capital von 46,978 Thalern soll «wischen 
beiden Theilen getheiit werden, so dass jeder Tb 6*1 
22,989 Thaler erhÄlt; 4. der Process wegen der in 
Ecquord stehenden Gelder soll gemeinschaftlich Yortge- 
m, set8t werden ? j«doch so, dass die Hahn und v. Geusau 
M § der Processkosten übernehmen; 5. sollten diese 3' 
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9o 7 550 Thaler erstritten werden-, so soll der Prinz ^, die 
E. Id Ii n und ( * c u&o u ^ d3 v o n erhellten* Der J>c i| n o r d sc h c 
Process ward im J. 1769 auch durch einen Vergleich 
beigelegt, indem der Geheime - Rath Hans Werner von 
Hammerstein auf Ecquord dem Prinzen Ferdinand and 
den Hammersfein ^chen Aliodialerben statt 93,550 Thaler 
nur 30,000 Thaler zahlte, und diese allen Ansprüchen 
entsagten. So erhielten die Ha huschen Geschwister 
aus der Hamtnersteinschen Erbschaft nur 42,989 Thaler; 
zu deren Erlangung sie sehr bedeutende Kosten hatten 
aufwenden müssen. Andere kleinere Streitigkeiten datier- 
ten noch langer. So war des Gebeimen-Kriegsraths yv 

Ilin.ti.nrc tdln > v ' l. f |w>ili>nt>nilAa M n kil > •» M. -w.l. I n f. f- . . , „ I 

ntimiiicisiein iiiliii ututriiieiiuer mouiiidruac mass , wei* 

eben er einem Justizrath Friccius geschenkt haben sollte, 
auf Veranlassung einiger hamburger Kaufleute, welche 
laufende Rechnungen vorgebracht hatten, von dem ham- 
burger Rath mit Sequester belegt, welcher 30 Jahre 
dauerte, da die Hauptpartheien aber den ganzen Nach- 
läse im Streite lagen. 

Einen andern Gegenstand der Allodialerhschaft bil- 
dete das Amt Seeburg. Da Seeburg nur Pfandgut 
war, so gehörte es zum Allodialvermögen. Seit 
ungefähr 200 Jahren war es unter die beiden Linien 
Kuchelroiss und Remplin immer getheilt gewesen. Als 
aber in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts die bahn* 
sehen Güter mehr getheilt und mit grossen Kosten ver- 
bessert und prachtvoll bebauet wurden, traten einzelne 
Mitglieder der Familie der Linie Kuchelmias ihre Rechte 
an Seeburg an die Linie Remplin ab. Schliesslich ward 
ein förmlicher Con tract geschlossen. Am 27. Junn 1 736 
verkauften nämlich die Brüder Friedrich I., Ludwig 
Achatz und Erhard Hahn von der Linie Kuchekniss an 





die Charlotte Angelique, Withve des wailand Christen 
Levin Ludwig Hahn, geb. v. Hammerstein, zu Kemplin, 
Pleetz, Torgelow, Arnsberg je., auf Seeburg, für sich 
und als der Vormfinderin ihrer Söhne Alexander, Gun- 
ther Ludwig und Claas Ludwig Hahn, ihren Antheü an 
dem Amte Seeburg für 102,000 Thaler. Hiedurch 
ward das ganze Amt Seeburg alleiniger AllodialbesiU 
der rempliner Linie. Und endlich kam Anna Hedwig 
Hahn, verwittwete v. Geusau, nach dem unbeerbten Ab- 
leben ihrer Bruder auf kurze Zeit (Sept. 1779 bis April 
1780) in den alleinigen Besitz des ganzen Amtes See- 
burg als einer Allodialerbschaft. Daher wird oft ge- 
sagt, daas bei dem Tode ihrer Mutter ihr väterliches 
Allodial vermögen in dem Gute (Heygendorf) ihres Man- 
nes im Weimarschen, ihr mutterliches im Mansfeldi- 
schen stehe. Seeburg kam hiedurch an die v. Geusau. 
Am 22. April 1780 starb der letzte Graf von Mansfeld 
und der König von Preussen lies« sogleich auch von 
Seeburg Besitz nehmen. 

Ferner gehörte zu dem AI lodial vermögen der Tem- 
pliner Linie der Besitz einiger Pfandgüter, vorzüglich 
des Gutes Torgelow (mit Ueberende und Schmacht- 
hagen, Schlön, Godau und Gömdehagen), welches der 
Obrist Levin Ludwig III. Hahn im J. 1726 auf 40 Jahre 
als Pfand erworben hatte, das aber noch im J. 1780 im 
hahnschen Besitze war. Dann werden noch als Guter 
des Nachlasses genannt : Lötgendorf oder „das von der 
„Schulen hurgi sehe und Breter'sche Rittergut zu Lü ti- 
schend orf c; im Mansfeldischen, in welches Alexander 
Hahn Geld gesteckt und welches derselbe 'seiner natür- 
lichen Tochter vermacht, die Curatel aber 1775 ange- 
kauft hatte, die es noch im Anfange des Jahres 1780 
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mit Seeborg verpachten wollte; — Poggelow mit 
Schlakendorf, welches von den Curatoren des Nach- 
lasses Alexanders im J. 1767 auf 20 Jahre für 72,000 
Thaler von dem Geheimen - Kriegs- and Dorna inen rath 
von Genzkow zo Pfände genommen war; — Kl. V ar- 
chow, welches ebenfalls die Curatel ans dem v. d. 
Ostenseben Concnrse für 5000 Thaler, welche sie aas 
dem Gate zu fordern hatte, und für 3000 Thaler, wo* 
mit sie die Gläubiger auskaufte, an sich gebracht und 
welches die Wittwe v. Geusau dem Platzmajor Schlä- 
ger ans Dömitz geschenkt hatte. 

Endlich gehörten zum Allodialvermögen der Linie 
die Güter PI u mendorf and Tempel in Pommern bei 
Damgarten, welche Claus Ludwig Hahn, Bruder der v. 
Geusau, gekauft hatte. 

Die letzten Erbftlle in der Templiner Linie folgten 
rasch. Am 5. Febr. 1763 starb Alexander Hahn auf 
Pleetz und hmferliess sein Allodialvermögen seinem 
Bruder Claus Ludwig and seiner Schwester Anna Hed- 
wig. Am 6. Sept. 1779 starb Claas Ludwig Hahn 
auf Remplin und hinterliess sein Allodialvermögen sei- 
ner Schwester Anna Hedwig. Am 30. April 1780 starb 
Anna Hedwig, verwittwete v. Geusau, und hinterliess 
das gesammte Allodialvermögen der rempliner Linie 
ihrem Sohne Wilhelm von Geusau, welcher am 
3. Julii 1780 starb. 

Selbst die meklenborg-strelitzische Regierung machte 
Ansprfiche an die grosse Erbschaft, indem sie Abschoss 
forderte, weil Alexander und Claus Ludwig Erbland- 
marschälle des Landes Stargard and Besitzer der pleetzer 
Güter gewesen seien. 

Es ist kaum glaublich, wie gross die Zahl der 





unaufhörlich auftauchenden Aspiranten and Prätendenten 
war. Die Bihersteinschen Verwandten hatten eich 
schon früh die Ehren - Curatel zu verschaffen 
Im J. 1768 erbat sich die Hauptmannin Dieterike 
riette Louise v. Zehmen, geb. Marschall v. Biberstein, 
au Schmon, ein Zeugnis« über die Blödsinnigkeit der 
n n (\ Hv^dwicj C^fcu^*3u und ll^rc^ ^^olincs xind ÜrucJcrs« 
Im J. 1776 kamen sogar die fürstlich Esterhazy'ecben 
Erben mit der ., Ponn ick auschen Judenschuld" aus dem 
16. Jahrhundert (vgl. oben S. 15) und wollten für den 
Fall des Aussterbens die Theilung des Allodialnachlasses 
verhindert halben. tn»..i » ■ • ■: i-, • .. i,<>/ • 

*j Sogleich «ach. dem Tode, der Anna Hedwig w Get* 
sau und ihres Sohnes Wilhelm v. Geusa u traten nach 
langer Vorbereitung zahlreiche Bewerber um die Erb- 
schaft hervor, welche man, zu hoch, auf „viele Ton- 
„nen Goldes u schätzte. Zuerst traten die von Gcu- 
s au, 25 an 4er Zahl, hervor, da Wilhelm von Geusatt 
der letzte Erblasser war. Ihnen suchten die von Harn» 
nierstein und die Marschall von Biberstein den 
Rang streitig zu machen, die v. Hammerstein, da der 
Anna Hedwig Mutter eine v. Hammerstein gewesen war 
und ihr Geld in Seeburg gesteckt hatte, die v. Biber- 
stein, weil sie Erben der Armgar d Hahn (f 1714), einer 
Schwester des Obristen Levin Ludwig III. Hahn, waren. 
Man erörterte die Fragen, ob Anna Hedwig wegen ihres 
Gemfithszustaudes die verschiedenen Erbschaften habe 
antreten, ob ihr Sohn Wilhelm v. Geusau aus glei- 
chem Grunde als Erblasser betrachtet werden könne. 

Es entstand nun ein grosser, 
zwischen den Prätendenten. Die Hahn suchten geltend 
zu machen, dass, da der erste Erwerber von Seeburg, 
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i, durch sein Testament vom 15. Dec 1585 
die Erbfolge der Sohne verordnet habe und diese auch 
immer im Besitze gefolgt seien, das Gut Seeburg Fidei* 
com misse igenschaft habe, und gaben eine gedruckte 
Schrift heraus: „Vollständige Ausführung des den 
„Herrn Gebrüdern von Hahn auf das Scliloss und Amt 
.Seebure zustehenden Erbfoteerechts. Frankfurt und 
„Leipzig, 1767. Fol« Die übrigen Prätendenten be- 
haupteten gegen die Hahn die AUodialeigenschaft und 
stritten i unter sich über den Vorrang. Ueber alle strei- 
tigen Punkte erhielten die von Geusau am 20. Julii 
1781 von dem preussischen Gerichte ein für .sie günsti- 
ges Unheil: die v. Geusau wurden in ihrem Erbrechte 
geschützt; die v. Hammerstein und v. Biberstein wur- 
den mit ihren Ansprüchen abgewiesen, da ein Geistes- 
kranker durch «inen Curator eine Erbschaft antreten 
und vererben könne. Dieses Urtheil ward auch im 
Preussischen in allen möglichen drei Instanzen bestä- 
tigt. Die Justiz- Ganzlei zu Schwerin, bei welcher auch 
eine Klage anhängig gemacht war, sprach sich nicht so 
günstig für die Vion Geusau aus, und diese appellirten 
dd£i€r <i f i Ii tj i C-I^ s r icIi t c . v* UniiiintirstGiii und 

v. Biberstein fanden es aber nicht rathsam, es hier auf 
ein Urtheil ankommen zu lassen, sondern verglichen 
sich am 7. März 1783 mit den v. Geusau also: die von 
Geusau sollten die in den königlich - preussischen 

s 

Landen belegenen, wenigstens die Hälfte des Nach- 
lasses betragenden Güter, also das Amt Seeburfc, mit 
allen, daselbst befindlichen Mohilien und vorhand 
Geldsummen, ganz allein, mit Ausschluss der Vv 
merstein und v. Biberstein, behalten; die v, Hammerstein 

G«Mb. dw GcOil. Hahn. I\ . t , , . > .< . l . . 
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Und t. Bibtef stein solltet) aber die in den herzoglich*- 
meklenburg * schwermschen tirid strelitzwchen Landen 
und in Pommern befindlichen Güter, Gelder <ni'Pe«|i 
mern auf etwa 6006 Thaler Capital) und Mob i Heu mit 
den v. Geusas (heilen. Auf diese Weise erhielten die 
V. Geusau }, die V.' Hammersteih und v. Biberstein { 
des ganzen Nachlasses. Den V. Geusaa fiel also im J. 
1763 durch rechiskräftiges Unheil und Vergleich der 
Besitz des Amtes Seeburg zu. - <' 

Auf diese Weise endete die hahnsche Linie Ii em- 
pl in , welche ein grosses Vermögen von der bafmschen 
Familie brachte; >■>''' •* ' • • ; 't 

»»»,!*■ ..' if'M.l, ili iiii • . .v .... .It .i • ■ 

:•«••/ u j *Uvyl' : \ ./ ! Iii :, 

>••?-'•..• **\ i j-: i •//••*. . '.. • •'• '. .. / i •• .! 

315. Adolph Friedrich; * 

1718 ' ' ' X " ' 

§. 353. r« ••• ' • ' \ .*/! 

war das dritte Kind des Obristen Levin Ludwig III. 
Hahn und das zweite Kind zweiter Ehe. Er wird um 
das S. 1718 geboren sein und .starb in frühen Jahren. 

►ii». i'.i •* ..i: % . / ...... .. • >...'..# 

• > ■ « I i . »tl*»: ; .. .• -.1 .' ; i | :;;•> 

• / • !.; .«; i.ifcl ./•.!•» * *. .' .7 in. .. '. 

; 31«. Alexander. 

m 1720 f I7Ö& • : ..i i •• 
§. 354. ' " ' '* ; " •"' 
Alexander Hahh, der dritte Sohn und das vierte 
Kind des Obristen Levin Ludwig III. Hahn auf Rem- 
plin :c wahrscheinlich nach einem mütterlichen Oheim, 
dem Domdedhanten Alexander v. Hammerstein zu Minden 
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et l. F«brnaMT5Ö), Af ©runder genannt, der filtere von 
den beiden Söhnen, welche den Vater (f 1728) über- 
lebten, war be? seines Vaters Tode minderjährig und 
m™<1 bis zu seiner Volljährigkeit unter der Vormund- 
schaft sefnei- Mottet Chärldtte Angelique, geb. v. Ham- 
merstein, Welche am 2fr! Nov. 1729 för ihre drei un- 
mündigen Söhne: Altsander, Günther Ludwig und Lü- 
deke Claas die väterlichen Lehngüter muthete. Als 
dem filtern 8ohne de» Levin Ludwig HI. gebührte dem 
Alexander Halm das Efblandmarschallamt des Lan- 
des Strtrgard. Da Cr aber noch minderjährig war, so 
mussre ein Vice-Landm arschall bestellt werden. 
Am 18. Jan. 1729 erliess der Herzog von Meklenburg- 
Strdttz an den Stallmeister, spätem Landrath Hans 
Christoph von Dechow auf Neddemin ein Rescrfpt, 
dass HÖchstderselbe bei der Minderjährigkeit der Söhne 
des verstorbenen Lamlmarschalls Hahn ihm das Land- 
marschallamt zu übertragen gesonnen sei, und forderte 
seine Erklärung. Am 15. Februar 1729 ward der Stalf- 
mefster v. Dechow von dem Herzoge zum Vice -Land- 
marschall bestellt und am 6. Mai 17*9 erging an den 
Engern Ausschuss die landesherrliche Anzeige, dass 
der Stallmeister von Deehow zum Vice -Landmarsehall 
bestellt sei ftir die Zeit, dass die Söhne des verstorbe- 
Erblandmarschalls minderjährig seien. Der Stallmeister 
v. Decfrow hatte schori für Älexander's Vater das Amt 
verwaltet. — Als idCr Stallmeister v. Dechow im J: 1738 
gestorben war , forderte die Ritterschaft die Wieder- 
besetzuug der Vice* Enndmatschallsstelle. Im J. 1738 
sehlug Alexanders 1 Mütter, geb. v. Hammerstein, den 
, Kammerberm v.Oertien auf Barst« rf bis zor Volljährigkeit 

>. »-latal liVu'f •!;«» ..i ? «40f*i « 'i 
— . 
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ihrer Kinder zum Vice - Landmarsehall vor. Da dieser 
Vorschlag aber nicht annehmlich befunden ward, so 
ward auf fernem Vorschlag der Mutter des verstorbenen 
Stallmeisters, Landraths und Vice- LandmarschaUs Bru- 
der, Balthasar Carl von Dechow auf Neddemin, 
am 28. Aug. 1738 von dem Herzoge von Meklenburg- 
Strelitz auf 4 Jahre (bis zur Volljährigkeit 
der Hahn) zum Vice-Landm arschall ernannt. — Die 
der v. Dechow wurden, abgesehen von ihrer Tüchtig- 
keit, wohl deshalb gewählt, weil sie mit den Hahn 
stammverwandt waren und denselben Schild und Helm 
führten. — Alexander Hahn verwaltete aber nie selbst 
das Erhlandmarschallamt , sondern überliess die Aus- 
übung desselben einem Vice . Landmarschall. Zuerst 
blieb Balthasar Carl von Dechow Vice - Landmar- 
schall; dieser starb am 9. Januar 1753 , 66 Jahre alt 
Darauf ward der Landrath Ernst Ludwig von Geni- 
kow auf Dewitz Vice-Landmarschall und bekleidete das 
Amt 9 Jahre lang, von 1753—1762; dieser unterschrieb 
als Vice-Lan dinarschall 1755 den Lau des vergleich. Der 
Landrath v. Genzkow starb am 30. März 1763, ein Jahr 
vor dem Tode des Alexander Hahn; Genzkow's Erben 
forderten Schadensersatz für die Führung des Landmar- 
schallamtes und verglichen sich im Jahre 1764 mit den 
Hahn auf 4 bis 500 Thaler für jedes Jahr an Schadens- 
ersatz und Kosten. Im J. 1764 berichtete der Kammer- 
junker von Gaefertsbeim, dass der Landrath von Jas- 
mund auf Camin und der Landrath v. Oertzen auf Blu- 
menow. dieser wahrscheinlich in einzelnen Fällen und 
auf kürzere Zeit, ferner der verstorbene v. Dechow das 
Landmarschallamt verwaltet und kein „annuum" von 
der Hahnschen Familie erhalten hätten. 
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•wm'lülb gross die habsüchtigen Intrigoen im vorigen 
Jahrhundert waren, lehrt ein frühes Beispiel. Als Alexan- 
der Hahn, 16 Jahre alt, also um das J. 1736, sieh zn 
Hambarg, wohl wegen seines Onkels Georg Wilhelm 
w. Hammerstein, aufhielt, hatten sich der Justiz -Rath 
Heubel and der Jade Elias Oppenheimer 6 Blanquets 
von ihm ausstellen lassen, anter dem Vor wände, dass 
sie ihm bei der Beerbang seines Onkels v. Hammerstein 
nützlich werden könnten, und sie auf Schuldverschrei- 
bungen zu 7000 Thalern ausgestellt Es entstand dar- 
über ein unangenehmer Process. 

-Am 5. Janaar 1746 verkaufte Ernst Friedrich von 
Baven den Brüdern Alexander und Claas Ludwig Hahn, 
unter Curatel ihrer Matter, die Güter Beseritz und 
Dahlen. ■« •« ' 

» Im December 1746 zeigte Clans Ludwig Hahn der 
Lehnkammer an , dass sein Bruder Alexander und er 
nach erlangter Volljährigkeit, nachdem ihr mittlerer 
Bruder Gunther während der Zeit in Minorennität gestor- 
ben sei, die bisher in Communion besessenen väterlichen 
Güter am 11. Dec. 1746 (zn Remplm) gctheilt hätten. 
Durch diese Theilung fielen dem Alexander Hahn 
die im stargardischen Kreise belegenen Güter Pleetz, 
Roga, Salow, Ramelow, Bassow und Schwan e- 
bek, das im J. 1714 angekaufte Gut Bresewitz (vgl. 
oben S. 110) and die so eben angekauften Güter Be- 
seritz and Dahlen zu; das Pfandgut Torgelow mit 
Ueberende und Schmachthagen, auch mit den Dörfern 
Schlön Und Godow, besass er mit seinen Geschwistern 
als Allodial besitz gemeinschaftlich. Seine Mutter (f 1752) 
hatte mit ihrem Vermögen der Linie Kuchelmiss deren 
Hälfte des Amtes Seeburg im J. 1786 abgekauft, und 
, 






so belassen ihre Kinder auch diese Besitzung; als Allo- 
dium gemeinschaftlich. . , • . «nv -Vim-« .* ■ 
Alexander Hahn hatte sich das Gut Salow aus- 
bauen Fassen und wohnte auf demselben bis zu sei- 
nem Tode. ..'" ! '• m*- 1 .* 
Er war auch Domherr zu Havel berg und wird 
tl«ificr i ni stcbur^cr ^Ci reiben budic ^(Jt*f Ii o c Ii vv n rcl i 
„und hochwohlgeborne Herr" genannt. ,..|, «. 

Alexander Hahn soll nach den Ueberliefe? ungen be- 
jahrter Männer von Stande ein ungewöhnlich schöner 
Mann gewesen sein. ... « . , ..«, . • • 

Alexander ward nicht alt. Am 24. Jan; 1763 schrieb 
er noch an den Landrath v. Barner auf Bälow, dass ihm 
..vor einigen Tagen eine schleunige Brustkrankheit zu- 
„gestossen sei, welche ihn dem Anscheine nach so bald 
„nicht verlassen werde". Nach dem seeburger Kirchen- 
buobe starb er schon am 5. Febr. J 763, im 43. Jahre 
seines Lebens, nach den Acten an einer schweren Brast- 
k rankheit. Er ward in einem grossen kupfernen Sarge 
zu Salow beigesetzt Im J. 1816 ward die Leiche nach 
Roga gebracht und im J. 1845 in das für Joachima 
Sophia Hahn erbauete Grabgewölbe neben der Kirche 
gesetzt. — Er war nie vermählt und hinterliess seine 
Lehnguter seinem Bruder Claus Ludwig, den er durch sein 
Testament, d. d. Seeburg den 31. JuKi 1761, zum Uni- 
versalerben einsetzte. Sein AI lodial vermögen gi ng einst- 
weilen auf seinen Bruder und seine Schwester über. Die 
Verwaltung seines Nachlasses ist unten im der Gev 
schichte seines Bruders Claus Ludwig abgehandelt > 

' . 1 n — m ■* -2 : *' • .!hiffc»< -Ii 

Wenn Alexander Hahn auch nie vermahlt - war, so 
hinterliess er doch eine natürliche Tochter, Josephe 
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Charly, welche immer als seine Tochter uad Tesiai 
mentserbin auftritt* obgleich sje in ^mUicbej>4cten ^ 
„uneheliche* Tochter genannt wfjrd, , Ohne,. Zweifel 
hatte er sie adopüren und adeln lasseu. da sie stets 
„Josephe Charlotte von Hahn" genannt wird, standes- 

-emass verheiralhet ward und von dem väterlichen 

Nachlasse ein bedeutendes Erbtheil f *rhieJt. Alexander 
Hahn setzte durch sein Testament zwar meinen Bruder 
( Jaus Ludwig zum Universalerben, ein, vermachte aber 
„Neiner natürlichen Tochter Josephe C*arloM&" ,50,000 
Thaler in allen Louisd'or ä 5 Thaler, 300 Mark von sei- 
nem ^Überzeuge, alle »eine Mobilien zu Seeburg und 
„da* v. d. Scbulenburgische uud Bretersche Rittergut 
„zu Lii Mellendorf" im Mansfe^di*chen; Jedoch sollte 
sie nur über J0,0i)() Thaler in jedem Falle verfügen 
können, das Uebrjge sollte an die Hahn zurückfallen, 
falls sie ol>ne Leibeserben sterben wOrde. Per Karamerr 
junker v. Gaefertsheim war ihr Curator. Als^ie, ver- 
witiwete Geheime- Just iz - Kaihin v. Geusau, Ann» Hed- 
wig, geb. Halm, Alesander 's Schwester» im J. 17ti4 in 
tobsüchtige Ausbrüche verfiel und zur Haft gebracht 
werden raussta, pi-äseatirte sich ein, junger preussischer 
Rittmeister v. Wülknitz, voj» den Gardes du corps, als 
Bräutigam der 48jährigen, krankhaft aufgeregten Wittwe; 
er Hess sich jedoch bedeuten und mit Geld abfinden. 
Da es ihm aber vorzüglich um. Geld zu tbqn war, so 
heirathete er am 5. August 17^6 i||re ^Nicljte", die Jo- 
sephe Charlotte v f Hahn, Al^nder sflatürliofie Tqc)M?'> 
Naeh ihres Vaters Too> machte sie naph dessen Testa- 
ment Ansprach auf einen grossen Tb.eil des AUodial- 
Nachlasses desselben und es entstand deshalb ein grosser 
Process zwischen ihr und den Curatoren des tiefsinnigen 
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Landmarachalls CI.os Ludwig Hahn aaf Remplin, als 
Universalerben seines Bruders. Am 15. December 1768 
ward aber ein Vergleich geschlossen; nach demselben 
worden die 40,000 Thaler Fideicommissgelder, welche 
die vermählte v. Wülknitz nach dem väterlichen Testa- 
mente zu gemessen hatte, anerkannt und bis zum Abi 
trage in Seeburg belegt und ihr für das ihr von ihrem 
Vater legirte Mobiliar zu Seeburg 5000 Thal er Gold ge- 
zahlt, wogegen sie ihre Ansprüche an die Curatel we- 
gen weiterer 10,000 Thaler fllr Silbergeschirr, Pferde 
und Wagen aufgab und Sich damit begnügte, diese 
Forderung sonst aus der Verlassenschaft ihres Vaters 
suchen zu wollen. Der Rittmeister, nachmaliger Major 
v. WGlknitz erreichte wegen dieser 10,000 Thaler aber 
doch sein Ziel. Er klagte so lange, bis die meklenbur- 
gische Regierung die Wittwe v. Geusau in Freiheit setzen 
und nach Preussen ausliefern musste; in Berlin nahm 
nun v. Wülknitz sie in Empfang, sperrte sie ein und 
presste ihr eine Verschreibung auf 10,000 Thaler ab; 
als die arme Frau sich aus dieser neuen 'Gefangenschaft 
wegsehnte, mussten Ihrem „Neffen" diese 10,006 Thaler 
gezahlt werden, damit sie ihre Freiheit gewinnen und 
nach Meyenburg zurückgehen könne. Von v. Wülknitz 
ist nichts weiter bekannt, als dass er (nach des Raths 
Grapius Bericht) im J. 1776 in Ungnade fiel, in Arrest 
wandern musste und die Erlaubnis* erhielt, seinen Ab- 
schied zu fordern. Im J. 1782, nach dem* gänzlichen 
Erloschen der Seeburg- Remplin er Linie der Bahn, lebte 
sie, „die Majorin v. Wülknitz, geb. v. Hahn, zu Kartzow 
„bei Potsdam", wahrscheinlich dem Gute ihres Mannes. 

•* • .. . »Ii .1,.- »-... . * . r.a |-. 1 . V< 

!•» ,1».* ». .<M 4 11 • » » ' ' • . » | 1 ( | • \ ii» > ».|-l* • 
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3*1. Cfftnther liUdwi«. 

355. 
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Gunther Ludwig war das fünfte Kind des Obristen 
Le v in Ludwig III. Hahn. Seine Bruder Alexander (geh, 
1730) und Claus Ludwig (geb. 1738) nennen ihn ihren 
„mittlem Bruder" * Gunther Ludwig rouss also im J, 
1721 geboren , sein. Er ftbgdeta«! »war. feinen Vater, 
weicher am 31. Dec 1728 starb, schied aber im J. 1740 
in jungen Jahren aus diesem Leben; sein Bruder Claus 
Ludwig berichtet im J. 1746 für sich und seinen Bru- 
der Alexander, dass „ihr mittlerer Bruder Günther in 
„minoren nitate et communione verstorben" Sei. 



3 1 8 . Claas Ludwig. 

.... 1722 i 1779. , . » 

§. 366. ... 
Claus Ludwig, immer so von seiner Mutter, aber 
in seiner Jugend Lüdeke Claus genannt, das jüngste 
Rind des Obristen Levin Ludwig III. Haha, war am 3. 
Mär« 1722 geboren. Er war bei seines Vaters Tode 
(t 1728) minderjährig und stand mit seinen zwei Brü- 
dern unter der Vormundschaft seiner Mutter, welche am 
20. Nov. 1729 für ihre Söhne deren väterliche Güter 
Claus Ludwig studirte zu Göttingen; nach 
vorhandenen Matrikel ward er hier am 24. 
Nov. 1738 inmatrikulirt. Nachdem der mittlere Sohn 
Günther in Minderjährigkeit gestorben war, theilten die 
beiden am Leben gebliebenen Brüder Alexander und 
Clans Ludwig am IL Dec. 1746 die bisher 
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schaftlich verwalteten Guter und Claus Ludwig erhielt 
in der Theilung die halnischen Lehngüter Remplin, 
Lipen, Panstorf, Dempzin, Faulenrost, die Dör- 
fer Wendischhagen, Lietzow, Hungerstorf, Rit- 
term-annsba gen, Pampow, mit deh Hufen ü» KöteJ, 
und die Lehnrechte an Bristow, Molzöw und ßaumgarten. 

Claus Ludwig Hahn war ein sehr wohl «lenkender 
und sorgsamer Mann. Im Jahre 176fr kaufte er die; in 
Sehne« Ii seh - Hummern bei Damgarten gelegenen V. I)e- 
chowschen («fiter IM n mm endo rf und Tempel ab neue 
Lehen. Jedoch ward späterhin kein Lehubrief gefun- 
den und war nach sichern Eilt und ige ngen auch keiner 
gegeben worden. Daher wurden bei Claus Ludwig* 
Tode diese Gtter auch nicht als eröffnete Lehen be- 
trachtet, sondern zum AI lodial vermögen der ausgestor- 
benen Templiner Linie geschlagen. t 

Ausserdeini wer er tnit seine* Geschwistern Mitbe- 
sitzer des Amtes Seeon rg^ welehes seine Mutter 1736 
allein an die Templiner Linie gebracht hatte, und des 
Gutes Torgel ow^ beide Besitzungen waren Pfand» 
guter, welche als solche zum All od in (vermögen gehörtem 
Seeburg litt während des siebenjährigen Krieges im Jk 
1761, als a. i eh der Wlrlheeha/fshof voh Basedow in 
Brand gesteckt ward, bedeutend. Das seeburger Kir- 
chenbuch, giebt darüber folgende Nachricht: „1761 den 
5,7, Oct. ward das hiesige .&eh Inas, welches auf vier 
j,Wochen lang mit einigen 40 Mann rtm* preussischen 
»Soldaten nebst einem Hauptmann besetzt Wae, von 
.der kaiserlichen Reichs* rmee durch den Hauptmann 
-Otto, so auf 400 Mann geschätzt wurde, mit siür- 
, • m ender Hand 6 in g en o m m e u , unsere ( 40 Mann i au 
„Gefangenen gemacht und das ! SchJoss und der 





„ganze FlecLen allhier rein ausgeplündert, dar- 
3u 1* sie von I) i er n ci cli Hollo zur f^xc c u t ion cii^ und 

„auf 2i Wochen zur Execution inne gehabt, vieles jam- 
„raerlich verwüstet»" jl«, in" us.i im Im i n. ( 1 i 

Clan» Ludwig nahm mit seiner Mutter (| 5. No v. 1 7 32) 
seinen Wofinsi Ii. 6 tu p 1 1 d ^ ^vd c lies i Iii ti3u voH^i* 
detc^ Tisc-hdern &eiti V^^Cöp • Ätis eineni l>3uc?r(lorfV3 211 
Cioein s 1 3 1 1 1 1€ h efi CjutG ^^enidolit listte* lie^*& cli6 lieid^ti 
langen Flügel des Schlosses und den Thor thurm bauen. 
Nachdem im J. 1750 die Wirtschaftsgebäude abgebrannt 
waren, der Sage nach durch nass eingebrachtes Heu, 
liess er sammt liehe Wirthschaft^ebiude neu aufführen 
So brachte er das prächtige Gut,, welches er fürstlich 
einrichten und meubliren liess, zu seine? jetzigen Gesjalt. 

Im J. 1752 wurden die Brüder Alexander und Claus 
Ludwig auf Kemplin mit Br is low und den Pertinfnzeo 
(Glasow und Grube aufs neue belehnt und stellten 
eine Keluitions klage gegen des wail. Obristen ven 
Ockstadt Sohne an. ■„. i m.btn mc II vitl 

■' Seit dem J. 1760 bauete er auch das Wohnhaus 
qnd den Hof zu Fa ulenrost, welches er au seinem 
Sonimerwuhiisitze haben wollte; er vollendete jedoch 
den innern Ausbau nicht, welchen *r seinem Nachfolger 
Friedrich Hafen überlassen muaste. .i . :.> .ui 

Da Claus Ludwig reich und nicht vermählt war, so 
machte er zu seines Namens ewigem Gedächtnisse eine 
milde Stiftung durch 24,000 Thaler Capital . deren 
Zinsen an hilfsbedürftige Personen weiblichen Ge- 
schlechts vertheilt werden sollten; sein Nachfolger Frie- 
deich Hahn tbat 2000 Thaler hinzu und beabsichtigte, das 
Capital noch mehr zu vergrössern, starb aber darüber 
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hinweg. Diese milde Stiftung besteht noch hente. Zwar 
hatte der Landrath * Bredow auf Prlllwitz, als gemfem- 



Hahn - Geusauscher Erbschaftsverwalter, t 
spräche und Klage gegen die Auszahlung der 24,000 
Thaler erhohen und sogar deshalb an die Reichsgerichte 
appelltrt, jedoch hatte die Klage keinen Erfolg. Die 
Stiftung ward am 20. Febr. 1766 landesherrlich bestätigt. 
»« Bald sollte jedoch das Leben dieses edlen Mannes 
auf eine traurige Weise auf immer getrübt werden. Am 
5. Febr. 1763 starb sein Bruder Alexander zu Salow in 
seinen besten Jahren nach kurzem Krankenlager an 
einer Brustkrankheit. Claus Ludwig fiel aus Gram über 
diesen Todesfall in eine so tiefe Schwermutti, das* er 
kaum ein halbes Jahr noch seines Bruders Tode tief- 
sinnig ward and auf Antrag seiner Schwester, 'der 
verwittweten Geheimen -Justiz -R^thin von Geusa«, vom 
14. April 17« 4. am 25. Juli i 1764 unter Curatel gesetzt 
werden musste; er blieb in diesem Zustande unverändert 
bis zu seinem Tode, bu tiemplin wohnend. > ' 

Der Hauptmann Bogislav Helmuth Maltzan auf 
Wolde, Göritz ac. ward zu seinem Haupt - Curator be- 
stellt. Der Advocat Punck zu Neu - Brandenburg, wel- 
cher Justitiar in den Gütern war, besorgte die juristi- 
schen Geschäfte. Am 17. August 1764 bestellte die 
meklenburgiscbe Regierung den Kammerjunker Just v. 
Geusau, als mutmasslichen Erben, auf Antrag seiner 
Mutter zum Ehren-Curator und nach dessen Tode (f 1765) 
an desselben Stelle am 6. Mai 1767 den Friedrich Hahn 
auf Basedow. Am 10. April 1770 ward der Geheime- 
Rath und Kammer - Präsident Julius Friedrieb afl Bur- 
kersrode zu Bernburg, als Verwandter, auch Hoch zum 
Ehren - Curator in Ansehung des Allodial Vermögens 
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bestellt; nachdem v. Burkersrode am 9& .Febr* 1775 ge- 
storben war, folgte ihm am 26, Junii 1775 in der Stelle 
ein anderer V erwandter, 4er Begierungsrath Adam Chri~ 
stian Ludwig v. Wuthenau zu Merseburg. Maltzan er- 
hielt jährlich 1000 Ducaten uod v. Burkersrode jährlich 



Ludwig Staats Hahn auf Diekhof, die von., 
mehrere v. Hararnerstein u. s. w. " um 
Dia ganze Familie war sehr unglücklich. Am 
& December 17&4 musste seine einzige Schi 



•Ii 

den, und deren letztes, sie wenige Monate überlebendes 
Kind Wilhelm v. Geusau zu Torgel ow war blödsinnig. 
... In den ersten Zeiten seines Schwennuthes lud Claus 
Ludwig Hahn den Oberstnilmeister v. Zaschnitz zu Merse- 
bui*^^^ ßincii Frcüod meines verstorbenen (Bruders ^ vor* 
züglich auf Veranlassung der Frau v. Dewitz zu Milzow, 
geb. y. Lehsten, angelegentlichst ein, auf seine Kosten 
zu ihm zu kommen, i um ihm sein Leben lang Gesell- 
6cfa3s^ zu leisten« ^^^Jc 5^äsc hnits beh3Qptete ^ ^S^Äa** 
kaufte et auf diese Einladung alles, was er I 
sogleieh nach Remplin, war aber ni 
als er die niedergeschlagenen Gemüthszu stände des 
Herrn Hahn wahrnahm. Er zog nun nach Neu - Bran- 
denburg, um die Besserung des Leidenden abzuwarten. 
Da sich diese nicht einstellte, sa forderte er eine Ent- 
schädigung von 1000 Thalern, welche ihm auch bewil- 
ligt ward. 

Vom Jahre 1763 an ist daher von dem Leben des 
Claus Lud wie Hahn nichts weiter zu berichten, als dass 
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er es ununterbrochen in tiefer ; Sc h wermuth und Ein- 
Bamkeit Ins zu seinem Tode führte. 1 •« " .i.'.im.v 

...i Mfc «eines Bruders Tode- (+ 5. Febr. 17Ö8) waren 
n«cni <»i i ein (i t^sscit viiii t? r «w infi üjCiaHcH 5 n f»rr n niK n 
das stargardische K r b 1 a n <i m a rs c h a 11 a m t. Da er 
dieses aber wegen seines Tiefsinnes nicht selbst führen 
konnte, so musste es durch einen Viee*Landma r- 
scball verwaltet werden; Nachdem auch der bisherige 
Vice-Landmarschall v. Genzkow um 30. Marz 1762 ge- 
storhen war, bestellte der Herzog von Meklenburg- 
Strelitz am 6. Mai 1 763 den Londratii t. Warhura;, 
einen der Curatoren für die strclitzer Güter, zum Vice- 
i dm Claas Ludwig Hahn wegen dee'TVr- 




heifedie Führung des Amtes nicht -gut gestatte. Dieser, 
welcher die ( urntel zu seinem Vortheil führte, machte 
auch grosse Entsenädigungsforderungen für 5 die Ehrung 
des Amtes. Am 23. Januar 176& bestimmte darauf der 
Herzog ron Meklenburjg-StrelTtz, dasS der Landrath rdn 
Warborg für die verflossenen 2 Jahre an Honorar und 
Rosten zusammen 4000 Thal er ah (Johl aus dem Ver- 
mögen des Landmarschalls Hahn für die Führung des 
Vice^Undmarsehallemtes fordern könne. — Ani IfcSfepi 
tember 1770 ubergab, nach den Acten des rf ttfer->' urid 
landschaftlichen Archive», der Obristlientenanl Ernst 
(Christoph Freihei-r von K a y s e r Ii n gk auf Ovezin zu 
Nen - Brandenburg den Land standen ein herzoglich- 
slselitBisebes Reeer ipt, aaen welchem er zum'* 0t* 
Land marsch a 1 1 für den gemütskranken Erblurtdmar- 
schall Hahn ernannt war. Kayserlingk starb aber Schon 
am 6. Oet. Ulli«»' ^ih.fi i*i uij UKJ Midtit. «m/ 
-.1 In der letzten Zeit tfeJnes Lebens litt Cmatf Ludwig 
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[allgemeiner grosser ' 
mang. Er starb am 6. Sept. 177«,. im 6a Jähre seines 
Alters, au der Auszehrung und ward nach s einem Wil- 
len in der Kirche zu Kittermannshagen begraben. • .*»«! 

Da er nie vermählt gewesen war, m starb mit 
ihm die Templiner Linie der Familie Hahn aus, 
und seine grossen Lehngüter fielen an die Lmie Kn- 
chelmiss. Sein Allodial vermögen aber fiel an seine ein« 
zige Schwester Anna Hedwig, verwittwete von Geusaü, 
welche jedoch auch schob am 30. April 1780 starb, 
und von dieser an deren Sohn Wilhelm von (Jen sau, 
welcher seiner Mutier am. 3. Juli i 1780 in die Ewigkeit 
folgte. Damit starb -die ganze Templiner Linie aus ond 
das grosse Allodial vermögen fiel an die AHodialerbem 
zum grössten Theile an die v. Geoeafa (vgl. oben & 145)1 
ifi l*»i*f - i i*m''I« . »+' lit'H iv f >kji t-f*»iu'f wmi 

••Iii il • ,.*».. <• ., .f.iji . i sMji"»£ i '."■'.-.•»•ei»i iit"i|j'i 
J»|e Haliu-Salow*rlio C umtel. 

§. 357. 



I, . ... . !...«. M . . - #«Sl 
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Mit dem Tode des Erblandmarachatls Alexander 
Hahn auf Pleetz zu S a 1 o w (t 17t») ging dessen Lehn*, 
iinchmss aaf seinen Bruder Clans Ludwig, nein Alle, 
dialnachlass auf denselben und ihre Schwestet Anna 
Hedwig, verwittwete v. (ieu sau, aber. Claus Ludwig 
und Anna Hedwig verfielen aber im J. 1761 in Geistes^ 
verwirrui»g undn«furden unter CurateL geselaty um 
»o 1 notwendiger w ar . . ! a auch das. einzige *i»d der 
Anna Hedwig, Wilhelm v. Gediau, blödsinnig > war. liei 
der Grosse des Vermögens hielt man es aber nicht allein 
für angemessen, für die einzelnen Personen besondere 
Curatoren zu bestellen, sondern es ward auch Ar die 



Digitized by Google 





i 



besondern Theile des Vermögens von jeder Landesherr- 

Curatel eingesetzt. Clans 




seinem Brudar Güter m RIeklenborg — Schwerin, AI eklen- 
bürg - Strelitz, Pommern and Mansfeld: f&r alle diese 
Gütertheile bestanden besondere Curatelen. So bestand 
auch für den Nachiass des Erblandmarschalls Alexander 
Hahn auf Salow eine eigene Curatel, welche unter dem 
Namen der habn-salowscben Curatel bekannt ist, 
da Alexander Hahn seinen Sitz zu Salow gehabt hatte, 
und die den Lehnsnachlass Alexanders für Claus Ludwig 
und den Allodialnachlass für diesen und dessen Schwe- 



dieser Curatelen ging 
ein sehr bedeutendes Vermögen verloren. Die rempliner 
Curatel für Claus Ludwig war zwar ehrenhaft, musste 
aber schwach und nachlässig sein, denn es wird in 
einem Generalberichte versichert, dass „durch die 
„Schwerin sehe Curatel 100,000 Thaler, so baar in Casse 
„waren, verloren gegangen und dazu auf die Lehne 
„nach und nach 40,000 Thaler Schulden contrahirt seien, 
„der Verschlechterung der Güter nicht au gedenken 
Schlimmer sah es mit der strelitzischen Curatel oder 
der ha hn -salow sehen Curatel für Alexanders Nach- 
iass aus. Die meklenburg-strelitzische Regierung hatte 
für diesen Nachiass den Landrath von Warburg 
auf Lichtenberg, der auch zum Vice-Landmarsohall des 
n d c s ^5t<ir^^ärci bestellt ^^^^fcr^ und den J^j^miTiCji^junlvcr 
von Gaefertsheim, Pächter zu Quaden-Schonfeid 
und Besitzer von Neddemin, zu Curatoren bestellt. 
Der Gerichtsverwalter Funck zu Neu - Brandenburg 
war Litiscurator. Warburg war ein schwelgerischer, 




Digitized by Google 





verschwenderischer und unordentlicher Mann und Gae- 
fertsheim ein Schwindler, der sich stets in Verlegenheiten 
stürzte; „beiden lag das Wohl ihrer ( 'u ran den nicht sehr 
..am Herzen ", beide benutzten im Einverständnisse die 
Curatel wesentlich zu ihrem Nutzen und machten gegen 
das J. 1770 Concors, wodurch die Curatel in bedeutende 
Schäden und Verlegenheiten kam; „allein durch die 
„Verschwendung des Landraths von Warburg H verlor 
die Curatel an 60,000 Thaler. Und was fast noch 
schlimmer war, die Hahn fiberkamen von der Curatel 
an 30 grosse und 15 kleinere Processe über bedeutende 
Summen. Die wichtigsten Begebenheiten werden die 
Lage der Dinge in dns rechte Licht setzen. Warburg 
und Gaefertsheim hatten im Namen der Curatel von dem 
Dr. Gröniug zu Schwerin 5000 Thaler und von dem 
meklenburg-schwerinschen Hofagenten Abraham Marcus 
in Berlin ebenfalls 5000 Thaler geliehen, das Geld aber 
nie in Kinnahme gebracht, sondern zum eigenen Nutzen 
verwandt Als die Sache bekannt ward und beide zur 
Rechenschaft gezogen wurden, nahmen sie heimlich die 
Verabredung, die beiden Gläubiger zu befriedigen. War- 
bürg bezahlte auch dem Marcus; Gaefertsheim bezahlte 
aber dem Dr. Gröning nichts. Es kam zum Processe, 
den der Dr. Gröning in erster Instanz verlor. — Die 
Curatoren wollten dem Hofgerichts- Di rector von Essen 
zu Greifswald 5000 Thaler leihen. Das Geld ward baar 
nach Greifswald geschickt und sollte dort ausgezahlt 
werden, sobald die Sicherheit des Mannes ermittelt sei. 
Da es sich aber ergab, dass er nicht sicher sei, so be- 
hielt die Curatel das Geld zurück; v. Essen bestand 
aber auf Erfüllung der Verabredung, requirirte Husaren 

Gesch. das (ieecbl. Halm. IV. «-aOI I » ■ 
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und liesa den Commissarien das Geld mit Gewalt ab* 
nehmen, wodurch ein Procese entstand. — Die Curato- 
ren hatten dem vod der Osten auf Karstorf 5000 Thaler 
geliehen; da dieser zum Gonenrse stand, so cedirte er 
der Curat el das uneinträgliche, kleine Gut KI. Varchow, 
wogegen die Curatel den übrigen Gläubigern ihre For- 
derungen mit ungefähr 3000 Thalern auszahlte. — Der- 
selbe v, d. Osten halte ton der Curatel 2000 Thaler 
geliehen und die Schuld auf seinen Bruder in Stuttgart 
ubertragen; ala dieser aber Concurs machte, ergab sieb, 
dass seine Unterschrift nachgemacht war. — Dem von 
Raven auf Nossentin hatten die Curatoren 8000 Thaler 
geliehen; da aber v. Baven Conen« machte, so ging 
das Geld verloren. - So standen 5000 Thaler im Con. 

— 1 _ \fI ÄÄ TT «Mi jImTl IM.L.CI J\?l rill r . * llAnllrtnt , , T 1VAi4«]Amlfl 

curse oos vice-i^anamar-scudiis >. uecnow diu xicutitiinii 
in dessen po mm ersehen Gute Pütenitz, 13,000 Thaler 
im Concurse des Kammerherrn Ludwig Staats II. Hahn 
auf Diekhof, 10,000 Thaler im Concurse des v. Hebe 
auf Jürgenstorf; 2000 Thaler im Concurse des Kammer*, 
herrn v. Scheck auf Wendorf sehr schlecht und das 
meiste Geld ging verloren. — Die Curatel hatte dem 
von der Kettenburg auf Matgendorf 3000 Thaler gelte* 
hen, dieser aber bonis cedirc. — Der Kammerjunker 
v. Krakewitz war der Curatel 2000 Thaler schuldig. 
| hatte aber Indult erhalten; das Geld stand misslich.— 
Solche Händel hatte die Curatel in grosser Anzahl. 
Wegen Forderungen von 2- bis 500 Thalern waren 16 
Processe im Gange. 

Schlimmer sah es noch mit dem Verfahren der ein- 
zelnen Curatoren aus. Zuerst einer es mit dem Kam- 
merj unker v. Gae fort* heim, der nur die zweite Holle 
in der Curatel spielte, zu Ende. Im J. 1767 nahmen 





die beiden Curat oren von dem D rosten, spätem preussi- 
Geheimen-Kriegs- und Domainen-Rath v. Genzkow 
Güter Poggelow und Seh laken dorf auf 20 
für 72,000 Tbaler zu Pfände, ohne die Güter 
jemals mit Augen gesehen zu haben. Kaum war der 
Contra et beredet, als sieb sogleich allerlei Irrungen er- 
hoben. Der Kammerjunker von Gaefertsheim „wollte 



„eine Grube graben und schrieb an den Geheimen -Rath 
„Seip zu Strelitz einen verstellten anonymen Brief, des- 
„sen Verbrennung durch den Büttel im Untersuchungs- 
„termine beantragt ward". Da v. Geuzkow über 72,000 
Thaler verschuldet war, so weigerte sieh die Curatel 
die Güter anzunehmen, und es kam zu vielen Processen 
und Vergleichsonterhandlungen, welche noch im J. 1779 
im Gange waren; den v. Geozkowscben Gläubigern 
wurden 65,000 Thaler geboten. Bald ergab es sieh, 
dass Gaefertshcim 80,000 Thaler Schulden und nur 
40,000 Thaler Vermögen hatte; er machte Concors. 
„Wegen verschiedener Begehungen und wegen Concur- 
„ses, besonders aber wegen der bei dem Poggelowschen 
„Pfand - Contractu begangenen, einem rechtschaffenen 
„Manne auf keine Art und Weise geziemenden That« 
ward ihm die Curatel genommen. Gaefertsheim erjbob 
nun sogar gerichtliche Klage, um die Curatel wieder zu 
gewinnen, allerdings vergeblich. Der Hahnsche Nach- 
Jass hatte wegen grosser Forderungen aus Monitoren 
über die Curatelrecljnung Klage gegen ihn erhoben; da 
er aber Concors machte, so konnte der Process keine 
Frucht bringen. Auch schienen 5900 Tbaler, welche ihm 

der wailand Erb lanrlmar schall gelieben hatte, verloren 

11 * 
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zu gehen, da die Gläubiger der Curatel die Priorität 
streitig machten. Andere Sachen waren von gerin- 
gerer Bedeutung. Gaefertsheim hatte z. B. dem Amts- 
hauptmann v. Warburg auf Quaden - Schönfeld, einem 
Bruder des Landraths, 500 Thaler Curatelgelder, dieser 
aber jenem 600 Thaler geliehen; weil Warburg com- 
pensiren wollte, so kam es zum Processe. 

An die Stelle des Kammerjunkers v. Gaefertsheim 
ward nun der Rittmeister von Arenstorf zum Gurator 
ernannt, welcher den Gerichtsverwalter Krüger zum 
Beistande nahm. 

Ein ebenso trauriges Ende nahm es bald darauf 
mit dem Landrath von Warburg, mit welchem von 
Arenstorf noch eine Zeit lang die Cnratel verwaltete. 
Warburg hatte vieles gethan, was nicht Recht war. 
So hatte er Namens der Curatel von dem Banquier 
Abraham Marcus in Berlin 2400 Thaler geliehen und 
zu seinem Nutzen verwandt, dem Juden jedoch eine 
Obligation des v. d. Kettenburg auf Vietschow cedirt. 
Marcus war jedoch nicht damit zufrieden, sondern er- 
hob Klage. — Die Reluitions - Commission hatte Trini- 
tatis 1766 von der Curatel 10,000 Thaler Neue} und 
50,000 Thaler Gold geliehen. Warburg hatte im J. 1767 
diese Forderung mit einem Verluste von 10 Procent 
Provision dem Landrath v. Berner cedirt; überdies wa- 
ren die 50,000 Thaler Gold mit einem Agio von 12 
Procent in Neuef convertirt. Von dem so gekürzten 
Reste hatte v. Warburg 12,348 Thaler Neue} noch fiir 
sich behalten. Die Curatel trug darauf an, dass die 
Cession für null und nichtig erklärt und die Curatel in 
integrum restituirt werde; es entstand ein sehr grosser 
Process. — Der Staatsminister Reichsgraf Reuss in 
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Berlin hatte von dem verstorbenen Erblandmarschall 
15,000 Thaler geliehen. Der Landrath v. Warburg hatte 
von dem Staatsminister Grafen v. Eicksladt 9000 Thaler 
geliehen, die er aber für sich durch brachte. Der Graf 
v. Eichstädt cedirte nun seine Forderung an den Grafen 
Reuss, welcher von jetzt an keine Zinsen zahlte, da er 
compensiren und die Sache beendigen wollte; die frü- 
her von dem Grafen Reuss bezahlten Zinsen auf 15,000 
Thaler hatte v. Warburg auch unterschlagen. Es ent- 
stand nun ein grosser Process mit dem Grafen Reuss. 
— Nach solchen und vielen andern Vorgängen starb 
der Landrath v. Warburg. Bei einer Schuldenlast von 
170,000 Thalern brach über seinen Nachlass Concors 
aus, in welchem viel Geld verloren ging. Aus Monitu- 
ren wegen der Curatelrechnung und aus andern Ursachen 
hatte die Curatel von dem Landrath v. Warburg noch 
1200, 8000 und 6000 Thaler zu fordern, worüber meh- 
rere Processe entstanden; die 6000 Thaler waren sicher 
verloren. . : 

Das „unerwartete Ende", welches die warburgsche 
Administration genommen hatte, erheischte eine grössere 
Vorsicht fßr die Zukunft. Die strelitzische Regierung 
bestellte nun den Kammerherrn Ludwig Staats II. 
Hahn auf Diekhof zum Curator, da Friedrich Halm die 
Curatel nicht annehmen wollte. Ludwig Staats II. starb 
aber 6chon im Januar 1771, und über seinen Nachlass 
brach auch Concors aus, da es nicht möglich war, hin- 
reichend baares Geld zur Befriedigung der andringenden 
Glaubiger zu finden. 

Darauf trat Friedrich II. Hahn auf Basedow in 
die Curatel. 

Ausserdem hatte die Curatel noch viele Processe. 
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— Engel auf Göritz schuldete dem Kriegsrath v. Meyenn 
1000 Thaler; Meyenn cedirte diese Forderung an War- 
burg, und Warburg wieder an die hahnsche Curat el; 
Engel aber machte Concurs und das Geld war verloren. 

— Ferner hatte die Curatel dem Kriegsrath v. Meyenn 
11,900 Thaler in die Grabowhofer Güter geliehen; das 
Capital stand zwar sicher, Meyenn hatte aber die üble 
Gewohnheit, keine Zinsen zu zahlen. — * Von dem Land- 
rath von Wendessen hatte die Curatel aus dem Gute 
Lichtenberg 11,000 Thaler Capital und 4000 Thaler 
rückständiger Zinsen zu fordern; die Umstände des 
Landraths kamen zur gerichtlichen Administration; 
jedoch ward diese Sache verglichen. — Die verwitt- 
wete Ob ristin Charlotte Angel ique Hahn hatte für ihre 
Kinder Beseritz und Dahlen gekauft. Beseritz war 
Allod, Dahlen Lehn. Die Curatel wollte Dahlen alle- 
dialisiren lassen, damit das Gut beim Tode des Erbland- 
marschalls Claus Ludwig Hahn nicht heimfalle; hiefür 
forderte man in Strelitz 12,000 Thaler, wogegen jedoch 
nur 6000 Thaler geboten wurden. 

Dies sind die merkwürdigsten Begebenheiten aus 
der salowschen Curatel, welche einige tiefe Blicke in 
die beklagenswerthen Zustände des mittleren Drittheils 
des 18. Jahrhunderts thun lassen. 

Mit dem Tode des Erblandmarschalls Claus Ludwig 
Hahn (f 1779) und seiner Schwester Anna Hedwig, ver- 
wittweten v. Geusau (f 1780), hören nach baldiger Be- 
endigung des seeburger Processes alle Verwickelungen 
auf und die ganze hahnsche Erbschaft ward in die Hände 
des wackern Erblandmarschalls und spätem Grafen 
Friedrich II. Hahn vereinigt. 
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2. Das ältere Haus Basedow -Seeburg 

• ' *> oder 

* die TJnlc Kneheim! ss. 



WO» Levin Ludwig 

1679 f 1636. 



§. 358 (vgl. §. 315). 

Die Geschichte Levin Ludwig's L, des Stammvaters 
des älteren üauses Basedow - Seeburg oder der Linie 
Kuchelmiss, ist oben §■ 315, S. 41 flgd. behandelt. 



* ■ ■ ■ 
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319. Kuno II. 

1609 f 1645. 



§. 359. 

Kuno Hahn ("), Levin Ludwig 5 « 1. ältester Sohn, 
welcher von seinem väterlichen Grossvater den 
hatte, war am 11. November 1609 zu Seeburg 
Zuerst Hess ibn sein Vater zu Uauae unterrichten; dar- 
auf gab er ihn zu seinem Schwager, dem Obristen Kraft 
von Dodenhausen, welcher ihn mit seinen Söhnen fünf 
Jahre lang erziehen Ii eas, bis er mit Frucht auf die 
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Universität gehen konnte. Im Jahre 1622 ging er nach 
Wittenberg und im J. 1623 mit seinem Oheim Achatz 
v. Veltheim und ihrem Hofmeister Jacob Grieben, später 
Assessor des Schöppenstuhls so Halle, nach Altdorf. 
Im .T. 1624 wurden Kuno Hahn, Achatz von Veltheim 
und Ludolf von Bfilow mit dem genannten Hofmeister 
nach Frankreich geschickt; sie setzten ihre Studien in 
Genf fort, wo sie namentlich, die französische Sprache 
so wohl erlernten, dass sie es vielen Deutschen zuvor- 
thaten. Von Genf ging Kuno Hahn allein mit seinem 
Hofmeister nach Tours, Anvers und Poitiers, an wel- 
chen Orten er sich eine Zeit lang aufhielt. Nachdem 
er durch viele andere Provinzen und Städte Frankreichs 
gereiset war, begab er sich nach Paris, wo er beson- 
ders das Fechten und Reiten übte, bis er auf seines 
Vaters Befehl nach 5 Jahren mit seinem Hofmeister 
wieder nach Deutschland zurückkehrte. Während die- 
ser Zeit studirte er fleissig Ethik, Politik, Geographie, 
Chronologie, Geschichte und Jurisprudenz, so dass er 
Land und Leuten mit Ruhm hätte dienen können. Da 
er aber noch jung war, so sollte er unter seinem Hof- 
meister die historischen und juristischen Studien zu 
Hause fortsetzen; jedoch zerschlug sich dies, und als 
der Vater nach Wien reisete, schickte dieser den Sohn 
nach den Niederlanden, wo er auch am Hofe des Prin- 
zen von Oranien im Haag und zu Gröningeh verkehrte. 
Nachdem er heimgekehrt und der d reissigjähr ige Krieg 
entbrannt war, begleitete er, um seine Unter thanen zu 
schätzen, zuerst den kaiserlichen General Grafen von 
Hatzfeld als „Aventurie?" und stand bei diesem, so wie 
später bei dem schwedischen Feldmarschall Bannen In 
grosser Achtung. .Das hahnsche Haus Seeburg war zu 
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der Zeit, als der dreissigjährige Krieg am st 
wüthete, sehr sehwach vertreten. Im J. 1635 war Knno's 
Vater Levis Ludwig 1. und im J. 1634 sein Oheim 
Werner 1 . gestorben. Werner s L ältester Sohn Chri- 
stian Wilhelm war 1634 erst 13 Jahre alt; von Levin 
Ludwigs I. Söhnen war damals allein Kuno gerade 




Hing war nicht viel älter, als sein Vetter Christian Wil- 
helm. So war Kuno II. in seinen jungen Jahren zu 
jener Zeit die einzige Stütze des Hauses Seeburg. Am 
34. Jan. 1637 schreibt Werner s I. Hahn Wittwe, 
sie in der grossen Kriegsnoth endlich ganz und 
geplündert worden, so dass sie kaum das Leben habe 
retten können, und nach Braunschweig ins Elend ge- 
flohen sei. In der Zeit 1637 und 1638 wfithete der Krieg 
in Teklenburg so arg, dass namentlich in dem öst- 
lichen und sudlichen Theile alle Landgüter völlig ver- 
wüstet und entvölkert wurden. Im J. 1639 Hess der 
schwedische Feldmarschall Banner das Schloss und Amt 
Seeburg einnehmen. Es ist begreiflich, dass Kuno II. 
in den nächsten Jahren genug damit zu thun hatte, 
seine Güter nothdürftig wieder herzustellen; namentlich 
berichtet die Leichenrede, dass er bemühet gewesen 
sei, die Güter im Meklenburgischen wieder aufzubauen. 

Das Schloss Seeburg ist freilich so fest gebauet, 
dass demselben die Kriegsfackel nicht viel anhaben 
konnte; auch tobten Krieg, Hungersnot!), Pest und Brand 
nirgends so vernichtend, wie in Meklenburg. 

iiacnoeni rvuno 11. aas itoinwennigsie wieaer ner- 
gestellt hatte, wünschte er seinem Hauswesen zu leben 
nnd verheiratbete sich am 13. Sept. 1643 mit Marga- 
retha Sahina ans dem Winkel, des erzbischöflich- 





magdeburgischen Landraths Christoph ans dem Winkel 
auf Wettin und Brandis Tochter. Er lebte mit 
ben jedoch nur zwei Jahre. und sechs Wochen in 
glücklichen Ehe. Denn als er im Herbste des 
1645 auf dem Landtage zu Halle war, ward er von 
etlichen fürstlich - erzbischöflich - magdeburgischen Hof- 
junkern, ohne einige rechtmässige Ursache, zu einem 
Duell genöthigt und am 14. Nov. 1645 von einem Frie- 
drich Apel von Lüttich genannt durch einen Stich ums 
Leben gebracht, nachdem er 36 Jahre 4 Tage alt ge- 
worden. Er ward am 8. Jan. 1646 zn Wettin in der 
Petri- und Pauli -Kirche beigesetzt. 

Er hinterliess eine Wittwe und einen Sohn 



333. Levin Christoph. 



3ZO. Dietrich 

§. 360. 

war der zweite Sohn des Levin Ludwig I. Hahn' aus 
erster Ehe, welcher aber, nach der Leichenrede auf 
seinen Vater, „wenige Stunden nach empfangener hei- 
liger Taufe mit Tode abgegangen" ist. 




3551. Sophie 

§. 361. 

war die älteste Tochter des Levin Ludwig I. Hahn aus 

Genealogien war sie an Erich Volkmar von Berlepsch 
vermählt. Nach dem seeburger Kirchen buche ist „den 
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„19. August 1684 die hochedelgeborne Frau Ursula v. 
„Perlepschin, gebome Hahnin, zu Wurmsleben im Herrn 
„selig verstorben und den 25. darauf allhier zu Seeborg 
„beigesetzt worden". Da die Tocbter in der Leichen- 
rede auf den Vater Sophie, im seeburger Kirchenbuche 
aber Ursula genannt wird, so waltet irgend ein Ver- 
sehen ob, oder es sind auch zwei verschiedene Personen 
gemeint, oder die Toehter hatte zwei Namen Sophie 
Ursula. • 



3*2. Margarethe Elisabeth. 

1625 f 1718. 
§.362. — . 

Margarethe Hahn war die zweite Tochter des Le- 
vin Ludwig I. Hahn aus erster Ehe, nach der Leichen- 
rede auf diesen. Diese Margarethe ist sicher die „Mar- 
garethe Elisabeth Hahn aus dem Hause Seeburg 
welche unvermählt blieb und am 28. Februar 1716, 94 
Jahre alt, starb. Sie ist wahrscheinlich das Glied des 
ganzen hahnschen Geschlechts, welches das höchste 
Alter erreicht hat. 



323. Anna Elisabeth 

1635 

§. 363. 

war die dritte Tochter des Levin Ludwig 1. Hahn aas 
erster Ehe, nach der Leichenrede auf diesen, und ist 
wahrscheinlich unvermählt geblieben und vielleicht früh 
gestorben. 
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, , 3Ä4. Iieye Agnese. 

1614 f 1655. 

§. 364. .. ., ■ ~ (il 

Leve Agnese, die jüngste Tochter des Levin Lud- 
wig I. Hahn aus erster Ehe, ward im J. 1614, in dem 
Jahre vor dem Tode ihrer Mutter (f 17. Januar 1615), 
geboren. Ihr Vorname ist wohl eine feminine Abkür- 
zung von Levin und kommt sonst auch in der Form 
Libika vor, wie eine ihrer Tanten hiess, welche im J. 
1614 starb. Sie blieb unvermählt und ward ungefähr 
40 Jahre alt. Nach dem seeburger Kirchenbuche ist 
„den 6. Oct. 1655 früh um 6 Uhr die wohledle Liebe 
„Agnes Hahnin von dieser Welt abgeschieden und am 
„28. Oct. 1656 (?) in der Fleckenkirche begraben worden'-. 
Auf einem Sarge in der Gruft vor dem Altare in der 
Fleckenkirche zu Seeburg steht: „Anno 1614 ist die 
„wohledle ic. Junckfraw Lefe Agnese Hahnen gebohren." 



3£5. Henning. 

1624|1678. 



§. 365. 

Henning Hahn war der älteste Sohn des Stifthaupt- 
manns Levin Ludwig I. Hahn auf Seeburg aus seiner 
zweiten Ehe mit Margarethe von Quitzow i$od ward 
Stammhalter des hahnschen Geschlechts. Er war 
am 12. Febr. 1624 geboren und trug seinen Vornamen 
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von seinem mütterlichen urossvater Henning v. 
Einige von seinen rechten Schwestern waren Älter als 
er, gewiss seine Schwester Katharina Engel. Bei seines 
Vaters Tode (7 1635) war er erst 1 1 Jahre, und er ver- 
lor auch seine Mutter, als er erst 16 Jahre alt war. 
Auch in dem Hause Werner's (f 1634) auf Seeburg wa- 
ren die Söhne minderjährig. Seine Jugendzeit fiel in 
die stürmischen Zeiten des dreißigjährigen Krieges, in 
denen auch Seeburg ausgeplündert ward, so dass die 
Bewohner flüchtig werden mussten, und die rneklen- 
burgischen Guter völlig verwüstet wurden. Als sein 
Vater 1635 starb, war sein älterer Stiefbruder Kuno II., 
das älteste Kind Levin Ludwig's I., so eben volljährig 
geworden und nahm sich in den trüben Zeiten mit Ge- 
schick, Liebe und Erfolg der Guter an, die er nach und 
nach in den nächst folgenden Zeiten so viel als mög- 
wieder aufbauet«. Leider starb dieser 10 Jahre 
seines Vaters Tode im J. 1645, als Henning erst 
21 Jahre alt und der älteste Sohn des Hauses war. Im 
J. 1635 war in Meklenburg auch Christoph auf Hin- 
richshagen gestorben und hatte seine Güter seinen Gläu- 
bigern hinterlassen müssen; Claus II. auf Basedow, 
Pleetz *c. war der einzige Mann in der Familie in 
Meklenburg (f 1651). Nachdem Henning volljährig ge- 
worden war, nahm er für sich und seinen nächst fol- 
genden Bruder Levin Ludwig II. die väterlichen Erbgüter 
an, nämlich die Hälfte des mansfeldischen Schlosses 
und Amtes Seeburg, den meklenburgischen Rlttefsitz 
Kuchelmiss, mit den dazu gehörenden Dörfern, und 
zusammen mit seinem Vetter Christian Wilhelm I. ein 
Drittheil des Schlosses und Gutes Basedow und des 
Gutes Lipen mit den dazu gehörenden Dörfern. — 




Digitized by Google 






Henning"* Brader Levin Ludwig II. starb in J. 1656 in 
Kriegsdiensten in Polen» ' ••« . 

Nach und nach fielen sämmt liehe Güter an das 
ältere seebnrger Haas von Levin Ludwig I. zurück und 
es traten in kurzer Zeit sehr bedeutende Ereignisse in 
der Familie ein. 

• Am 26. Julii 1655 traten Levin Ludwig's I. Söhne 
ihrem Vetter Christian Wilhelm I. ihre Rechte an Li- 
nen ab. ••• *•' tt 

Im J. 1659 starb die Linie Solzow aas. Die 
Vettern der Linie Basedow - Seeborg waren nun Erben 
der Linie Solzow, welche schon im .f. 1652 das aus- 
gestorbene Haus Damerow beerbt hatte. Am 9. Sept. 
1659 mutheten die in Meklenburg wohnenden Hahn, 
nämlich die Söhne des Landmarschalls Claus II. auf 
Basedow, Pleetz und Diekhof, die G fiter der solzow- 
schen Linie und im J. 1660 thaten die seeburgischen 
Vettern auf Seeburg, Basedow, Lipen und Kuchelmiss 
dasselbe, nämlich die Vettern Henning (Levin Lud- 
wig's I. Sohn), Christian Wilhelm (Werner's I. Sohn) 
und Kuno's II. unmündiger Sohn Levin Christoph, wel- 
fernerhin nicht mehr genannt wird; auch die dä- 
Vettern Otto Friedrich und Vincenz Joachim, 
Christophe von Hinrichshagen Söhne, welche bei 90 
Jahren nicht im Lande gewesen waren, mutheten am 
19. Marz 1661 diese Güter. Am 6. Sept. 1660 mutheten 
nämlich die Vettern Henning, Christian Wilhelm und 
Levin Christoph auf Seeburg, Basedow, Lipen und Ku- 
chelmiss zu Güstrow die eröffneten solzower Lehngfiter 
„bei ihrer jetzigen Ankunft allhie in den meklenburgi- 
„schen Landen, maassen sie in langer Zeit allhie im 
„Lande nicht gewesen, sondern sich in der Grafschaft 
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„Mansfeld aufgehalten, auch wegen der Kriegsunruhe 
„sich aohero nicht hatten begeben können". Nach man- 
Verhandlungen ward die Erbschaft regulirt 
Dahn leisteten den Lehneid. Henning Hahn 
auf den 8. Sept. 1666 geladen; am 7. Sept. entschuldigt 
er sich, dasa er zu dem ausgeschriebenen Termine zur 
des Lehneides nicht kommen könne, weil er 
Befehl zu Freienstein, 6 Meilen 
Güstrow, woselbst er mit seinen Schwägern zu 
verhandeln gehabt, empfangen habe und den weiten Weg 
unmöglich zum folgenden Tage zurücklegen könne. — 
Von allen Gütern der solzowschen Erbschaft 
die Hahn aber nor Gneve und Ai 
da sie Gneve veräusserten, um Levenstorf zu relui- 
ren, so blieb ihnen nur Arenaberg übrig. Arensberg 
blieb, so lange die Theilung in mehrere Häuser dauerte, 
also bis zum JL 1707, in Communion. • 

Was Henning Hahn mit sein 
handeln gehabt hatte, war die Aui 
seinem Schwager Volrath Levin Maltzan auf Rothen* 
moor. Am 4. Sept 1666 errichtete nämlich Henning 
Hahn mit seinem Schwager Volrath Levin Maltzan unter 
Vermittelung ihres Schwagers Johann Wilken von Hake 
zu rreiensiein einen vergieicu nanin, ciass Maltzan im 
Namen seiner Frau wegen des Brautscharzes und des 
mütterlichen Erbtheils derselben allen Ansprüchen an 
die seeburger Verlassenschaft seines Schwiegervaters zu 

Hfl bn cn t sdfirt 6 und! d r f u r bis zu t 




hm (vgl. unten Nr. 330 bei Henninge Schwester Ilse 
Mette). Am 9. Jan. 1667 trat aber Volrath Levin Maltzan 
dem Geh.- Rath Christian Friedrich Hahn sein Drittheü 
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von Basedow wieder ab. — Das von dem Gebeimen- 
Rath Christian Friedrich Hahn auf Basedow lebendig 
gemachte Streben, die Familiengüter zu „consolidiren", 
d. h. die Zerstückelungen aufzuheben, und durch Abtre- 
tung und Austausch zum ungestörten Genüsse zu ge- 
langen, fand bei den seeburger Vettern lebhafte Theil- 
ii ahme. Der Geheime - Rath Christinn Friedrich Hahn 
fand auch den Volrath Levin Maltzan auf Rotbenmoor 
bald ab und erwarb in den Jahren 1667 und 1670 also 
von den seeburger Vettern das dritte Drittheil von 
Basedow, auf welches er am 27. Mai 1671 einen Mülb- 
ach ein erhielt. Auf diese Weise gelangte Christian Frie- 
drich Hahn zuerst allem zum Besitze von ganz Basedow. 
Zu gleicher Zeit, am 5. Nov. 1670, machte er mit 




auch das Dorf W argem in abtraten und er ihnen den 
Hof Dempzin mit seinen Annetten an Faulenrost 
und Rittermannshagen überliess 

: Die letztem Guter kamen in den besondern Besitz 
des seinen Vetter Henning eherlebenden Christian WH- 
beim auf i^ee bürg, welcher das Streben des Geheimen- 
Raths Christian Friedrich nach Consolidirong der Güter 
theilte. , . .ijil.- . i ■ 

,Jm J. 1670 reluirfen alle Vettern Hahn das Gut Hin- 
richsbagen .« p. and för Abtretung des Gutes Gneve 
zugleich das Gut Levenstorf, welches seit Alters 
Pertinenz von. Hinrichshagen gewesen war. Am 15. Aug. 
1672 erhielten die Bruder und Vettern Hahn auf Base- 
dow und Seeburg einen Muthschein auf das aus den 
Händen der Gläubiger reluirte Gut Hinrichshagen. Das 
Gut Hinrichshagen blieb einstweilen ebenfalls in Com - 
munion 
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Von Hennings Leben und Wirken ist sonst nicht 
viel bekannt geworden; er scheint still und zufrieden 
{relebt zu haben. In den Hause seines ihn überleben- 
aen veuer» ouriDUuiii »r iiuciiu cu oreuurg »i.uemi hicu 
ein grösserer Glanz entfaltet zu haben. --\ r 

Henning?« Hahn Söhne besessen das halbe Amt 
Seeburg und die Güter Kucbelmiss, Dersentlm, 
Serrahn, Lenghagen und Wilsen. ... ij , , •»„,; 

Henning Hahn ward nicht eil. Er starb am 27. 
Nov. 1078 . im ,V>. Jahre seines Lebens, und ward am 
19. Dec. Iti78 ; in der Fleckenkirche zu Seeburg beige- 
setzt. In dem Grabgewölbe vor dem Altare steht sein 
Sarg mit der Inschrift : s „Dee weylandt h och edel ge- 
„borne ic. her Henning Hahn, natu* ao. 1624. den 12. 
„Februar*. Denatu* anno 1678 den 27. Nov. seines 
..Alters 54 Jahr 8 Monate". ,« i ..; • iVmm .»»„n • 

Nach alten Genealogien war Henning Hahn zwei 
Male vermählt. Das erste Mal soll er nrft Anna 
Katharine Maltzan von Grubenhagen vermählt ge- 
wesen sein. Diese muss früh und wahrscheinlich in 
Meklenburg gestorben sein, da das seeburger Kirchen- 
buch keine Nachriebt über sie giebt und ihrer nirgends 
weiter gedacht wird. — Die zweite Gemahlin war Ot- 
tilie von Wulffen, des Drosten Staats von Wulften 
zu Koppenbrügge und den Ottilie von Haxthausen 
Tochter. Durch Staats von Wulffen kam der Vorname 
Staats in die bahn sehe Familie. Eine Tochter dessel- 
ben, Hedwig, ward um das J. 1663 in fünfter Ehe mit 
Hauptmann Johann Wilkau v. Hake verheiratet, 
in vierter Ehe mit Hennings Hahn Schwester 
Katharine Engel vermählt gewesen war (vgl. unten S. 180). 

G«#ch. du GeachL Hahn. IV. 12 
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Henning Hahn wird sich am das Jahr 1656, 39 Jahre 
alt, mit Ottilie von Woiffea vermählt haben. 

ohne Zweifel alle an 




wig Staats, nach dem mütterlichen Grossvater, und 
die älteste Tochter den Vornamen Ottilie, nach der 
mütterlichen Grossmutter und der Mutter, fahrte, wenn 
aach die jüngere Tochter Anna Katharina, geb. 1673, 
die Vornamen der ersten Frau Henning's hatte. 

Die Wittwe, Ottilie, geb. von Woiffen, folgte 
ihrem Gemahle schon vier Wochen nach dessen Tode 
und 12 Tage nach dessen Begräbnisse. Sie starb am 
31. December 1678 and ward am 30. Januar 1679 in 
der Fleckenkirche zu Seebarg beigesetzt. 

Bei dem Tode der A eitern waren sä mm t liehe Rin- 
der noch minderjährig. 

334. Ludwig Staats I. 335. Kuno Balthasar. 
336. Levin Dietrich. 337. Werner Achatz. 

* • 

338. Ottilie Margarethe. 339. Anna Katharina. 




326* Eievin Ludwig II* > . 1 

1634 + 1656. 

-■{um - ■»• • . ..~ ~ ••<- 

Levin Ludwig II. war der zweite Sohn der zweiten 
Ehe Levin Ludwigs I. Hahn and bei seines Vaters 
Tode minderjährig;. Nach vollendeten Studien ward er 
als Domherr zu Magdeburg eingesehrieben; am 30. Aug. 
1643 stellten ihm zu diesem Zwecke Barthold von Rau- 
tenberg, Statthalter, Vitzthum von Eickstädt, Oberster, 




Uigitized 





Johann von der Asseburg und Heinrich Julius von 
Veltheim ein Zeugnis* aus, dass er von vier Ahnen ade- 
liger und rittermässiger Art geboren sei, welches Zeug- 
nis* von Behr in seinen Nachrichten von der Familie 
Hahn aufbewahrt hat. Er ging darauf in Kriegsdienste 
nach Polen und blieb daselbst im J. 1656, ohne Erben 
zu hinterlassen. 



§. 367. 

die erste Tochter Levio Ludwig's I. Hahn aus zweiter 
Ehe, starb im J. 1655, etwa 35 Jahre alt, unvermählt 



Katharina Engel ( ao ) war die zweite Tochter des 
Levin Ludwig I. Hahn aus dessen zweiter Ehe mit Mar- 
garethe von Quitzow und am 12. April 1620 zu See- 
burg geboren; ihre Vornamen hatte sie von ihrer müt- 
terlichen Grossmutter Katharine Engel v. Alvensleben. 
Nach dem im J. 1640 erfolgten Tode ihrer Mutter nahm 
deren Schwester Ilse, verwittwete v. Veltheim, zuerst 
nach Braunschweig und dann nach Deszstedt die ältern- 
lose Jungfrau zu sich und erzeigte ihr alle mütterliche 



3*7. Dorothea, 

+ 1655, 



3fc8. Katharina Engel. 

1620 f 1661. 



§. 368. 
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Liebe and Treue. Am 24. Sept. 1650 ward sie mit dem 
Drosten Johann Wilken von Hake auf Ohr und Dier- 
sen vermählt, dosen vierte Frau sie war. — Jobann 
Wilken von Hake war im April 1606 geboren und 
hatte ein sehr bewegtes Leben geführt. Im 20. Jahre 
seines Alters war er in dänische Kriegsdienste getreten, 
hatte die Schlacht bei Lutter mitgemacht und war dar- 
auf im Lande Kedingen gefangen genommen. „Als der 
„Graf Piccolomini für den Fürsten Wallenstein ein Re- 
giment zur Garde angerichtet", trat er als Cornet in 
dasselbe und ging 1628 mit dem Regimente zum „Suc- 
„curs des Herzogs von Savpyen" nach Italien, wo er 
sich vor Mantua rühmlich auszeichnete; nach Deutsch- 
land heimgekehrt, zeichnete er sich 1631 in der Schlacht 
bei Leipzig aus. Darauf ging er als Lieutenant in 
schwedische Dienste, welche er aber nach einiger Zeit 
wieder verliess. Hierauf bestellte ihn der Herzog Georg 
von Braunschweig- Lüneburg als des niedersächsischen 
Kreises General zum Hauptmann einer Compagnie zu 
Pferde, mit welcher er bei Triebsees in der Action zwi- 
schen Wrangel und Breda so wacker kämpfte, dass er 
sogleich Obristwachtmeister ward. Nachdem der Kriegs- 
sturm sich gelegt hatte, riefen ihn seine Aeltern zurück. 
Er verheiratete sich nun 1637 mit des Herrn Ernst v. 
Falkenberg Tochter, welche jedoch schon nach einem 
Jahre im Kindbette starb; auch die zweite Frau, eine 
Tochter des Herrn Busso von Münchbausen, welche er 
j 1639 heirathete, starb nach einem Jahre im Kindbette; 
die dritte Frau, Anna Dorothea v. Grapendorf, welche 
er im September 1643 nahm, starb nach ungefähr fünf 
Jahren. — Um für seine kleinen Kinder sorgen zu kön- 
nen, suchte er zum vierten Male eine Lebensgefährtin 
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und fand sie im September 1650 in Engel Katharine 
Hahn, welche ihm 5 Kinder schenkte; aber auch diese 
Fraa starb 1661 im Kindbette. Endlich heiratbete er 
darnach Hedwig von Wulffen, des Drosten Staats v. 
Wulften zu Koppenbrügge Tochter, weiche ihren Wann 
überlebte. 

Zu Neuhaus wird von der hahnseben Familie noch 
ein sehr grosser, silberner Thal erh u mpen oder Deckel- 
krug aufbewahrt, welcher der Hedwig v. Hake gehörte. 
In den Rumpf des Humpens sind 20 Thaler des Her- 
zogs Georg Wilhelm von Braunschweig - Lüneburg zu 
Calenberg vom J. 1661 mit dem wilden Manne, in den 
Fussrand 10 und in den Deckelrand 10 halbe Thaler 
desselben Herzogs vom J. 1660 und in den Deckel ein 
grosser Löser desselben, alle mit dem Wahlspruche: 
Pietate et jostitia, eingelassen ; unten auf dem Boden ist 
eingravirt: Hedwig Haken gebohrne von Wölffin 
Berg-Hauptmanin. Der Humpen ist vielleicht ein 
Hochzeitsgeschenk für Hedwig v. Hake, geb. v. WulfTen, 
die „Berghauptmannin", welche wohl nicht lange nach 
1661 verheirathet ward. Da Hedwig's Schwester Ottilie 
an Henning Hahn, den Bruder der Engel Katharine Hahn, 
in zweiter Ehe verheirathet war, so mag der Humpen 
durch diese Ottilie in die hahnsche Familie, zunächst 
an Ludwig Staats I. Hahn, gekommen sein. 

Während der Ehe mit Engel Katharine Hahn ward 
J. W. v. Hake 16&5 von dem Herzoge Georg Wilhelm 
von Braunschweig -Lüneburg zum Drosten des Amtes 
Lauenstein berufen; kurz darauf Ward er Schatzrath 
und endlich Berghauptmann und Ober - Inspector der 
Communion - Bergwerke auf dem Harze. Im J. 1666 
ward er Rath und Oberbauptmann der Aemter Haarburg, 
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Moyssburg und Winsen a. d. Lühe. Er starb im 7a 
Jahre seines Alters am 22. Oct. 1683 zu Harburg und 
ward auf seinem Gute Ohr in dem Erbbegräbnisse sei- 
ner Familie begraben. — Ausser den seltenen Leiden, 
welche der Tod yon vier Frauen über J. W. v. Hake 
verhängte, hatte er noch das Unglück, dass ihm, ausser 
mehreren jung gestorbenen Kindern, kurz hintereinander 
3 Söhne und 3 Schwiegersöhne, als sie in blühendem 
Alter und in ehrenvollen Diensten standen, starben. — 
Mit Katharina Engel Hahn hatte er 3 Söhne und 2 
Töchter ; von den Söhnen starb der älteste Levin Lud- 
wig, geb. 1651, als Fähnrich in holländischen Diensten 
1673 zu Leiden an einer hitzigen Krankheit und ward 
zu Schiedam begraben; der zweite starb in seiner zar- 
ten Kindheit; der jüngste Rade Dietrich, geb. 1653, fiel 
als Rittmeister in bischöflich -osnabrückischen Diensten 
1675 im Treffen bei Trier und ward zu Ohr begraben ("); 
von den Töchtern lebte bei des Vaters Tode nur noch 
Sophie Eleonore, welche an Johann Albrecht von Behr 
auf Höya, Münchhof und Freienstein, braunschweig- 
lüneburgischen Schatzrath, vermählt war. 

Katharina Engel starb, nachdem zwei gefährliche 
Fälle Schlimmes hatten befürchten lassen, im Kindbette 
zu Lauenstein am 17. Febr. 1661 (*») und ward in der 
Kirche zu Lauenstein begraben. Die Leichenrede rühmt 
sowohl die vollkommen glückliche Ehe, als auch den 
achtungswerthen, häuslichen Charakter der Verstorbenen : 
„dem Hauswesen wusste sie mit grosser Klugheit, Vor- 
sichtigkeit, Geschicklichkeit und Sparsamkeit, auch 
„Gelind- und Ernsthaftigkeit vorzustehen. Allem Haus- 
gesinde ging sie mit christ- und tugendiichen Exera- 
„peln vor, vermahnte und versorgte sie mütterlich, lobete 
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belohnte die Gehorsamen und strafte die Wider- 
„spensligen. In Summa, sie war ihres Mannes Freude, 
„Trost, Hoffnung und irdische Glückseligkeit, an wel- 
scher sein Herz und Leben hing". 




»•!, . . .. ...... ■ il ( 
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329. JEtagdalene Sibylle, 

§. 369. 

die dritte Tochter Levin Ludwig's I. Hahn aus zweiter 
Ehe, starb jung vor dem Vater, vor dem J. 1635. 



i ■ 
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330. Ilse Mette. 

1666: 

«i n t -t • . • * . * i *« • • «. » • 




. §. 320. .« , ;. „ „r. 

Ilse Mette Halm war die vierte Tochter- der zweiten 
Ehe des Levin Lndwig I. Hahn. Sie ward an den spätem 
Landrath und Landmarschall Volrath Levin Maitz an 
auf Rotbenmoor verheiratet und zeugte mit demselben 
einen Sohn Johann Dietrich Maltzan. Dieser erhandelte 
sein im J. 1614 verpfändetes und im J. 103$ verwüste- 
te» Erbgut Rothenmoor von seines Vaters Gläubigern 
wieder und liess den Hof wieder aufbauen; in dem 
noch stehenden alten herrschaftlichen Wohnhanse steht 
noch das Wappen der Ilse Mette Hahn oben am Kamin. 
Ilse Mette Hahn starb früh. Volrath Levin Maltzan ( - ' ) 
war ein wohlhabender Mann. Nachdem er im J. 1685 
von seinem zweiten Schwiegervater, dem Landrath und 
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Landmarschall Adolph Friedrich Maltzan das Gut Gruben- 
bagen pfandweise erworben hatte, trat er am 24. Nov. 
1686 seinem Sohne erster Ehe Johann Dietrich Maltzan 
für seine mütterliche Erbschaft (12,000 Gulden), mit der 
er das Gut Rothenmoor erhandelt hatte, dieses Gut 
erblich ab, so dass Johann Dietrich Maltzan mit dem- 
selben am 27. August 1687 belehnt ward. Schon am 
4. Sept. 1666 hatten die Schwäger Johann Wilken von 
Hake, braunschweig- lüneburgischer Oberhauptmann zu 
Harbarg, Volrath Levin Maltzan und Henning Hahn zu 
Freienstein einen Vergleich errichtet, nach welchem 
Volrath Levin Maltzan sich an seines Schwiegervaters 
Levin Ludwig Hahn Verlassenschaft gar nicht kehren, 
sondern dieselbe seinem Schwager Henning Hahn pfand- 
weise überlassen wolle, welcher ihm dagegen wegen 
seiner Frau Brantschatz und deren mütterlichen For- 
derungen des Betrages von 9000 Gulden den dritten 
Theil von Basedow abtreten solle. Dies geschah denn 
auch. Jedoch überliess Maltzan in den J. 1667 und 
1670 sein Drittheil von Basedow pfandweise wieder 
dem Geheimen -Rath Christian Friedrich Hahn, welcher 
am 27. Mai 1671 darauf einen Mutbsehein erhielt. 
Trotz aller Cessionen war aber das Geld im J. 1687 
noch nicht an Volrath Levin Maltzan zurückgezahlt. 

Volrath Levin Maltzan verheirathete sich zum zwei- 
ten Male mit einer Tochter des genannten Landraths 
und Landmarschalls Adolph Friedrich Maltzan auf Gru- 
benhagen und zum dritten Mate mit Ilsabe Margarethe 
von Grambow. Volrath Levin Maltzan starb im J. 1700. 
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. 331. Arm gar d Ursula. 

§. 371. ~ 1 ,,r 

die fiinfte Tochter des Levin Ludwig f. Hahn atts zwei- 
ter Ehe, starb vor dem Vater, also vor dem J. 1635, 
nach der Leichenrede auf denselben. 




I 



33^^» UMnr^pArc* tli © BdcQA; 

§. 372. 

die jüngste Tochter des Levin Ludwig I. Hahn, war bei 
des Vaters Tode noch jung,, nach der Leichenrede auf 
diesen, p« nirgends weiter von ihr die Kede ist, so 
ist sie wahrscheinlich unvermählt, vielleicht iune tre- 
storben. . fI , t . 

, »ii ■ ; • . i -Ii • » «. .! iii< . il 

' ' 933. I^evtii Christoph, « 

,: '1645 l - — 1660, »■ 

§. 373. , | j, . . |t (1 j ; i )".•':•-.. 

war das einzige Kind Kuno's IL Als sein Vater am 
14. Nov. 1645 im Duell erstochen ward, war er unge- 
fähr ein Jahr alt, „ein allerliebstes Söhnlein", wie die 
Leichen rede auf seinen Vater sa^t. Am 6, Sept. 1660 
mutheten die seeburger Vettern Henning, Qhristian Wil- 
helm und Levin Christoph die eröffneten Güter der Linie 
Sul/ow; also lebte damals Levin Christoph noch. Da 
seiner seitdem nicht wieder gedacht wird, so wird er 
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in jungen Jahren gestorben sein. Als am 14. Februar 
1667 die meklenburgischen Brüder Volratb, Christian 
Friedrich und Levin Ludwig bezeugten, dass sie mit 
Henning und Christian Wilhelm in gleichem Grade stän- 
den, wird Levin Christoph nicht mehr genannt. So viel 
ist gewiss, dass Levin Christoph ohne Erben ans der 
Welt schied. 



334. Ludwig Staat* I. 

1657 f 1730. 

§. 374. 1 
Lodwig Staats Hahn, der älteste Sohn Henning's 
Hahn auf Seeburg, ward zu Seeburg im J. 1657 geboren 
und am 5. Dec. 1657 getauft; er erhielt den Namen 
Staats von seinem mütterlichen Grossvater Staats v. 
Walifen auf Koppenbrügge (vgl. oben S. 177). Bei der 
Aeltern Tode (1678) waren die Kinder noch minder- 
jährig und ihr Oheim Volrath Levin Maltzan auf Rothen- 
moor war ihr Vormund, wenigstens für den meklenbnr- 
gisehen Theil der Besitzungen. Am 31. Mai 1679 rau- 
theten die vier Söhne Henning's : Ludwig Staats, Kuno 
Balthasar, Levin Dietrich und Werner Achatz, ihre 
meklenburgiscben Lehen und erhielten am 30. December 
1684, nachdem der älteste Ludwig Stnats volljährig ge- 
worden war, einen Mnthschein. Ihre Erbgüter waren: 
die Hälfte von Seeburg, Kuchelmiss, Lipen, 
Dempzin, Faulenrost und Rittermannshagen 
und Antheilean den Communiongfitern Hinrichshagen 
und Arensberg. Ludwig Staats suchte in verschie- 
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denen Ländern Hofdienst, während seine Brüder in 
Kriegsdiensten standen. Da diese auch unvermählt blie- 
ben und vor ihm ohne Lehnserben starben, so ward er 
der Stammhalter, nicht allein seines Hauses, son- 
dern auch der ganzen Linie Basedow, und repräsentirte 
eine Linie, welche im vorigen Jahrhundert in Meklen- 
borg gewöhnlich die neuere Linie Kuchelmiss ge- 
nannt wird. Durch diese Verhältnisse war er genothigt, 
obgleich er den grössern Theil seines Lebens an frem- 
den Höfen lebte, sich der Verwaltung der Güter anzu- 
nehmen, und wirkte hiefiir mit seinen Vettern, den Brü- 
dern Günther und Levin Ludwig III., aus dem Hause 
Seeburg- Remplin zusammen. Dem Anschein nach blieb 
Ludwig Staats mit seinen Brüdern, welche ihren Theil 
von dem Ertrage aus den Gütern erhielten, in Commu- 
nion, da sie am 3. Januar 1702 das Gut Arensberg ge- 
meinschaftlich mutheten, oder sie wurden durch be- 
stimmte Summen abgefunden, da sie nicht auf ihren 
Gütern wohnten. 

Ludwig Staats Hahn lag, nach Joh. Seifert's gleich- 
zeitiger Beschreibung des hochadeligen Hauses der 
Herren von Hahn, 1716, „in seiner Jugend den Studien 
„und allen ritterlichen Uebungen ob, verrichtete seine 
„Reise und begab sich darauf an den hannoverschen, 
„von da an den kurbrandenburgischen und endlich 
„an den königlich dänischen Hof". Damals war 
sein Vetter, der Oberjägermeister Vincenz Joachim 
Hahn (f 1680), der allmächtige Mann in Dänemark am 
Hofe des Königs Christian V.; ohne Zweifel durch den- 
selben, oder, falls er schon gestorben sein sollte, durch 
den Einfluss der Tochter desselben, welche dem däni- 
schen Grosskanzler Conrad Grafen von Reventlow ver- 
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mahlt war, kam Ludwig Staats an den dänischen Hof, 
wo er sieh sieher im J. 1687 aufhielt Hier ward er 
„seiner sonderlichen Geschicklichkeit, Gottesfurcht und 
„Verdienste halber von dem Könige Christian V. (1670 
„f 1699) bei dessen Kronprinzen Friedrich (geb. 1671) 
„angestellt und demselben auf dessen Reisen durch 
„Deutschland, Italien und Frankreich zugegeben*«. Nach 
der Rückkehr des Kronprinzen ward Ludwig Staats 
Hahn Hofmarschall am dänischen Hofe; Seifert be- 
riohtet, dass er dazu vom Könige Friedrich IV. er- 
nannt worden sei, jedoch wird er sicher schon am 4. 
Nov. 1693 und am 11. Mai 1697 in den meklenburgi- 
schen Lehnacten königlich- dänischer Hofmarschall ge- 
nannt. Nach des Königs Christian V. Tode ward er 
vou dem Könige Friedrich IV. (1699 f 1730), welcher 
des Oberjägermeisters Joachim Vincenz Hahn Enkelin, 
Anna Sophie Gräfin von Reventlow, 1721 zur Königin 
von Dänemark erhob, zum Geheimen-Rath ernannt 
und später zum Oberlanddrosten der Grafschaft 
Oldenburg und Delmenhorst befördert. Am 30. Nov. 
1699 ward er, „der Hofmarschall und Etalsrath", Gross- 
kreuz des Dannebrog-Ordens. 

Nachdem in dem Streben nach Consolidirung das 
Gut Basedow in die Hand des Geheimen - Raths Chri- 
stian Friedrich Hahn allein gekommen' war, ward auch 
über Hinrichshagen verbandelt, weiches im J. 1672 
von den Vettern Hahn aus den Händen der Gläubiger 
reluirt war. Am 16. Sept. 1693 verkauften Christian 
Wilhelm's Hahn auf Seeburg Söhne ihren sechsten Theii 
von Hinrichshagen, jedoch ohne die Pertinenzen Möt- 
zow und Baumgarten, au ihren Vetter denLandmarsc-hall 
Kuno Paris Hahn auf Ramelow für 1048 Thaler und am 
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17. Januar 1694 verkauften Henning's Hahn auf 
Seeburg Söhne ebenfalls ihren sechsten Theil von 
Hinrichshagen an denselben unter gleichen Bedingungen 
für denselben Preis. — Arensberg blieb noch in Com- 
m union; am 3. Jan. 1702 mutheten die Söhne Henning's 
ihren AntheH an diesem Gute. 

Die Vettern Hahn auf Seeborg, namentlich aber 
GQnther aus dem Hause Remplin, thaten Viel zur Ver- 
besserung von Seeburg. Ludwig Staats Hahn Hess im 
J. 1705 das noch stehende Gasthaus in Seeburg bauen, 
nach der Inschrift Aber der Thür desselben. Im J. 1706 
Hessen die Vettern Hahn die Schlossbracke bauen. 

Im J. 1707 trat das für die hahnsche Geschichte 
so merkwürdige und wichtige Ereignis s ein, dass das 
ältere und das jüngere Haus Basedow im 
Mannsstamme ausstarben. Im J. 1706 (oder 1707) 
war zu Paris der letzte Sohn des Oberjögermeisters 
Vincenz Joachim I. Hahn, Alexander, der letzte der 
altem Linie Basedow von Joachim, gestorben. Diese 
Linie binterliess gar keine Lehnguter in Deutschland; 
die Guter dieser Linie waren entweder schon früher an 
die überlebenden Vettern gefallen, oder durch Goncurse 
in fremde Hönde gerathen; jedoch ward durch das Aus- 
sterben dieser Linie die Zahl der Erben und Erbportio- 
nen geringer. Am 6. Sept. 1707 starb mit dem Land- 
marschall Wedige Christian Hahn auf Ramelow, Pleetz, 
Basedow die jüngere Linie von Christoph aus. Mit 
dem Aussterben dieser letztem Linie wurden die sehr 
grossen und bedeutend verbesserten und mehr geord- 
neten GOter Basedow c. p., Hinrichshagen c. p., 
Pleetz mit allen Gütern im Stargardischen und dem 
Erbiandmarschallamte, Diekhof c.p., Panstorf«, 
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Arensberg c, p. und viele zu diesen Gütern gehörende 
Pertinenzien eröffnet und fielen an die Hahn auf See» 
bürg, d. h. an die Linie Kuchelmiss von Henning L 
und die Linie Reroplin von Christian Wilhelm I., zurück; 
dieser Lehnsnachlass ward auf 200,000 Thal er ge- 
schätzt. Die Güter, mit Ausnahme der stargardischen, 
welche an die rempliner Linie fielen, blieben bis znm 
J. 1717 ungetheiit. Ausserdem war in der jüngern Linie 
ein bedeutendes AI lud ial vermögen vorbanden, wel- 
ches nach dem Tode des Landmarschalls Wedige Chri- 
stian auf 72,000 Thaler angeschlagen ward, freilich zu 
hoch, da auch mehrere Güter in die Allodialerbscbaft 
hineingezogen werden sollten. . 

Der Tod des Landmarschalls Wedige Christian Hahn 
brachte eine ungewöhnliche Bewegung hervor. Wenn 
auch Levin Ludwig HL auf Remplin die Sache fast 
allein führte, da er von allen Hahn gewöhnlich allein 
im Lande war, so wird doch hier der Hergang der 
ungewöhnlichen Angelegenheit am täglichsten einge- 
schaltet 

Wedige Christian Hahn hinterliess Lehn- und Allo- 
dial-Erben. Die Lehnerben waren die Hahn von der 
Linie Ludolf aus den beiden Häusern Seeburg- Kucheln 
miss und Seeburg - Remplin, je drei und drei Brüder, 
welche in gleichem Grade der Verwandtschaft standen. 
Als A II odial erben meldeten sich die von Vieregge 
auf Rossewitz, an der Zahl 4, als Vaterschwesterkinder, 
und die von Rieben (von Galenbek), an der Zahl 9, 




Zuerst ging Alles in Frieden zu. Nach dem Tode 
des Landmarschalls begaben sich der Major Levin Lud- 
wig III. Hahn, welcher von den Hahn damals allein im 
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Lande war, und der Hofmarschall v. Vieregge, als gute 




i, v. Vieregge, 
auch das Begräbnis« besorgte, des Allodialnacblasse* 
an. Nach dem Begrabnisse am 31. Jannar 1706 mach» 
ten die v. Vieregge und v. Hieben ein Inventarium des 

auf, welchem ein Werth 




Die v. Vieregge, welche die AI 1 od ia ler bschaft allein in 
Händen zu behalten wünschten, weil sie dieselbe am be- 
sten kannten, fanden die von Rieben mit 8000 Tha- 
lern ab, nachdem die v. Vieregge die Begräbnis*! 
and die nachgelassenen Privatschulden des 
schalls, des Betrages von 12,000 Thalern, 
hatten. Am 16. Februar 1708 machten die v. Vieregge 
die Berechnung und stellten dadurch das 

mögen fest 

Am 38. April 1708 unterschrieben Ludwig 
Levin Dietrich, Levin Ludwig, Werner Acha 
Achatz Hahn eine von Basedow datirte Lehnsmuthung 
eigenhändig. 

Es entstand aber zwischen den v. Vieregge und den 
Hahn bald Streit Die Hahn beobachteten, wie von 
Dohr sehr richtig bemerkt, den in der hahnschen Fa* 
milie immer aufrecht gehaltenen Grundsatz des Frie- 
dens, nicht nur unter sich, sondern auch gegen den 
fürstlichen Hof und gegen ihre Widersacher; 



„dass, ungeachtet sie viele Güter ungetheilt besessen, 
„sie dennoch alle Zeit in Freundschaft und Frieden ge- 
klebt haben, was, nächst dem göttlichen Segen, wohl 
„die Hauptursache ihres erworbenen und bis daher 



Digitized by Gopgle 




»teten Reich tfaumes ist". Die v. Vieregge aber, 
die bis dabin mit den Hahn in guter Freundschaft ge- 
ld- 





lichem Wege» Viele Ansprüche an die Allod ialerbschaft 
räumten die Hahn gleich ein. Die v. Vieregge forder- 
ten z. B. 3000 jTbaler aus dem Gute Arensberg, weil 
der GeJb«ime,Bath Christian Friedrich Hahn mit so viel 
Geld einige Gläubiger ans dem Gute abgefunden habe, 
2000 Thaler, womit-. Wedige Christian Hahn ein Vier, 
theil des Gutes Hinrichshagen von seinen Vettern ge- 
kauft hatte, ohne dass sie nachweisen konnten, ob 
Gelder aus dem Leons- oder Allod ial vermögen ge« 
waren; ferner forderten sie einige Gelder* 
welche ihre Grossmutter Adelheid Preen, „ eine sehr 
„reiche Dame 4 ' ihrem Gemahle Claus Hahn zugebracht 
hatte; endlich verlangten sie, dass die Hahn die nachge- 
lassenen Prtvaischulden des verstorbenen ftandmarochalla 
übernahmen. Dia «ahn forderton von drei m 
Facultäten, zu Rostock, Greifswald und Halle, 
achten, welche alle zu ihren Gunsten ausfielen. Die v. 
Vieregge wollten aber nicht nachgeben und nahmen von 
der Verwaltung des Gutes Basedow gewaltsam Besitz. 
Jetzt wurden viele Verhandlungen gepflogen und Klagen 
bei der.JnsfijHCanzlei zu Rostock erhoben. Die Stel* 
lung de* Rartbeien w*rd immer, feindseliger, bis die 
Justiz - Ca nzl ei zu Rostock, nachdem alle gütlichen 
Verhandlungen, wie man sagte, gescheitert waren, am 
§ept,emlw;. JJ0$ eine. Sequestration d er < ; ü t er d es 

Verstorbenen Lanriinarsrhnlls erkannte Die Ausführung 

im, Geheimen vorbereitet,. Nachdem am Morgen 
das Unheil gesprochen war, wurden alle Land- und 
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Strandthore der Stadt Rostock bis 3 Uhr Nachmittags 
gesperrt; während der Zeit war der Vice-Canzlei-Director 

nern, welche am Tage vorher vorausgeschickt waren, 
am 4. Sept. 1708 Abends Basedow und an de« folgen- 
den Tagen die übrigen Güter ein. Der Major Levin 
Ludwig musste Basedow verlassen. Im J. 1709 ward 

wegen des in Repeschendorf stehenden Pfandschillings 
von 9000 Gulden sich am 5. Februar 1709 erboten, 
diese Summe zu deponiren, und an demselben Tage die 
Lehnkammer entschieden hatte, dass die Hahn die Lehn- 
briefe über die Güter, mit Ausnahme von Diekhof, Drö- 



lieh seitdem mehrere Processe rechtlich eingeleitet wa- 
ren. Die v. Vieregge baten am 15. März 1710, die Ge- 
neralbelehoung aufzuschieben. Erst am 29. Dec. 1710 
erhielten die Hahn einen Lehnbrief, jedoch wurden in 
demselben die Güter Diekhof, Drölite und Repeschen- 
dorf e« ^einstweilen ausgenommen^ M ' . 
ii- Es waren wflhrend der Zeit mehrere Processe 
entstanden.« • » ^ '«.iVt # *P> 

Am 20. Sdpt. 1708 trug der Lehnsfiscal darauf 
an, dass die Hahn ihr, Lehnrecht an Diekhof und 
D rölitz bewiesen, und nahm, für den Fall, dass dies 
nicht geschehen könne, diese Güter als heimgefallen in 
Anspruch. In den Muthsobeinen worden daher diese 



die Hahn ihr Lehn- und Erbrecht in einet 
ausführlichen Darlegung durch Urkunden klar bewiesen 
hatten, schlug der Herzog am 29. December 1710 den 
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vor der Lehnkammer geführten Proeess nieder und am 
9. März 1711 leistete Levin Ludwig Hahn für sich und 
in Vollmacht seiner Mitetben den Lehneid. n im 

Den zweiten Proeess fthrten die von Vieregge 
gegen die Hehn. Die Brüder Claus Heinrich, Carl Ma- 
thias und Kuno Paris v. Vieregge behaupteten, das» in 
dem Nachlasse des Landmarschalls Wedige Christian 
Hahn, ausser dem Gute Repeschendorf, ein 




erworben sei. Sie erhoben deshalb bei der. Justn- 
Canzlei zu Rostock Klage und suchten namentlich gel- 
tend zu machen: dose das Gut ilepeschendarf ihrer 



mahl Claus Hahn adiudicirt sei und, wenn dieser auch 

■ ■ ■ m mm m ■ mm m^-mmmm mm "mm>ma^mmm^M m m* " ■ ™ mw^rm ^m m m mm mj m m » ■ • mm^^*^j *m mr mm ■ « 

einen Lehnbrief darauf erhalten habe, doch ihr gross- 
mütterliches Geld darin 1 stehe; dass Claas Hahn ein 
Drittheil von Basedow mit ihrer Grossmutter Gelde ge- 
kauft, dieses DHttheil also auch all ndiale Eigenschaft 
habe; dass ihrer Mutter Bruder Levin Ludwig Hahn auf 
Diekhof den halben hei Kl. Bützin belegenen See als 
Allodinl-Pertinenz erhandelt habe. Die Hahn wandten 
dagegen mit Fug ein: die Ailodialitat dieser Besitzun- 
gen lasse sich nicht beweisen; Anna Margarethe Hahn 




Vieregge am 1. Oct. 1645 auf die Vi 
Mutter rein und gänzli ch verzichtet , die 1. Vieregge 
seien wegen ihrer mütterlichen Erbschaft erweislich be- 
friedigt, die Hahn hätten auf die in Frage 




Der Proeess zog sielt lange hin; bis zum Ende des J. 
17 12 wurden viele Streitschriften gewechselt ; im J, * 7M 
ward auf Verschickung der Acten angetragen. Wahrend 
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der Zeit rauthete am 1% Jan. 1711 Uwin Lndwig Hahn 




nachdem eine Bescheinigung eingegangen war, 
Alexander Hahn in» J. 1 706 auch die altere Linie Base- 
dow von Joachim I. ausgestorben sei. Während der 
ProcessverbandUiogen starb der Herzog Friedrich WH- 
und es kam unter dem Herzoee Carl Leonold die 



Nach der Rickkehr des Engern Ausschusses von Ratze- 
burg trauete man jedoch der Rechtspflege nicht, war 
auch des Streite* müde, Wie der gleichzeitige v. Rehr 



i pemen Pariheien zu, 
wirkte, dafis endlich, kam nach dem Tode des (»bristen 
Levin Ludwig III. Bahn, welcher die Familienangelegen- 
heiten besonders netrieben hatte, gegen die Mitte des 
J» 1 t tili Vergleich zu Stände Lkdoi» A^^fi den «U&bo 



Iber 20 Jnfce gedauert hat*«., - , .,- 

Ein dritter Pr ocess. welcher die Hahn auch be- 
rührte, war der gegen die Jungfer Kalharine Pag en- 
kooff Wflehp dt« iinv*rhf>irnl h^t 

mamcball Wedige Christian 20 Jahre am > 
geführt haue. Der Landmarscball halte ihr dafti r den 
grossem Thetl seines Allodial Vermögens, über 20,000 
Thaler an Werth, vermacht (vgl. Bd. III, S. 589). Als die 



»ipß-elt Glfirb narh dem Tod*» des 

leitete das Consistorium gegen sie eine Untersuchung 
wegen verbotenen Umganges ein, jedoch ohne Erfolg. 
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leich erhoben die v. Vieregge* Kluge gegen sie wegen 
Beeinträchtigung (puncto «polii) Her AHodialerhschaft. 
Die Pagenkopff appellirte am 23. Mai 1710 an das He* 
und Landgericht. »Der Herzog Friedrich Wilhelm Hess 
nach Aefhebung des Sequesters über die Güter alle 
Sachen auf 24 Wagen nach Wredenhag^n bringen und 
sie endlich unter* dem Siegel des« fürstlichen Amts- 
gerichts Wmlenhagen den von \Wgge zu Kossewitz 
ausliefern, nachdem diese mit ihren, freilich verschul- 
deten Gütern Bürgschaft geleistet hatten. Der rVocess 
lange: Katharine Pagenkdpff hatte >#ieh Während 
nach dem J. 1715. mit Adam ?otl Koss zu 
Kübel verheiratet. Dieser hat am 16. Mit 1718 den 
Herzog Carl Leopold* als die hahnsehen Güter in dem 
Kampfe mit dem Herzoge mit Sequester belegt waren, 
am Beendigung der Sache und bot ihm die --Hälfte der 
Erbschaft an, wenn er'ihri, gegen >dew Eid der Treue, 
eu dem Werth der andern »äliV^ aaf da« hahnsche Gut 
Hinrichshagen setzen wolle/ Das geschah natürlich 
nicht, sondern Koss ward an das Hof- und Landgericht, 
wo der Process schwebte, verwiesen. Das 1 'Ende der 
Sache «nd der Personen ist nicht bekannt. Viril ei irht 
ist auch diese Angelegenheit ausgeglichen, als die Hahn 
und die v. Vieregge verglichen wurden. ^Uhi iuh u 
V- So wurden kurzver dem Tode des tiebe4ni€»<flatha 
Ludwig Staats Hahn -alle Angelegenheiren geordnet und 
alle hahnseberi Guter kamen in die H*nde der Söhne 
der beiden Vettern Ludwig Staats I. un d Kevin Lu d- 
wig III. Habni < uh.#'|' ilian itoollj: Jkvjp;*'*** 
'•i Alle die geschilderten Vorgänge erregten o grosses 
Aufsehen, da die Eibschaft eine sehr bedent ende war 
und ein Theil des Streites in die Zeit des Herzogs Carl 



Digitized by Google 



I 





Leopold fiel, welche unruhig genug: war; und so wurden 
die basedowi&chen | (<iiter zwei ^lalc dicht hintereinander 
sequeslriri und litten daher picht wenig. Die Hahu 
beobachteten damals, wie früher und später, immer den 
Grundsalz einer grossartig«* Liberalität und des/Frie- 
dens und brachen denselben nicht« Dagegen ist den 
v# V lere^^e j -. deren 0 Liter verschuldet gewesen sein 
sollen, nicht gleiches Lob zu ertheilen , de sie in den 
Sachen, derentwegen sie Klage erhoben halten, ohne 
Zweifel im Unrecht wareo. ..,»>,., 

., s ,faiJ.W1rT*^to*9~*\tk*i*Mto und Vettern 
Hahn über die geerbten Güter,? welche sie bis dahin ge- 
meinschaftlich besessen hatten, da die gemeinschaftliche 
Verwaltung der Güter in jenen „elenden Zeiten auf 
solche Art nicht füglich mejtr geschehen könne, so dass 
die Brüder Ludwig, Staats und Werner Acbatz die Güter 
.Jasedow, Hinrichshagen, Diekhof und Renesohendorf, 
die JBrftyer. Gunther und 1^ .Ludwig, die , Güter Pen. 
st od' und Arensbeig an sieh nahmen, adle mutbeten 
die$e<€tüter 2&. Juan J717, nn < \. . ••:*! 
I Uer Geheime- liath Ludwig , $tnats rflahn vermählte 
sich am 30.Ju# 1703 zu Neuhau« mit Katbtin*e Mar. 
ga r e t he vo g Ii a n t za u, m dem Hause Colmar, Toch- 
ter .1 es kflnigl. däninchen G eb ei inen - Raths Kay v. Rantzau 
auf i\ e u h a u s , Dobertt «>ri\ 8» t jewi tz . Lohrsdorf und 
Grossen Bipde und der km banne Margarethe yon^lume 
von Larve, geboren f ^,Snhleswig -e#n 2Q, Mür* 1679. 
Sie haue ihrem Gemälde tMMb *h*le? Brautschatis 
und 40UÜ Thaler Morgen^abe feugftbjaefett ••<•• "! : ! 
tit* Um die Zeit seiner Vermählung (vor dem J. 1706) 
ward der Geheime - Kath Ludwig Staats Oberlanddroet 
zu Oldenburg und wohnte zu Oldenburg, hielt eich 
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jedoch auch viel zu Seeburg auf, WO die 1 meisten 

seiner ivinner geooren, geiauri unu connrmiri wumeiv. 

t; „ j „ ~-; -^u.- "-i Ä _ .luu 

wegen aas iinae »eines i^enens zog er sien ganz naen 
Seeburg zurück. f rt * 4 i\- i n«? . h r-»:»^- f '.-iiiii 
Arti 10. April 17% machte LndffrgBtarft^Bstfit'«» 
Seeburg sein Testairie^ durch welches -er seine GAter 4 
in drei Theile th eilte: 1) Seeburg, 2) Basedow mit Hin- 
richshagen, 3) Kuchelrnfss mÜ ÖieKhöf. : SeTfre Tochter 
Wilhelmine Charlotte sollte 1 mit 30,000 Tha lern baar 
abgefanden werden. •** J ««' »afcnw^ 

' Ludwig Staats I. Hahn starb am I5. : tfoV. 1730 zu 
Eisleben bei Seeburg und ward am »Nov. 1 *« dem 
neuen Erbbegräbnisse ' In der 1 Kirche zu'Seebtrrg feier- 
lich beigesetzt. Seine Leiche ist noch nicht Verweset 
und liegt frei in dem aufgebrochenem Sarge; die Leiehe 
ist als „Mumie** in jener Gegend weit und breit be^ 
rühmt and wird gezeigt. Die Leithe ist bekleidet mit 
einer weissen Perrücke und mit einem roth santmetnen, 
reich mit Gold gestickten Rocke, geschmückt mit dem 
grossen Bande und Sterne des Grosskreuzes des Danne- 
brog- Ordens (auf dem Sterne steht in der Mitte C 5 
und in den Ecken Rfi | STI | TD | tttKfc l -> « «•«• 

Seine Gemahlin Katharine Margarethe, geb. von 
Rantzau, uberlebte ihren Gemahl' Wiehre Sie hatte 
aus dem Concurse des Grafen Dernath die Gfiter S ee - 
dorf Urid Hornsdorf mit den Meierhöfen Blumennath 
und Seekamp und den D5rfem Schlamersdorf; 
Berlin, Hornsdorf, He'rnsmühl und Kerns, südlich 
vom Plöner See um einen Sc* Wiegen, für «8,000 
Tbaler Kronen gekauft. Am 13*. Jan: 1731 machte sie 
Seeburg ihr Testament, nach welchem ihre drei 
Söhne diese Güter zu gleichen Theüen erben, ihre 
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Tochter Wilhelmine Charlotte, vermählte von Kerssen- 
brucb, aber mit 8000 Thalern abgefunden werden sollte. 
Nach einer ferner» Anordnung vom 19. F«bf> 1740 sollte 
ihr jüngster Sohn Erhard, welcher während der Zeit 
geisteskrank geworden war, seinen Erbtheil in Geld 
erhalten, dieses aber zu 4 Procent in den Gütern ste- 
hen lassen. ' 

Katharine Margarethe Hahn, geb. v. Rantzau, starb 
am 9. Febr. 1741 auf ihrem Gute Seedorf. Am 14. Febr. 
ergriffen ihre Söhne Friedrich I. und Ludwig Achatz f. 
für sich und ihren kranken Bruder Erhard Besitz von 
den nachgelassenen Gütern ihrer Mutter. Für Erhard 
ward am 23. Februar 1741 4er Schleswig - boisteinsche 
Conferenz- und Landrath Detblev v. Brockdorf auf Rohl- 
storf zum Curator für das boisteinsche Vermögen Er- 
hard'*, eingesetzt. Bis zum J. , behielten die .Brü- 
der die Güter in Communis und Hessen sie durch einen 
Vorwalter adrainistriren. Da aber bei dieser Verwaltung 
Schaden war, so dass von dem , Ertrage oft kaum die 
Zinsen bezahlt .werden konnten, so ward beschlossen, 
die Güter ins Eons zu setzen, zu welchem Zwecke die-; 
selben zu 100,000 Thalem geschätzt und aUseitig enge., 
no nun eii wurden. Die Quratel Erhard'» nehm diesen 
Vergleich an, entsagte aber nach der letztwilligen Ver- 
fügung der Mutter der Theilnahme an der Loosung. 
Am 12. April 1754 looseten die Bruder Friedrich und 
Ludwig Acbatz, und die Güter fielen, dem ^andrath 
Ludwig Achatz I. auf Diekhof zu. Am 13. Apr^I 1754 
schlössen die Bruder einen Vertrag, nach welchem Lud- 
wig Achatz jedem seiner beiden Brüder ein Drittheil 
des festgesetzten Werthes beim Antritte der Güter am 
nächsten Maitage auszahlen sollte. Am 1. Mai 1754 
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nahm Ludwig Ach atz I. von den Gütern Besitz. Das 
Drittheil der Erbsehaft Erhard'« blieb nach der Vertil- 
gung der Matter in den Gütern stehen. 

Die Kinder des Geheimen- Raths Ludwig Staats I. 
Hahn waren: ■' ..'♦» « '« •-'. J 1 

340. Louise. 341. Friedrich I. 342. Ludwig Achatz I. 
\ $i . t ,343. Wilhelmine Charlotte. 344, Erhard^ J 

■ ',.»'. .; . r,n ,|.|. , |i ,.).. , iiH'.i:! '*-tfi U II .-«J/'J 'i U't. 
.; *!■ Ii T*» )-•. I < : t 1 i . > > < ; fttllttWl *i't ii Hl !• ;,.»» 
«:< •/ .\ . . ».' Im. .i . • ,1; . 1 ..'t/ui t j. , «. fli ' r? iK}* 
Sit tlt fe l'»S -* 1*1 \(' li'jl • • i! •l^^r-:'.*i>i'iOlt :••»',. 

335. Kuno Balthasar* tt. ' 

.. :• i » : .1659 + 1703.. . » : mt •Jtimvfyi.*'« 

§. «3/5. 

Kuno Balthasar, der zweite Sohn Henmng's Hahn, 
ward am 22. April 1059 zu Seeburg geboren. Er ging 
in Kriegsdienste und ward nessen - kasselscher Ritt- 
meister. Er war selten in Meklenburg. Am 9. Marz 
1702 war er im Lande und wollte den Lehneid wegen 
Kuchelmiss leisten; weil er sich aber weigerte, einen 
Kevers zu unterschreiben, dass er den zwischen dem 
Herzoge und der Ritter- und' Landschaft getroffenen 
Vergleich genehm halte, so ward er zur Ableistung des 
Eides nicht zugelassen. Er starb, nach dem seeburger 
Kirchenbuche, als hessen-kasselscher Rittmeister am 22. 
Mai 1703 ohne Leibeserben und ward am 26. Junii 1703 
in der Heckenkirche zu fceeburg beigesetzt. 

!.•« i \> * .1 ..».,. / /t.-j:. . • •**»• U t-M'" 1! ItfWf 'ff'»i 

r :*Mtl : t<-k I "t l r t|.M.f» *f*Uhm «II«».*»«!? \»«wN,': < 

' • ! . I »i!l|| ' HUI »••''•VtrJ/ t*.» '.I' 'IMjfr 

Im l • t * / U: • ,i .jl :...»rfl f»ir.»if^ ' fM».t »*»if»l 
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336. Xevin Dletrlctt.' '' ' " 1 " 1 

• .'• :•»'« •:. .1 « ■ >'i • •...!• Mftli ^i»K i»?H 

5- 376.' , :ho . i i ,..r, 4 ' M . 4 . frH»M*^ : ; hiffti* 

Xewin Pietricti, der, dritte Sohn Henning Bahn, 
ward am 23. April 1666 zw Seeburg gebore«, ^r ging 
ebenfalls in Kriegsdienste, und ist, nach des gleichzei- 
tigen Job. Seifert Beschreibung des hockadeligen, Hau- 
ses der Herren von Hahn, 1716, „als k.ün i gl. preussi- 
„scjier Obrister über ein Regiment zu Fuss, nachdem 
„er^ mit einer sonderlichen aufrichtigen, Redlichkeit' und 
„Gottesfurcht gezieret gewesen und 15 schwere Cam- 
„pagnen in Italien, Ungarn und den Niederlande" g e - 
„tban, sieb auch bei dem Entsatz vor Turin, und in 
„sehr vielen blutigen Actipnen aufs rühmlichste ausge- 
zeichnet ba^e, wodurch er einen schwachen Leib er- 
halten, im Jahre 1710 ohne Hinterlassung ( vpn Leibes- 
,, erben selig verstorben". Am Ende des J. 1703 war 
er königl. preussischer Obristlieutenant und hielt sich 
eine Zeit lang zu Kuchelmiss auf. Da von den herzog- 
lichen Beamten am Krakower See beim Ausflusse der 
Nebel eine Aalwehre auf hahnschem Grund und Bo- 
den, wie es hiess, angelegt war] so Hess Iievin Dietrich 
Hahn dieselbe in den ersten Tagen des J. 1704 gewalt- 
samer Weise gänzlich zerstören. Der Oberhauptmann 
des Herzogthums Güstrow, General-{VIajpr v. Bergholz, 
gerieth darüber so in Zorn, dass er den Obristlieutenant 
Hahn zum Duell herausforderte, welches dieser auch 
annahm. Die Sache ward jedoch gleich ruchbar und 
das Duell bei IQ,W Tälern Strafe, verbog. Gegen 
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Hahn ward ein fiscalischer Process wegen Annahme 
des Duells eingeleitet, welcher sehr bedeutend ward 
und lange dauerte. Wahrend der Zeit ward der Obrist- 
lieutenant Hahn zum Feldzuge nach Berlin eingerofen 
und zog bald darauf ins Feld. Am Ende des J. 1704 
stand er in Geldern und ward hier O brist des Regi- 
ments, nachdem der bisherige Obrist daselbst gestorben 
war. Der Obrist Hahn ward im Laufe des Feldzuges 
von den Franzosen bei Verviers gefangen genommen 
und geraume Zeit in Gefangenschaft gehalten. Er war 
noch' Ith Januar 1709 in französischer Gewalt — Wäh- 
rend der ZeH ging der fiscalische Prdcess wegen des 
Duells fort und der Obrist Hahn ward am 9. Febr. 1707 
zu 560 Thalern Strafe und Bezahlung der Kosten ge- 
richtlich verurt heilt, t 

: ' Nach seiner Befreiung aus der französischen Ge- 
fangenschaft hielt Levin Dietrich Hahn sich eine 1 Zeit 
lang be? seinem Bruder Ludwig Staats in Oldenburg auf 

und starb hier in dessen Behausung am 14. März 1710. 

*• •< .■».•. . . i* ii . • •..'.,.}.%»'■.'' f.. 

' : ! I . » U ' » - .( Ii *» ... I M .f, 

- 1 '«.*•'* • I» *i • • • • '•»• 





; 337. Werner Achatz. 

1668 f 1721. 

§. 377. :,) " -~ ' •».•-! 
Werner Achatz, der vierte Sohn Hennings Hahn, 
ward am 30. April 1668 zu Seeburg geboren. Öe* Vom 
name Achatz kam ohne Zweifel durch Ach atz v. Veit- 
heim auf Harpke, den Vater der ersten Gemahlin Levin 
Ludwig's^ den mütterlichen ürgrossvater des Werner 
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halb Landes. Ihm gehörten zuletzt die Güter Basedow, 
Wargentin and Langwitz c. p-, welche im J. 1718 von 
dem Herzoge Carl Leopold auch mit Sequester belebt 
worden (vgl. oben S. III). Er ist, nach des 
tigen Job. Seifert Beschreibung des hochadeligen 
der Herren von Hahn, 1716, als „ korf firstlich »pfähl* 
„scher Kammerherr nnd Ob rister über ein Regiment 
„Dragoner, nach einem alten Stammbaume au Dussel- 
„dorf, nachdem er in vielen blutigen Feldschlachten 
„sich als ein Held erwiesen, der hohen Generalität Ap- 
probation und wohl verdientes Lob alle Zeit gefunden 
„und dadurch and wegen seiner seltenen GemGthsgaben 
„in grosse Achtung an den Höfen, an denen es sich 
„aufgehalten, gekommen," rr nach dem seeburger Kir- 
chen buche, am 10. Febr. 1721, nachdem er fünf Tage 
an einem Brustfieber krault gelegen, seines Alters, 53 
Jahre, au Seeburg ohne Lei bewerben gestorben und am 
13. Febr. in dem neuen Begräbnisse neben dem Schiffe 
der Fleckenkirche zu Seeburg beigesetzt. 




938. Ottilie Margarethe, 

1661 f 1734, 

§. 378. 

die ältere Toeaier Henning s Hahn auf Seeburg, war 
ungefähr im J. 1661 geboren und trug ihren Vornamen 
von ihrer mütterlichen Grossmutter und ihrer Mutter, 
Ottilie, geb. v. Wulften. Sie blieb unvermählt. Am 2. 
Januar 1697 verglich sich „Fräulein Ottilie Margarethe 
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„Hahn" mit ihren D rüdern dahin, dass sie eben so viel 
haben solle, als „ihre andere Schwester die GeneraJ- 
„Majorin von KerssenbruoVV Im Jahre 1732 quittirte 
„Fräulein Margarethe Ottilie Hahn" über 4000 Thaler 
Capital. Sie starb am 6. Mai 1734, 73 Jahre alt; < i. 
-* #• J « • •»..!.. • i. .. j ; : 't» i .'• i t ,' • :/ 

;< • • .. — i ,:\ i , t 

•: \- '. •••• •. • * - i • x ' ' . ' im ».■••• ... 

939. Anne Katharina <|4 

, . t > .,.. verm. v. Kerssenbruch. , 

: ,:2,. , J 672 t 1740. .;, 

}. 379. »i .1 ■ • . • i i i»i "•»< 

Anna Katharine Hahn war die jöngere Tochter 
Henning s Hahn auf Seeburg, nach Ahnentafeln der Fa- 
milie von Kerssenbruch geboren zu Basedow am 12. 
April 1672. Sie vermählte sich mit Bernhard Simon 
von Kerssenbruch auf Barntrup oder Barrentrap in 
der Grafschaft Lippe, Helbra in der Grafschaft Mans- 
feld, nahe bei Seeburg, und Lüde im Stift Paderborn, 
hessen-kasselschem General - Lieutenant der Cavallerie 
und Landdrosten des Amtes Rodenberg in dem hessen- 
kasselschen Antheile der Grafschaft Schaumburg. Ihr 
Gemahl starb schon am 23. März 1714. Sie selbst 
Starb erst lü. Sept. 1740, nach andern Nachric hten 
am 31. August 1744 zu Barntrup. 

Ihres Bruders Ludwig Staats I. Hahn Tochter Wil- 
helmine Charlotte ward ebenfalls on Göttlich Friedrick 
Achate von Kerssenbruch auf Barntrup verheiratet. 



. • » ; »• •. i i.'j ; ...iv ...» i. .. '.!•• r.» i ü || » . 
... t uL .;' '' ,i: i / ■ I • rr ! *' .7 » 

!iHj9i(.^ .» *' "i.* .«» ttt A, «. . '.' t| ••,./ 7'.'. t ■hhiv« 
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34©. Louise. 

1703. 



Louise, das älteste Kind des Geheimen -Raths Lud- 
wig Staats Hahn, ist bisher ganz unbekannt gewesen. 
Sie ward zu Seeburg geboren und am 25. Nov. 1703 
daselbst getauft, als ihr Vater noch als dänischer Hof- 
marschall in Kopenhagen wohnte. Sie trug ihren Vor- 
namen von der Konigin Louise von Dänemark, ersten 
Gemahlin des Königs Friedrich IV., Tochter des Herzogs 
Gustav Adolph von Meklenburg- Güstrow, da diese bei 
ihr Gevatter gestanden hatte. Das seeburger Kirchen- 
buch sagt; „Den 25. 9bris 1703 ist Herrn Hofmarschall 
„Ihro Königliche Majestät in Dänemark, Mitinhaber der 
„Herrschaft Seeburg, Herrn Ludewig Staats Hahn ein 
„Fräulein getauft, Namens Louise. Taufzeugen waren 
„hierzu: Ihre Majestät Louise Königin in Däne- 
mark, für welche gestanden Herrn General - Majors 
„v. Gerstenbruch's Frau Gemahlin" (Anna^ Katharine, 
geb. Hahn, des Vaters Schwester), „der Herr General- 
.. Major auch selbst, die Frau Kammerherrin von Opeln 
„aus Halle, die Frau. Landkamroerräthin v. Starschedeln" 
(Armgard, geb. Hahn, von der Templiner Linie), „die 

„Frau Oberhauptmänmn von Hahn, Herr Gunther von 

-Tja 1 i) • . hi. V» . .• . .. •/*»•* ,.i . ■ 
..Hahn, das Fräulein von Gerstenbruch, das Fräulein 

/ •/ /' 'i i. 'Ii ■ -L ' Ii..!» ' '.ii i »il 

„(Ottilie) von Hahn, das Fräulein von Marschall 44 (Arm- 

gard's Tochter). — Da von Louise Hahn nirgends weiter 

i . i • • • i 

die Rede ist, so ist sie wahrscheinlich jung gestorben. 

. . ; .. • ; r ... 
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341. FriedricU I. 

1705 f 1772. 



381.' 

Fried rieh Mahn, der älteste Sohn des Geheimen- 
Raths Ludwig Staats I. Hahn auf Kuchelmiss und 
Stammhalter der hahnsehen Familie, war am 18. Jan., 
oder nach einer andern Nachricht am 8. Febr. 1705 za 

, * » 

Kopenhagen geboren und am 15. Dec. 1721 zugleich 
mit seinem Bruder Ludwig Achatz und seiner Schwe- 
ster Wilhelmine zu Seeburg confirmirt. Nachdem er 
(1726) mit seinen beiden Brüdern in Leipzig studirt 
hatte, machten alle drei eine Reise durch Deutschland, 
Frankreich und Holland, von welcher sie am 26. Aug. 
1729 wieder in Eisleben eintrafen (* 6 ). Bald darauf 
starb der Vater zu Eisleben am 15. Nov. 1730. Während 
der Zeit war Friedrich auch volljährig geworden, und am 
8. Aug. 1731 zeigten die drei Brüder Triedrfeh, Ludwig 
Achatz und Erhard, Söhne des verstorbenen Geheimen- 
Rnths Ludwig Staats Hahn, an, dass sie ihre väterlichen 
Guter am 16. April 1731 (zu Basedow) getbeilt hätten, 
und mutheten dieselben. Friedrich Hahn erhielt in die- 
ser Theilung die Höfe Basedow, Wargentin und Lang- 
witz, mit den Dörfern Basedow, Wargentin, Langwitz, 
Jessin, Sehn i Ilkendorf, mit den Bauern und Hufen in 
Wendischhagen, dem Antheil an der Holzung von Pant- 
schenhagen und den Lehnen auf Bristow und Grube, 
während seinem mittlem Bruder Ludwig Achatz das 
Hauptgut Diekhof c. p. und seinem jüngern Bruder Er- 
hard das Hauptgut Rucnelmiss zufiel. Seeburg musste 
wegen des Processes in Communion bleiben. 
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Im März 1732 vermählte sich Friedrich Bahn mit 
Christioe Magdalena von Brockdorf, geb. den 13. 
August 1709; eine andere Nachricht, das* sie im Jahre 
1712 geboren sei, kann nicht richtig sein, da sie im 
August 1792 in einem Alter Ton 82 Jahren starb« Sie 
war eine Tochter des Dethlev von Brockdorf, kaiserl. 




Raths, auf Gr. Nordsee Und Saxdorf, seit 1715 auch auf 
Neuhaas (f 5. Febr. 1748), and erhielt 16,000 Thaler 
Brautschau, 1000 Taaler Morgengabe, 10,000 Thaier 
aus dem väterlichen Testamente, 4806 Thaler aus dem 
Testamente ihrer Mutterschwester, Frau von Ahlefeld, 
3400 Thaler aus der Gr. Golmarschen Erbschaft von 
ihrem Mutterbruder Kay von Rantzau, im Ganzen also 

35,266 Tfelfto. m i t . * » « .; 

Friedrieh Bahn ward für die hahnscbe Familie da- 
durch wichtig, daas er die holsteinischen Güter 



t* .Ii*.! >.v .i i f...* 

Henning = Ottilie Kay = Katharine Dethlev Margarethe 

Hahn. v.WulflH. v. Ranlzan Margarethe t. Brockdorf, v. Ahlefeld. 
ttÖ78. tim auf Nenhans. T.BIome. ml 

Lgd^StaatsI^KatbarirveMarwretae Kay Doroth£= Dethlev" 

Hahn. v, RaoUau, v, Rantzau v.RauUao. v. BrockdorC 

fit*». t 1741. auf Gr. Colmar. fl738. anfGr. Nordsee 



i 1754. 



iifid N^ntjawi, 

m:» l ttm/( 

Christ tue MajjdaJe 



;t,. i Friednok. I. Hahn • • 

ii'"« 1705 1 1772- : ,h ' • " h ' !v '"- 1 

' 'pHedrieYtl. WaWS*'^"* ^ v * N P " 
. r.t'l -.v l?a£* UOfc «tvu'Miir . •••.»,:' 
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Zuerst erwarb Friedrich I. Hahn das Gut Neu- 
haus c. p.' am Selen ter See bei Lütjenhurg in Holstein. 
Das Gut Neubau* war ein altes Gut der Rantzauschen 
Familie; Am 30. Jan. 1715 kaufte Dethlev von Brock- 
dorf auf Gr. Nordsee, holsteinischer Lendrath und Amt- 
mann zu Gottorf, Schwager des Geheimen -Raths Lud- 
wig Staats l. Hahn, das Gut von seinem Schwiegervater 
Kay von Ratittau (möglicher Weise von dessen Sohne 
gleiches Namen.) für 130,000 Thal er Species. Dethlev 
von Brockdorf, welcher kaiserlicher" Kammerherr and 
holsteinischer Gebeimer- Rath geworden war, auf Sax- 
dorf, Gr. Nordsee und Neuhaas, and seine Frau Doro- 
thea, geb. v. Rantzau, verkauften das Gut am 1. Mai 
1737 an ihren Schwiegersohn Friedrich 1. Hahn auf 
Basedow für 140,000 Thaler Species; Dethlev v. Brock- 
dorf stellte für sich und seine „nunmehr wohlselige 
„Gemahlin" <f 1738) die Verkaufsurkunde erst am 13. 
Januar 1739, nach der Tradition des Gutes, aus. Neu- 
haus, am südlichen Ufer des Selen 1er Sees, nicht weit 
von Lütjenburg, in einer fruchtreichen, schönen Gegend 
gelegen, ist eine sehr bedeutende Besitzung und jetzt 
das grösste Gut in Holstein; es gehören dazu die Meier- 
höfe Gottesjabe, fcöbn, Mühlen, Wa.rlerhftf 
und Morrehm und die Dörfer Giekau, unmittelbar bei 
Neuhaus, mit der Pfarrkirche und der Schule, D ransau, 
Engelau, Emkendorf, Köhn, Gleschendorf und 
P Olsen. Das Haus ist in dem untern Mauerwerke 
alt; die Verlängerung der Flügel ist vom Jahre 1747; 
der Frontispiz nach der Hofseite ist im J. 1780 aufge- 
setzt und mit den Wappen der Hahn und v. Bnth ge- 
ziert; ein an der Gartenseite stehender, sehr dicker und 
starker, in mehreren Etagen gewölbter Thurm stammt 
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ans dein 15. Jahrhundert. Neubaas blieb seit der Er- 
Werbung ununterbrochen ein Uauptsitz der hahnschen 
Familie in Holstein, und in zwei Generationen über- 
haupt Hauptsitz der Familie. Dnreh testamentarische 
Verfügungen des Grafen Friedrieh II. Hahn vom 30. Mal 
1801 und 16. Febr. 1806 ist das Gut zum Majorat er- 
hoben und daher noch in der Familie, A « i 

.ni > Friedrich Hahn nahm nun seinen Wohnsitz zu Neu- 
ha os und kam gewöhnlich nur auf kurze Zeit nach 
Basedow, um seine meklenburgischen Güter in Augen- 
schein za nehmen. v.ßn «I m\ 

-«..i Seine Mutter Katharina Margarethe, geb. v. Rantzau, 
hatte die Guter Seedorf and Hornsdorf c« p. gekauft 
(vgl. oben S. 106), Sie starb am 9. Februar 1741 und 
vererbte diese Güter auf ihre drei Söhne, welche die- 
selben bis zum Jahre 1754 gemeinschaftlich verwalten 
Hessen. Da aber bei dieser Verwaltung nur Schaden 
war, so beschlossen die Brüder, die Güter ins Looa zu 
stellen, und setzten sie in allseitiger Uebereinetimmung 
zu 100,000 Thalern ein. Bei der Loosnng am 19. April 
1754 fielen die Güter dem mittleren Bruder, dem Land- 
rath Ludwig Achatz auf Diekhof zu, der auch mit einer 
Holsteinerin, Georgine von Ahlefeld, vermahlt war und 
auch häufig seinen Wohnsitz auf Seedorf nahm. Mach 
einem am 13. April 1754 abgeschlossenen Vertrage 
sollte Ludwig Aohatz am 1. Mai 1754 Besitz nehmen 
und jedem seiner Brüder ein Drittheil des zu 100,000 
Thalern geschätzten Werthes haar auszahlen. ' -1 
Am 8. Jan. 1755 kaufte Friedrich I. Hahn in öffent- 
licher Versteigerung da* Gut Gr. Colmar, südlich von 
Glückatadt in dar Marsch gelegen, von den Erben seines 
,(fe» QmcM Baku. IV. , 14 .: ' • * 
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Mutterbruders Kay von Rantzau, der gewöhnlich zu 
Hamburg lebte, für 114,200 Thaler, Friedrieh IL Hahn 
v 6 1 1l3 u ftc v-on s a 1 1 1 1, oi 13 r u (. r 13 c l Ii 1 c v liiikk 3 b^C 1 * 

standen e Gut im J. 1783 wieder an den Grafen von 
Holstein, dessen jüngster Sohn es im J. 1820 an den 
Grafen v. Kielmansegge verkaufte. 

Endlich kaufte Friedrich I. Hahn das sudlich vom 
Selenter See, nicht weit von Neuhaus belegene Gut 
Lehmkuhl en, auf welchem seine Wittwe bis zum J. 
1792 lebte. Im J. 1793 verkaufte Friedrich II. das Gut 
für 190,000 Tbaler an den Hofrath Hinfiber, von dem 
es durch mehrere Hände ging, bis es an die Madame 
Godefroy, geb. Jenisch, kam. 

In Folge solcher bedeutender Erwerbungen ward 
den Brüdern Friedrich I. und Ludwig Achatz I. Hahn um 
das Jahr 1756 von der schleswig-holsteinischen Ritter- 
schaft das Indigenat ertheilt. 

Während des siebenjährigen Krieges, in 

24. Dec. 1761 auch 26 Schweden in das Schloss Base, 
dow geworfen, das sie gegen. die verfolgenden PreuSsert 
tapfer vertheid igten, bis sie Hülfe erhielten; bei ihrem 
Abzüge steckten die Preusseu, unter dem Befehle des 
Obristen Belling, der mit seinem Stabe zu Kemplin lag, 
die Wirthschaftsgebäude in Brand, wozu der Cornet 
von Blücher, der nachmalige Generalfeldmarschall 
und Fürst, das Signal gegeben haben soll, indem er 
mit einem Pistolenschusse das Dach einer 
zündete. Bei dieser Gelegenheit ging auch der 
Best von Wa rgenti n umer,<vgl. Bd. I, S. 83, und Bd. Hl. 
S. 145), indem auch hier einige und in den nächsten 
Zeiten mehrere Häuser zerstört wurden; dabei hatte die 
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— Am 7. Oetober 1761 ward auch Seeburg mit Sturm 
eingenommen und rein ausgeplündert (vgl. S. 154 flgd.). 
-t~ Als nach einiger Zeit der Hof Langwitz, durch einen 
Blitzstrahl getroffen, in Flammen nufging, soll Friedrich 
Hahn, als er in Holstein die Nachricht erhielt, gesagt 
haben: ,,Nun, das hat der liebe Gott gethan; aber dsss 
„Delling mir Basedow hat anstecken lassen, das war 
„spitzbübisch". >■' i. v * »• • •« 1 

Nach seines Broders Erhard Tode (f 1766) erbte Frie- 
drich I. die Guter Kuchelmiss c p. und ausserdem 
aus dessen Nachlasse in Holstein die Hälfte mit 50,050 
Thalern (vgl. §. 384). Nach dem Tode seines Neffen 
Ludwig Staats IL ff 1771) war er (+1772) auf kurze 



allerdings Dam naen aes L*uawig Staats ii. 
Tode die Diekböfer Güter verloren gingen* 

An seinen Söhnen erlebte Friedrich Hahn zum 
Tbeil viel Kammer. . . 

Im J. 17*9 hatte tr den tiefen Schmerz, dass sein 
ältester Sohn Ludwig Kay, 24 Jahre alt, ein hoff* 
nungsvoller junger Mann von vieler Bildung nnd star- 
ken Leibeskräften, zu Schleswig von einem Raufbolde 
im Duell erstochen ward. 

Tipfor waren ahpr d!#» YVnndpn wfdrhp ihm fiein 

zweiter ^ohn l)"ethlev schlug* Dethlev ivar von «lugend 
an schwachsinnig, jähzornig und schwelgerisch. Der 
Vater hatte alles Mögliche zu seiner Bildung gethan 
und ihn eben so sorgfaltig erziehe» lassen, wie 
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altern Sahn. Übe ihn- an mrWe Sitten zu fesseln, ver- 
hebatuete der Vater ihn im December 176Q»tnit MaT*t 
gnrethe Hedwig von Ahl efeld aus dem Hause Sax- 
dorf, einer wohlerzogenen und liebenswürdigen Dame. 
Der Vater steuerte Beinen Sohn sorgfähig und standes- 
massie; ans und versicherte ihm so viel, das» er nach 
seiner Vcrheirath u n g j ah rli ob 2720 Thaler zu verzehren 
hatte. Dethlev machte aber gleich unsinnige Schulden 
und erklarte, dass er nicht mehr unter väterlicher Gewalt 
stehe. Seine Frau behandelte er so schlecht, dass sie 
sich nach 18 Wochen von ihm scheiden lassen musste. 
Der Vater vergfich sien mit- der geschiedenen Frau we- 
gen ihrer eingebrachten Gelder dahin, dass er ihr ein 
Capital von 15.000 Thalern versicherte und ihr darauf 
Zinsen zu 4 Proeeat mit 600 Thalern jährlich zu zahlen 
versprach. Seinem Sohne, der seit 1763 seinen eigenen' 
Fi aushalt zu Kiel führte, versicherte er unter obrigkeit- 
licher Best immnng j etzt jährlich 1 660 Thal er ; von dieser 
Summe sollten aber die 600 Tb» ler für die geschiedene 
Frau zum Abzüge kommen. Dies wol It e Dethlev aber nicht 
nnd behauptete, sein Vater sei die ihm zugesicherten 
1660 Thaler um 600 Thaler ihm zn kürzen nicht befugt : 
er erhob daher im J. 1766 eine gerichtliche Klage gegen 
seinen Vater, welcher also zu einem ärgerlichen Pro- 
cesse gegen seinen „ungerathenen Sohn" kam. Der 
Vater sah sich endlich genothigt, im April 1767 darauf 
anzutragen, das» sein Sohn öffentlich als Versehwender 
erklärt werde. Nach des Vaters Todfe (1772) kam eine 
grosse Masse - von Verwickelungen ans Tageslicht; es 
waren an Dethlev Hain so grossartige Betrügereien 
gespielt, dass ihres gleichen kaum je ausgeübt sind. 1 '"" 
Der jüngste Sohn Friedrich II. war verwachsen 
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und leiblich schwach. Aber die schwache Hülle barg 
eine» Moste» Geist und Friedrich II. ward einer der 
bedeutendsten Männer Deutschlands zu seiner Zeit und 
dazu der Stammhalter des ganzen hahnschen Geschlechts. 
-;*•> iSu, gleicher Zeit, in welcher Dethfov's Abentheuer 
eine so merkwürdige Rolle spielten, ereigneten sieh 
auch in 4er rempfiaer Uttel die bekannten traurigen 
4 durch welche diese Linie ihren Aus- 



sterben rasch entgegeneilte. .Ja»*»»» « /*nl f» 

Friedrichs I. jüngerer Bruder Erhard lebte seit 
langer Zelt !n Geistesschwach hei t -abgeschieden von der 
Welt zu Kucbehniss. Ui: 'V A • 

Bald nach seines Ürudeft Efhard's Tode (f 14. Febr. 
1766) machte Friedrich I. Hahn am 6. August 1766 zu 
Neuhaas sein letztes Testament, durch welches er 
zugleich, beif veränderten Umständen, seine früheren 
Verfügungen aufhob. Er bestimmte jetzt Folgendes: 
1; seine Ehefrau Christine fÜagdafene v. Brockdorf solle 
das Gut Lehmkuhlen für die Zeit ihres Lebens be- 
sitzen und 2) setzte er seine drei Kinder zu seinen Er- 
ben ein; von den hokteinsohen Gutern sollte De t hiev 
das Gut Gr. Colmar, Friedrich die Güter Neubaas 
und Lehmkuhlen haben; die meklenbargischcn Güter 
sollten so gethetlt werden, dass Basedow c. p. einen 
Theil und Ka chelmiee'e. p. und Hinzenhagen den 
andern Theil ausmache, welche durch das Loos getheilt 
sollten. Seiner Tochter Katharina Margarethe, 
v. Blume, vermachte er noch 10.000 Thal er 



30,000 Thaler haben solle. : ■■> .,. 

Nach des Vaters Tode entsagte Dethlev der Loo- 
und nahm Kuchelmiss c. p. und Hinzenhagen und 
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eine baare Summe von 50,000 Thalern ; er trat zugleich 
das Gut Gr. Colmar an seinen Broder ab, welcher ihm 
dafür den zehnjährigen Ertrag des Gates zahlte. 
Friedrich I. Hahn starb am 1. Jtmfi 1773. 
Seine Wittwe Christine Magdalena, geb. v. Brock- 
dorf, wohnte bis zu ihrem Tode auf dem Gute Lehm- 
kühlen. Sie starb am 4. Marz 1799, in fem hohen 
Alter von 82 Jahren, zu Kiel und ward in 
Erbbegräbnisse beigesetzt. 

Friedrich I. Hahn hatte 4 Kinder: 




356. Ludwig Kay. 
35a Katarina 



357. Dethlev. 
359. Friedrich . IL 



? i * i • 



i • • • 



« • 



84*. Ludwig Achatz I. 

1706 + 1763. 



Ludwig Achatz I. Hahn, der zweite Sohn, des Ge- 
heimen - Raths Ludwig Staats I. Hahn, ward am 15. 
März 1706 zu Seeburg geboren und an demselben Tage 
getauft; am 15. Dec 1731 
Bruder Friedrich und seiner 
Seeburg confirmirt. Darauf studirte er, um das J. 1726, 
mit seinen Brüdern in Leipzig und machte mit densel- 
ben bis zum 26. Aug. 1729 eine Reise i 



» 



land, Frankreich und 

Ludwig Achatz I. Hahn ward ein sehr 
Mann, indem er in die Fusstapfen seines rempliner Vet- 
ters, des Obris ten und LandmarschaUs Levin Ludwig III. 
Hahn (f 1728) trat und sieh um die Verfassung M eklen - 
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bnrgs in hohem Grade verdient machte, und daher in 
der vaterländischen Geschichte einen berühmten Na- 
men gewonnen hat. Wir besitzen über ihn eine gleich- 
zeitige Biographie, welche, zugleich mit den Acten, 
eine klare Uebersicht über sein Lehen gewährt, von 
Dr. Philipp Friedrich Heue (**). Haue war Professor der 
Theologie und der Kirchen- und weltlichen, auch der 
vaterländischen Geschichte zu Kiel, Schleswig- hoJstein- 
scher wirklicher Ober-Consistorial- und Kircbenrath, 
ein geachteter Lehrer, Sohn des Pastors Haue zu Belitz; 
er kannte daher den Ludwig Achatz sowohl aus dem 
nahen Diekhof, als auch von dem holsteinschen Gute 
Seedorf genau und hatte ein sicheres Urtheil. Er legte 
diese Biographie, oder vielmehr Lobrede, in einer Gra- 
tulationsschrift nieder, welche er im J. 1756 an Ludwig 
Achatz Hahn bei Gelegenheit der Vermählung der älte- 
sten Tochter desselben (Sophie Charlotte) richtete. 

Ludwig Achatz Hahn hatte in einem schwachen 
Körper einen grossen Geist. Auf einem gleichzeitigen 
Bilde hat er ein feines, kluges Gesicht, aber einen ver- 
wachsenen Körper; er gleicht in mehrfacher Hinsicht 
seinem grossen Neffen, dem Erblandmarschall Frie- 
drich II. auf Remplin. Ludwig Achatz Hahn hatte seine 
•lugend auf deutschen Universitäten und darauf auf 
Reisen und Besuchen sowohl der deutschen, als andern 
europäischen Höfe, Reiche und Länder zugebracht und 
„alles nach dem wahren Endzweck eingerichtet, um 
„einen genügsamen Grund zu allen nützlichen Wissen- 
schaften zu legen". Nach glücklich zurückgelegten 
Reisen und nach erlangter Volljährigkeit nach dem im 
Jahre 1730 erfolgten Tode seines Vaters tbeilte er im 
Jahre 1731 mit seinen Brüdern die väterlichen Güter; 
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er erhielt die Güter Diekhof, Drölitz, Repeschendorf, 
Sfriesenow, Lissow, mit den an Diekhof gehörenden 
Bauern in Pölitz, ferner Hinrichshagen mit Levenstorf 
nnd halb Lupendorf, nebst Antheil an der Pantschen* 
hager Holzung, sowie die Lehnrechte an Moltzow and 
Baumgarten; am 8. Aug. 1 731 mutheten die drei Bruder 
die an sie gefallenen Güter, i*. 

Ludwig Achatz wählte Diekhof zu seinem Wohn- 
sitze und Hess das Gut in 4 Jahren ganz neu aufbauen : 
schon im J. 1732 legte er den Grundstein; der innere 
Ausbau des Schlosses ward im J. 1739 vollendet. In 
dem damals herrschenden Streben nach Pracht und zur 



hof „einen prächtigen Wohnsitz von Grunde aus neu 
„erbauen, in einer Gegend, wo man früher nichts als 
„einen leeren Baum und unbewohnten Platz gefunden. 
„Dieser Pal las t", der noch steht, „gereichte nicht allein 
„der Gegend, sondern auch dem ganzen Vaterlsnde zur 
„Zierde. Er Hess auch das Innere reich ausstatten, so 
,<dass man viel Reizendes und Angenehmes zn Diekhof 
„sehen konnte. Er hatte hier auch sogleich eine wohl 
„eingerichtete Bibliothek angelegt, in welcher, nächst 
„einem Vorrath der nöthigsten juristischen Bücher, vor- 
„eOglich Werke aus der Staats- und Geschichtskunde 
„aufgestellt waren". An dem Schlosse zu Diekhof 
stehen oben das hahnsche und das ahlefeldsche 
Wappen und unter diesen die Inschriften: 

Georgina Hahn, gebohrne v. Ahlefeld aus dem 

Hause Lindau. 1 ••• 



hagen Erbbeir >♦« 'vtihX 

hat dieses Hans erbauet ndtA 
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sich selbst zum Vergnügen, denen Nachkommen 




en. Gott 



1736* 



nen Segen. Angefangen 1732, ; 
Im Schlosse ist noch ei* Kamin aus 
denselben beiden Wappen und der Jahreszahl 1739. 
lieber dem Kamine steht da» Portrait eiltet Dame in 
rV wahrscheinlich das Bild der Georgine, 



Im J. 1738 kaufte er das bei Diekhof gelegene Gut 
Kl. Bützin für 20,000 Thaler von dem Präsidenten 
Grafen V. -Baasewitz, der. es von den v. Lowtzow ge- 
kauft hattey deren Lehn es whr; Ii . i.> 



Am 11. Mai 1736 hatte er die Hälfte fori Sch Il- 
kendorf von Hans Heinrich von Levetzow a»f -Hop» 
penrade and Schorr entin für 8000 Thaler und 50 Duralen 
gekauft Das Gut Sehlakendorf spielt in der bahnsehen 
Geschichte eine merkwürdige Rolle. Schon im 13. Jahrh. 
hatte der Ritter Nicolaus I. Besitzungen in Sehlakendorf 
(vgl. B. I, & 73), welche aber mit der Zeil von der 
Familie kamen. Im J. 1663 beschenkte 4er Herzog Jo- 
hann Albreeht I. den Landrath Werner I. Hahn auf Ba- 
sedow und Bristow mit der Hälfte von Sohlakendorf 
(vgl. Bd. III, fett»), welche jedoch dessen Sohn Hans I. 
an Hans Georg von Ribbek auf Wittenfelde für 5800 
Gulden verkaufte (vgl. Bd. III, S. 250). Von diesem ging 
die Besitzung für 5060 Thaler an die v. d. Kettenburg 
auf Gr. Wüsten felde und von denselben an Hans Hein- 
rieb v. Levetzow über, der sie wieder an Ludwig Achatz 
Hahn verkaufte. ' ' ■• 

-i" Ludwig Achatz erwarb sieh nach und nach meh- 
rere angesehene Stellungen. Vorzüglich wichtig ward 
•bar die Stellang, die er sich sehr früh in Meklenburg 
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erwarb (* 7 ). Schon am 20. Oct. 1734 war er auf dem I 
landstand ischen Antecomitial-Conveute zu Rostock De- 
putirter zum Engern Ausschüsse wegen des Amtes 
Güstrow und in Vollmacht wegen des Amtes Baren- 
burg. Im Not. 1735 ward statt des Hahn zu Diekhof 
der v. Hobe zu Warbelow zum Mitgliede des Engern 
Ausschusses gewählt. Im J. 1736 zeigten t. d. Lühe 
auf Porstorf und Hahn auf Diekhof auf dem Landtage 
Namens der Ritter- und Landschaft an, dass sie in die 
Landtagsverhandlungen nicht weiter eingehen könnten, 
da durch die Arretirung des v. Plessen und v. Vieregge 
wegen eines Duells die Landtagsfreihett gebrochen sei. 

Nach solchen Vorgängen ward ihm das wichtige 
und angesehene Landrathsamt für da» Herzogthum 
Meklenburg - Güstrow schon in sehr jungen Jahren — 
er war 37 Jahre alt — anvertrauet und er führte das- 
selbe so, wie ein ariderer demselben im hohen Alter 
nicht vorstehen konnte. <! . 

Am 14. Oct. 1743 ward er als Landrath beeidigt 
and eingeführt Im Nov. 1747 ward der Landrath Habn 
einmuthig zum Mitgliede des Engern Ausschusses er- 
wählt. Die Tbätigkeit des Ludwig Achatz Hahn als 
Landrath fällt in die wichtige Zeit, in welcher der 1 a n - 
des S rundgesetzliche Erbvergletch von 1755 mit 
grosser Anstrengung vorbereitet und abgeschlossen Ward. 
In den letzten 6 Jahren vor dem Abschlüsse ward ihm, 
nach dem Abgange der andern Landräthe, die Stelle 
des ersten Landrathes und des ersten Depu- 
taten zum Engern Ausschusse zu Theil und mit 
dieser Stellung zugleich das Direktorium der gan- 
landständischen Verfassung Meklenburgs. 
ig Achatz Hahn entfaltete bei diesem grossen und 
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schwierigen Werke eine bewundern»» erthe Thätigkcit 
«od Aufopferung. In den letzten Jahren gingen nach 
und nach die andern Landräthe wieder ab und neue 
worden nicht bestellt; namentlich brachte der Tod des 
berühmten Landraths Hans Albrecht v. Plüskow, wel- 
cher im J. 1749 starb, eine empfindliche Lücke in die 
Versammlung. Zuletzt waren nur noch zwei Landräthe 
da: Ludwig AchaU Hahn auf Diekhof und der stre- 
litzische Hofmarschall iv Wendessen auf Lichtenberg, 
welcher zum strelitziscben Landrath ernannt war. „Der 
„Landrath Hahn war gelassen und suchte seinen Zweck 
„mit GUmpf, der Landrath v. Wendessen aber war 
„heftig, und suchte das Recht nach der Scharfe, ging 
„endlich auch aus der Versammlung und half den Lan- 
ces vergleich nicht mit vollziehen ". So war Ludwig 
Achatz Hahn vor dem Abschlüsse des Landesvergleichs 
zuletzt allein Landrath, „welcher also seine völlige 
„Arbeit, bei schwachen Uibeskrfiften, hatte"* Daher 
erliess der Herzog Christian Ludwig am 7. Febr. 1755 
das merkwürdige Rescript „an dem auf dem Convoca- 
„tions-Tage versammelten Landrath, Landmarschälle" 
u. s. w. Zur Unterzeichnung des Landesvergleiches 
wurden nun auch die übrigen Landrathsstellen wieder 
besetzt. Am 18. April 1755 ward der Landesvergleich 
zu Rostock abgeschlossen und Ludwig Achatz Hahn 
unterzeichnete als der erste die Vergleicbsurkunde. 
„Durch seine verdienstlichen Bemühungen«', sagt Hane 
im J. 1756, „ward vorzüglich das Friedeosw*rk ge- 
fördert. Langer als 7 Jahre hatte er alle nöthigen 
„Zubereitungen dazu gemacht. Da nun zuletzt alle an- 
„dern Landräthe abgingen, so konnte kein anderer so 
„grossen Theil daran haben, und möchte ihm wie 
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„die meiste Muhe, Arbeit Und Kosten, also auch 
„der Ruhm und die Ehre ,1er -liicklichen Aus- 
,.fühn,n ? am meisten zufallen". Um ihn ffir seine 
mit bedeutenden Kosten wegen der unaofhörlicben Rei- 
sen verbundene Arbeit in etwas zu entschädigen, beka- 
men, wie Frank sagt, „der Landrarti v. Hahn, welcher 
„unendliche Mühe gCfrabf, und die enden» Land- 
„rSthe gleichfalls ansehnliche Verehrungen so das* 
„in Allem wohl 30,000 Thaler dazu gehörte»" (*'). 
Vor 35 Jahren hatte auch der Ohrist Lev in Ludwig III. 
Hahn im Anfange der Streitigkeiten mit dem Herzoge 
Carl Leopold, welche jetzt durch den Landesvergleich 
auegeglichen wurden, sehr bedeutende Opfer und Aus- 
lagen gemacht (vgl. S. 113). Von dessen grossen For- 
derungen waren noch 10,000 Thaler rü ckständig, welche 
am 13. Nov. 1747 anerkannt und vom Engern Aus- 
schüsse übernommen waren Se- trat auch Lud- 
wig Achatz I. Hahn in die grosse Reihe der „Helden 
„des Friedens- aus dem hahnschen Geschlecht bei 
dem grossen Vergleichs werke, welches nach fast 50jäh- 
riger Anspannung Und „Zerrüttung 44 , gerade jetzt vor 

100 Jahren, dem Vaterlande den Frieden wieder ^ab, 
den er noch jetzt geniesst. f«n iiwn •» bin*» 

'I i 'IVon Bedeutung für sein eigenes Leben ward seine 
Erbschaft von seiner Mutter. Seine Matter Katharine 
Margarethe v. Rantzau hafte aus dem gräflich Dernath- 
ecben Concurse die südlich vom «Oner See um einen 
See schön gelegenen Güter Seedorf und Hornsdorf 
mit den Meierhofen Blum ennath und Seekamp und 
den Dörfern Sehlamersdorf, Herlin, Hornstorf, 
Hornsmühl und Kerns gekauft. Die Mutter ver- 
machte durch ihr Testament vom 13i Jen. 1791 diese 




Digitized by Google 



mm. 



Cjutd* ihr^f) drei ^^(Jliß*3ß zu ^]6ioh6fi l^h^i^^ti ^v^l» ofocu 
S. 198). Nachdem sie am 9. Febr. 1741 gestochen w*rv 
behielten die Söhne die Güter in Communioi» und Hessen 
sie gemeinschaftlich durch einen Verwalter adraintstriren. 
Da hiebet aber Schaden war, so beschlossen sie, die 
Güter, deren Werth 18 100,000 Thalern angenommen 
ward, ins Lo os SU setzeil. Am II. April 1754 fielen 
dem Uitdrath Ludwig Achatz Hahn die Güter durch 
das Loos zu und am 1. Mai 1754 nahm er Besitz von 
den Gutern. Seinem altern Bruder Friedrich auf Base- 
dow, der im J. 1739 Neubaus in Holstein gekauft hatte, 
zahlte er ein Drittheil des Werth es aus; das Dritt heil 
seines jungem Bruders Erhard blieb in den Gütern 
stehen. 

So erwarben die Hahn einen bedeutenden and schö- 
nen Grundbesitz auch in Holstein und wurden einige 
Generationen hindurch mit den angesehensten Holstein- 
sehen Geschlechtern verschwägert. Nach dem Abschlüsse 
des meklenburgischen Landesvergleiches am 18. April 
1755 zog sich Ludwig Achatz oft auf sein Gut Seedorf 
in Holstein zurück, wo er am 7. Mai 1756 seine älteste 
Tochter Sophie Charlotte an Caspar von Buchwald ver- 
mählte, welcher im J. 1764 die Güter Seedorf und Horns- 
dorf von den Erben des Landraths Ludwig Achatz Hahn 
kaufte. Die Güter blieben aber 50 Jähre bei der Fa- 
milie von Buchwald, bis Dethlev von Buch wald sie im 
X 181» an den Fürsten Günther von Schwarzburg- Ru- 
dolstadt verkaufte/, .t: -n t\ j wn-VAl u U li .-.Irl 

Ludwig Achatz Hahn hatte sich um 1730 mit Geor- 
gine von Ahlefeld aus dem Hause Lindau in Hol- 
stein, einer Tochter des Balthasar von Ahlefeld (f 15. 
Man 1752), vermählt und zeugte mit ihr mehrere Kinder. 
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Auf ihrem Bilde hat sie ein geistreiches, scharfes Ge- 
sicht. Sie lebte als Wittwe noch im J. 1779. 
r Ludwig Ach atz 1. Hahn starb , nachdem er 
lange schwächlich gewesen war, im J. 1763, 
selben Jahre, in welchem auch Alexander Hahn auf 
Pieetz starb und vielfaches, grosses Unglück über die 
hahnsche Familie hereinbrach. In dem vermauerten 
Grabgewölbe der von seinem Sohne Ludwig Staats II. 
Hahn im J. 1768 ausgebauten SchlosskapeMe zu Diek- 
hof stehen zwei Särge aus Sandstein, welche- die Lei- 
chen des Erbauers von Diekhof und seiner Gemahlin 
enthalten aollen. 

Ludwig Achatz Hahn hatte 6 Kinder« - 

IjIwJw^i^ Einsts II« *34(^< 

347. Friedrich» 348. Sophie Charlotte. 

348. Georgine Ann« Christin* 35A 

1 I »4* «.-,. . ,* t . . 
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343. Wilhelmine Charlotte, 

1707+1779. V 

i 



WUhelmine Hahn, die jüngste 
Vater fiberlebende Tochter des Ober - Landd rosten und 
Geheimen - Raths Ludwig Staats I. Halm, ward am S. 
Febr. 1707 zu Oldenburg geboren. Am 1& Dec. 1721 
ward sie mit ihren beiden altern Brüdern Friedrich und 
Ludwig Acbatz zusammen zu Seeburg confirmirt. Sie 
ward vor dem J. 1731 an Gottlieb Friedrich Achatz 
von Kerssenbrocb auf Barntrup, Heibra, Lüde, 
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Wierborn und Münchshof, schwedischen Kammerherrn, 
vermählt, welcher im Jahre 1758 starb. Ihres Vaters 
Schwester Anna Katharine war an Bernhard Simon v. 
Kerssenbruch auf Barntrup vermählt. — Wilhelmine 
Charlotte Hahn erbte ein ziemlich grosses Vermögen. 
Nach ihres Vaters Testamente vom 10. April 1735 sollte 
sie aus dem AI I od ial vermögen desselben ( f 1730) mit 
30 9 000 Tbalern abgefunden werden. — Nach dem Testa- 
mente ihrer Mutter vom 13. Januar 1731 sollte sie, die 
schon an den Herrn v. Kerssenbruch vermählt war, aus 
dem mutterlichen Nachlasse 8000 Thaler haben, welche 
ihr ihre Brüder ein Jahr nach dem Tode der Mutter 
(f 1741) in Einer Summe auszahlen sollten. Sie sollte 
dieses Geld aber als Fideicommiss besitzen und nicht 
in ihres Mannes Lehen leihen; die Zinsen sollte sie zu 
ihrer und ihrer Kinder Nutzen verwenden. Sollte sie 
unbeerbt sterben, so sollte das Gsld an ihre Bruder 
zurückfallen. Ausserdem vermachte die 
Tochter noch Schmuck und eine silberne Toilette, 
auf deren Tochter Katharine Louise Bernhardine 
erben sollte« - Nach ihres Bruders Erhard Tode (f 1766) 
ward Wilhelmine Charlotte am 11. Junii 1766 mit 10,000 
Thalern aus dessen Allodialverlassenschaft abgefunden. 
— Wilhelmine Charlotte Hahn starb zu Barntrup am 
21. Februar 1779 an einem Brustleiden im 72. Jahre 



» ' ■■ ' . — • • 
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344. Erhard. 

» J,lt! •' ^iö t i76ö l lBB . ,! r ,! ; ; ■ 

•)ift«»3^4*r[ j'i./. «-i-../ »i'?!.'. »*T • fit >. 4 »*iü '';'./. 

i Krhard Hahn , der jüngste Sohn des Geheimen- 
Rath* Ludwig Staat* 1. Hahn, war nach dem Zeugnisse 
seiner Mutter am 6. Mai 1710 su Oldenburg gebore», 
wo damals sein Vater Oher-Lauddroet war. Na eh sei- 
ner Jugendbilduag besuchte er mit seinen Brüdern am 
das J. 1726 die Uni ver>ität Leipzig und machte mit den- 
selben darauf bis zum 26. Aug., 1739 eine Reise tfürch 
Deutschland, Frankreich und Holland; £r! setzte dar- 
auf seine Bildung weiter fort und kehrte nach dem Tode 
seines Vaters im ■ J . 1 730 i n das Vaterhaus . z u rück. Da 
seine Bruder wahrend der Zeit volljährig -\ 
waren und ihr Väterliches Lrbe anzutreten 
so bezeugte seine Matter zu Seeburg am 1. Mörz 1731, 
dass ihr „jüngster Sohn Kr harrt" seine Studien und 
Reisen bereits vor Jahr and Tag beendet habe und nach 
sächsischem Rechte (für Seeburg) volljährig sei. In 

April 1731 und erhielt am 9. April Dispensation Von der 
Minderjährigkeit für Meklenburg. Darauf theilten die 
drei Brüder ihre Guter. Erhard Hahn erhielt in der 
Theilung das Gut Kuchelmiss mit Serrahn, Der- 
sentin, Wilsen und Langhagen und muthete mit 
seinen Brüdern diese Lehen am 8. August 1731. 

Erhard Hahn war von schwacher Gesundheit. Theils 
um diese zu stärken, theils um sich weiter auszubil- 
den, machte er 1732 — 33 eine Reise nach Italien. 
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Er ging von Kuchelmiss Aber Frankfurt a. O., wo er 
die Gesellschaft des Fürsten von Thum and Taxis be- 
suchte, Lud wigsburg, Strassburg und Basel nach Genf, 
wo er am 19. Dec. 1732 war und sich 14 Tage aufzu- 
halten gedachte; über Turin und Mailand ging er nach 
Venedig, wo er 4 Wochen während des Carnevals lebte. 
Von Venedig reiste er fiber Ancona und Lo rette- nach 
Born, wo er sich auch noch während des Carnevals 
aufhielt, und weiter nach Neapel, von wo er den Vesuv 
bestieg. Von Neapel ging er nach Bonn zurück, von 
wo er am 12. Marz 1733 schreibt: „Ich passire hier 
„nieine Zeit ziemlieh angenehm, indem ich täglich Vor- 



„vergleiohiiche Gallerien de Tableaux und 
„sehe, und kann einer, der ein Liebhaber von derglei- 
chen ist, allhier genugsam Contentement finden. Die 
„Abend passire ich in denen Gesellschaften und kann 
. ,m im hier fast täglich eine andere Assemblee frequen- 
„tiren, weil die Noblesse sehr gross". Erhard Hahn 
war noch am 6. April 1733 in Born, wo auch der Herr 
von Beventlow von Smoll und der Herr von Ahlefeld 
von Gaden, der ganz Italien durchreiset hatte, angekom- 
men waren. Erhard berichtet Aber seinen fernem Aufent- 
halt in Horn: „Die Settimana aanta habe ich mit 
„lauter devotion zugebracht, indem ich nichts 
„anderes gethan, als von einer Kirche in die an- 
„dere zu marchiren und die functiones darin zu sehen, 
„welche zum Theil sehr solenn waren". Von Born ging 
er über Siena, Livorno, Pisa, Lucoa und Florenz zu- 
rück; in Florens, wo „die zahlreichste Noblesse in 
„ganz Italien war", besuchte er „eine Assemblee, 

Ge*ch. des Goschl. Hahn. IV. .»,. ,. ; JIV t • 
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„woselbst 300 Dames and noch mehr Cavalliers gezählt 
„wurden". Von Florenz nahm er seinen Weg über Bo- 
logna, Modena, Parma, Piacenza, Lodi, Mailand und 
Genua nach Turin, wo er am 14. Junii 1733 dem Kö- 
nige vorgestellt und in die grosse Gesellschaft einge- 
führt ward. i » • . 

Erhard ward bald nach »einer Heimkehr geistes- 
krank. Vorher ist von Geistesstörung nichts zu mer- 
ken, da seine Briefe gut .und verständig geschrieben 
sind. Aber er wird doch wohl schon längere Zeit gei- 
stesschwach gewesen sein. Daher ist es denn such er- 
klärlich, dass er in Rom wahrscheinlich zum Ueber- 
tritt zur katholischen Kirche verleitet ward. Er 
schreibt selbst ausdrücklich, dass er in Korn „die stille 
„Woche (settimana santa) mit laute« Devotion 
„zugebracht und nichts anders gethan habe, als 
„von einer Kirche in die andere zu ziehen". Hiemit 
stimmt auch überein, dass der Papst Clemens XII. 
(1730 rr 1740) auf seine Bitten ihm, „dem Erhard von 
„Hahn aus Meklenburg, der Üi Rom die Kirchen der 
„heiligen Apostel besucht", für ihn und seine Verwand* 
ten bis in den zweiten Grad bis auf 50 Personen einen 
Abi aas er t heilte; der auf Pergament kunstreich mit 
Gold geschriebene und von einem Cardinal unterschrie- 
bene und besiegelte Ablassbrief ward früher zu RempKn 
aufbewahrt, in den neuesten Zeiten aber aus den Händen 
eines Privatmannes für das 1 an d s ui nd ische Archiv in Ro- 
stock erworben ( ao ). Vielleicht mag auch die Erinnerung 
an die z W r katholischen Kirche übergetretenen Mitglieder 
der JnvJ. 1707 ausgestorbenen Pleetzer Linie eine ent- 
fernte Veranlassung zum Uebertritte Erhard'e gegeben 
haben. Der Uebertritt katte jedoch keine weitere Folgen. 
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Nicht lange nach seiner Rückkehr ans Italien ward 




, na, ii einem Berichte seiner Mutter (f 1741 ), 
von einer „heftigen Gemüthskrankbei t" hefallen 
und deshalb zuerst nach Diekhof zu seinen* Bruder 
gebracht und hier unter Aufsicht gestellt Von Piekhof 
brachte man ihn späterhin nach GisUow, wo er viel 
von seinem Vermögen verschwendete. Am 17. Dec. 
1740 ward seinen Brüdern die Curatel über ihn 
ubertragen. In den Jahren 1742—43 handeln die „Brö- 
„der Friedrich und Ludwig Achatz Hahn anf 
»Basedow und Diekhof als; Ou rat oren („coratorio 
„nomine") üfres kranken Bruders Erhard Hahn auf Ku- 
„chelmiss und Bansow" |i : } ( . t vh • th'« • i.j!*im 
1 Erhard Hahn blieb an vermählt und lebte unter Auf- 
sicht zu Kneheim**. Sein Vermögen ward daher nicht 
unbedeutend vermehrt, .!-.; ? ' . , u ir .-. w ü u ■ >>i»iN , 

Am 25. Mai 1736 ver pfändete ihm die verwittxvete 
Landrathin Magdalene Sophte Moltke, geb. v. Coth- 
mann, ihre an den Kamnierjunker V. Pederstorf verpfän- 
det gewesenen Güfer Hinzenhageo mit JLübsee, 
welches letztere seit dem Anfange des 18. Jahrb. als 
Periinenz von Hinzenhagen betrachtet ward, ferner Bau- 
s o w c. p- dos ganze < Dorf Striggow, die halbe 
Wüste Mark und endlich die Pertinenzen des Dorfes 
Langhagen, welches zum grössteij Theile zu dem 
alten ha hn sehen Gute Serrabo gehörte , zum niess- 
brfiuchlichen Besitze auf 40 Jahre ( bis Trin. tf7S> ftr 
50,000 Thaler. ,.j .'. 

Am 9. Febr. 1741 starb Erhard s Motter Kathanne 
Margarethe, geb. v. Rantzau, welche nach ihrem Testa- 
mente vom ia Jaa 1731 ihren drei Sehnen uie Gttfer 



.1. »:». ;?■ i. 
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Bruder Friedrich und Ludwig Achatz ergriffen sogleich 
für sich und' ihren kranken Bruder Erhard Besitz von 
den Gfu em. Für Erhard Hahn ward am 23. Febr. 1741 
der Schleswig -holsteinsche Conferenz- und Landrath 
Dethlev von Brockdorf auf Rohlstorf zum Curator 
für dessen Erbe in Holstein verordnet Nach einer Ver- 
fügung der Mutter vom 19. Febr. 1740 sollte das Erb- 
theil ihres jüngsten Sohnes in den Gütern Seedorf und 
Hornsdorf zu 4 Procent Zinsen stehen bleiben. Als 
daher die Bruder im J. 1751 zur Theilung schritten, 
entsagte der Curator von Brockdorf der Loosung und 
erklärte sich mit einem Drittheil des zu 100,000 Thaler 
Kronen festgesetzten Werth es der Güter zufrieden. Das 
Drittheil 'dieser Summe blieb in den Gütern stehen und 
die Zinsen wurden wahrscheinlich auch in Holstein belegt. 

Erhard Hahn starb am 14. Febr. 1768 ohne Leibes- 
erben und" ward am 13. März zu Serrahn begraben. 
Von seinen mek!enbur£ischen Gütern fielen Kuchel- 
miss c. p. ah seinen' ältern Breder Friedrich f. und 
Lfibsee, Bansow u. s. w. an seines vor ihm verstorbenen 
zweiten Bruders Ludwig Achatz I: auf Diekhof Erben. 
Ueber das in Holstein' stehende baare Vermögen, wel- 
ches zu 100,100 Thalern angeschwollen war, ward am 
3. Julii 1766 zu Kiel ein Vergleich geschlossen, nach 
welchem Friedrich 1. Hahn auf Neuhaus die eine Hälfte 
mit 50,050 Thalern, des verstorbenen Ludwig Achatz 
beide Töchter die andere Hälfte mit 50,050 Thalern er- 
hielten, nachdem ihr Bruder Ludwig Staats' II. durch 
Güter in Meklenburg abgefunden war/ Erhard's Schwe- 
ster Wilhelmine Charlotte, verwittweie v. Kerssenbruch, - 
war am 11. Junii 1766 mit 10,000 Thalern abgefunden. 9 

4£ä9H9 
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2. Die Linie Kuehelmiss. 
a. Bas Haas Diekhof. 



• •• 



345. Ludwig Staats II. 

1736 + 1771. 

§.'385. — ■ - 

Ludwig Staate II., der älteste Sohn des Landraths 
Ludwig Achatz I. Bahn auf Diekhof und der einzige von 
dessen Söhnen, der ihn fiberlebte und in die Lehen 
folgte, ward am 24. April 1736 zu Diekhof geboren. 

Er war schon bei des Vaters Leben, vor dem J 
1760, vermählt und wohnte zuerst als „der junge Herr 
„von Hahn" zu Diekhof. Bei der Taufe seiner zweiten 
Tochter Juliane Achate (im J. 1763) wohnte er zu Strie- 
sen ow. Nach einem Bilde in Holstein war er ein bild- 
schöner junger Mann. Nach seines Vaters Tode (f 1763) 
übernahm er dessen sämrntliche Güter und im J. 1766 



Er war auch kursächsischer Kammerherr 
Domherr zu Magdeburg. 

Im J. 1768 liess er die Schlosskapelle zu Diek- 
hof ausbauen und zieren. Im Innern derselben steht 
über der Eingangsthür die Inschrift : 




0AXOH. MAUDBB. BT 
KLECT01I8 8AXOSIAK. A. E. 8. MDCCLIVII1. 

Ifta 
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Am Altare stehen die Namenszüge L. ST. iL und 
J. F. B. An dem herrschaftlichen Chore stehen diesel- 
bcn 3 mcnszu^^t^ und dd§ hohti^oh^ und vclthciinsclic 
Wappen. : (l i , „ j ••/! • 

Ludwig Staats U. Bahn starb jung und unerwartet 
im Januar 1771, wie man sagt,' im Duell zu Salow zur 
Zeit der Predigerwahl, und ward am 7. Febr. 1771 zu 
Diekhof beigesetzt/ ><> '*•• 

Ludwig Staats II. Hahn war (vor 1759 oder 1760) 
mit Juliane Friederike von Veltheim vermählt. Sie 
hatte von ihrem Gemahle vier Kinder und gebar etwa 
zwei Monate nach ihres Mannes Tode noch eine Tochter, 
welche am 28. März 1771 unter den Namen Sophie 
Charlotte Christine zu Diekhof getauft ward. Die Wittwe 
sagt in den nächsten Jahren zu wiederholten Malen, 
dass ihr Mann sie „mit fünf annoch zarten Kin- 

' ll. • Ml ri 'M. • l»J ■ r » '» .'»Tl .i • i V" •••l .* 

„dem" hinterlassen habe, deren Vormunder in sie 

» !•!*» »*i 1**4." »I.T. , l"l"!> .Ii ••I.' „' * 

war; von den Kindern wird gesagt, dass sie Hebens- 
würdig gewesen seien. , 

Ludwig Staats II. Hahn hin terliess bei den be- 
schwerlichen Zeiten und seiner kurzen Lebensdauer eine 

hielt jährlich 1700 Tbaler uud wre Scuwregvrmuuer 
2000 Tbaler Alimentengelder; diese Abgaben waren be- 
deutend and die Zeiten schlecht. Viele Gläubiger wa- 
ren von Ludwig Staats schon bei dessen Lehrzeiten 
auf die Pachtgelder von den Gütern angewiesen. Dazu 

ind viele Gläubiger kündigte», bei den 
Verhältnissen mW Cauitalieo. Die Wittwe 
war ausser Stande, die laufenden Zinsen und die ge- 
kündigten Capita Uen zu zahlen. Sie wollte daher einige 
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Güter verkaufen, um die Hauptgüter ihren Kindern zn 
erhalten. Dies ward jedoch zuerst abgeschlagers bis 
endlich die Justiz - Canzlei in den Verkauf eines Gutes 
willigte; dies reichte aber nicht hin, und Gutskäufer 
waren selten, da damals, nach dem siebenjährigen Kriege, 
Mangel an Capital ien herrschte. Es ward daher am 
22. Oot. 1771 ein Liquidatlons-Termin mit sämmtlichen 
Gläubigem gehalten, in welchem 300,000 Thaler Schul- 
den angemeldet wurden. Zwar waren die Güter nach 
der damals von Ritter- und Landschaft angefertigten 
Taxe 400,000 Thaler werth ; aber bei dem herrschenden 
Geldmangel konnten die Güter höchstens nur zu 250,000 
Thalern verkauft werden, und wurden am Ende nur zu 
200,000 Thalern verkauft. Die Wittwe geb. v. Veltheim 
hatte 22,000 Thaler Gold und ihre Schwiegermutter 
10,000 Thaler dänischer Kronen eingebracht; dazu ka- 
men noch andere Forderungen der beiden Witt wen, so 
dass dieselben zusammen 44,000 Tbaler zu fordern hat- 
ten. Die Wittwe trat daher den Gläubigern die Guter 
ab, welche naeh der den gedruckten Vergleichsvorschlä- 
gen vom 25. Oct. 1771 angehängten Taxe aus den Hö- 
fen Diekhof, Drölitz, Strieseoow, Bansow, Langhagen, 




Kl. BQtzin, Pölitz, Striggow und 
Die Wittwe sollte nach dem mit den Gläubigern ge- 
schlossenen Vergleiche ein gewisses Capital, über 10,000 
Thaler, in den Gütern eigen in um lieh behalten und 
lieh 510 Tbaler Neaef als Alimente beziehen. 

Die Gläubiger verkauften im J. 1780 die Guter, 

der hahnseben Familie kamen, an den Oberstallmeister 
und General - Lieutenant, Reichsgrafen Johann Ludwig 
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v. Wallmoden- Gimborn zu Hannover für 175,000 Thaler 
Neue 1 und 25,000 Tbaler Gold. 




Die Wittwe Juliane Friederike, geb. von Veit- 
heim, verheirathete sich im .Tu Iii 1776 zum aweiten 
Male mit einem Herrn von Röpert anf Trollenhagen, 
als dessen erste Frau „kaum kalt geworden" war. Man 
hielt diesen Schritt für leichtsinnig und hielt ihr Leben 
nicht für vorwurfsfrei. Sie selbst sagt, ihrem Verlobten 
fehle freilich der alte Adel, aber sein Geist, seine Ge- 
fühle und sein Herz könnten sie dafür entschädigen, 
und ihre Kinder würden nicht leiden. Ein ander Mal 
behauptete sie, ihr Mann sei ein Mann von Geist und 
Vermögen, den sie liebe, und der Wittwenstand sei ihr 
in ihren Verhältnissen beschwerlich geworden. Andere 
sagten, die Natur habe ihm bizarre Gesichtszüge und 
einen eckigen Körperbau gegeben. Röpsrt war von jun- 
gem Adel. Sein Grossvater war zuerst Kutscher, darauf 
Bauer, endlich „Verwalter"; Nachkommen von seinem 
Bruder lebten noch 1776 als Handwerker in Neu -Bran- 
denburg. Sein Vater war zuerst Advocat, heirathete 
eine Weinschenkin, ward ritterschaftlich-stargardischer 
Land - Syndicus, Consulent des Barons v. Erlenkamp, 
von dem er das Gut Vielist kaufte, das ihm die Gläu- 
biger zuschlugen. Als die ritterschaftlichen Deputirten 
nach Wien gesandt wurden, um den Landesvergleich 
confirmiren zu lassen, ward er denselben als Rathgeber 
mitgegeben. Bei dieser Gelegenheit liess er sich in 
Wien a d e I n. Darauf verkaufte er Vielist vo r theilha ft 
an den Kriegsrath v. Meyenn und hatte jetzt mit seiner 
Frau ungefähr 42,000 Thaler, womit er nun Trollen- 
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hagen kaufte. Uro die Hemmongen des Grenzverkehrs 
leichter umgehen zu können, kaufte er auch Schmarsau 
in Vorpommern für 56,000 Thaler mit fremdem Gelde. 
Aber die pommerschen Lehnsvettern gewannen ihm, da 
er sich nicht vorgesehen hatte, zwei Drittheile des Gutes 
durch einen Process ab. Als er starb, war Trollenhagen 
ganz verschuldet. Der Sohn dieses ersten v. Rupert 
war der Mann, der die Juliane Friederike geb. v. Velt- 
heim wieder heirathete. Er war auf der Schule zu 
GGstrow sehr weitläufig, verstudirte in Güttingen 10,000 
Thalcr, heirathete eine der Töchter der Oberamt mannin 
Horn mit 6000 Thalern baar und 1000 Thalero jähr- 
licher Renten und hatte nach dem Tode seiner Schwie- 
germutter 80,000 Thaler zu hoffen. Diese Frau starb 
aber früh. , 

Als Juliane Friederike wieder heirathete, war sie 
mit ihren Kindern in einiger Bedrängniss. Der älteste 
Sohn, welcher in dem Jahre ihrer Wiedervermählung in 
preussische Kriegsdienste ging, hatte ihr zuletzt jähr- 
lich 550 Tbaler gekostet; der jüngste Sohn wuchs auch 
heran ; die Töchter wurden täglich grösser. Röpert nahm 
sich zwar der Kinder an und brachte z. B. den ältesten 
auf die Militair- Akademie zu Berlin; aber Friedrich II. 
Hahn musste der Mutter doch jährlich 500 Tbaler zur 
Erziehung der Söhne geben. Im J. 1778 waren ihre 
Alimente aus Diekhof nicht gezahlt und sie sah sich 
genöthigt, deshalb gerichtlich zu klagen. Weiter ist 
von ihr nichts bekannt geworden; trotz aller ersinn- 
lichen Mühe hat sich von ihr, so wie von der v. röpert- 

sehen Familie nichts weiter erforschen lassen. 

• i • ' • '} . i • • »H . I *»■•«. : 
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Ludwig Staats II. Hahn Mnterliess 5 Kinders 

351. Ludwig Achatz II. ... 

, it 352. Georgine 4 Louise Friederike. , „ , 

,i . 3a3. Juliane Athata. t ( , i»i 

, , ( 3S4. Friedrich Ferdinand Josias- . , t . k . , (i 

,ßfa, Sophie Charlotte Christine. , , , , 

-il'-i* • /• « f » " i'ii» »5 */«!:•'• I ••{ » ••• .. ..i • • » n j 



. ...» f. n»:-. 

JVI» , I l'^i i I.. .1 

5. oot 



' 946. Balthasar. 

1737 f 1753. 



1. 1 



§i,. , ; 

Balthasar Na hu, der zweite Sohn des Landraths 
Ludwig Achatz 1. Hahn, ward am 15. Junii 1737 zu 
Diekhof geboren, starb aber schon im J. 1753. 



1 



... . 



. »« 
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§. 387: 

Der dritte Sohn des Landraths Ludwig Achatz f. 
Hahn starb ebenfalls jung. Es sind von ihm keine 
Nachrichten vorhanden. 



. • - 1 . 



. 1 



348 Sophie Charlotte, 

vermu von Bucl»wald. 

»*i.V s - .,1,7 ^ , 1740« , . ; .. ... *,t/ : t 

§. 388. » * -j 1 mi >• »• * . ; t ,iii • J-.mri »: ; 1 

Sophie Charlotte Hahn war die „älteste Tochter 46 
des Landraths Ludwig Achats I. Hahn auf Diekhof, 
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Seedorf jc. Sie ward zu Diekhof geboren und daselbst 
am 17. Mai 1740 getauft. Am 7. Mai 1756 ward sie zu 
^^cciiorf* id (lolst-Gifi^ € i w g iw C.iiitt> ihres ^V^ÄCer^e. ^vo flicscr 
sich oft aufhielt, mit Caspar von Bochwald ver- 
mählt. Dies ist beglaubigt durch eine Glückwunsch«* 
schrift, welche der Ober -Onsistorial -Rath Dr. Philipp 
Friedrieh Haae au Kiel bei Gelegenheit dieser Vermäh- 
lung drucken «eis, in welcher derselbe das Leben des 
Vaters verherrlicht, aber von den Brautleuten nichts 
sa gt ( v Sl- oben S. 215). Eine zweite gedruckte Glück- 
wunschschrift tob dem Pastor Joachim Christian Schütz, 
der die Braut getauft und confirmirt hatte, nennt den 
Bräutigam, aber nicht die Braut bei Namen. Ihr Vater 
starb im J. 1763, Dessen jüngerer Brüser Erhard starb 
im J. 176*). Von diesem erbte sie noch 25,025 Thaler 
(vgl. oben S. 22S). Ihr Gemahl hatte, vielleicht durch 
Hülfe ihres Vormügens, wahrscheinlich die holsteinschen 
Güter ihres Vaters angenommen* q> *chon bei der Aus- 
einandersetzung zu K.itl am «Julii 1766 „Caspar von 
„Buchwald auf Seedorf und Hornsdorf" genannt wird. 

*■....» » : * •. • • " • . '.» * .«il» • » . : »«•.< y, • t .. / 

' •>•! J II *. <*i I .: • • • « I.» 1 j» /#, . . . })>.• i,i »« 

349. Georgine Ann* Christine, 

verm. Gräfin TO« Bruckdorf, 
1741 f 1786, 

§. 389. 

die zweite Tochter des Landraths Ludwig Achatz I. 
Hahn auf Diekhof und Seedorf, war nach Stammbäumen 
der Familie von Brockdorf am 12. Aug. 1741 zu Diek- 
hof geboren und nach dem warnkenhiger Kircbenbuche 
am 15. Aug. daselbst getauft. Am 2a Aug. 175S ward 
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auf Kletkamp, Grünhaus u. s. w., königlich - dänischen 
Geheimen Conferenzrath und Kammerherrn, Vorsitzenden 
Prälaten des Herzogthums Schleswig - Holstein (geb. 
27. Aug. 1724, f 25. Sept. 1806) vermährt. Sie erbte 
ans ihres Vaterbruders Erhard Hahn auf Kuehelmiss 
Nachlasse im J. 1766 die Summe von 25,025 Thalern 
(vgl. oben S. 228). Sie starb im J. 1786. 

Aus dieser Ehe stammt der Graf Ludwig Achatz 
v. Brockdorf (geb. 15. Julii 1760, f 21. Julii 1820). 

Derselbe Graf Christian Ulrich v. Brockdorf hei- 
rathete zum zweiten Male am 7. Sept. 1787 die Nichte 
seiner ersten Frau, die älteste Tochter dies Kammer- 
herrn Ludwig Staats II. Hahn auf Diekhof, Georgine 
Louise Friederike Hahn (f 1798). Dessen Sohn Graf 
Ludwig Achatz v. Brockdorf heirathete im J. 1796 deren 
Schwester, also eine Schwester seiner Stiefmutter, so 
dass Vater und Sohn zwei Schwestern zu Frauen hat- 
ten. Das historisch -heraldische Handbuch der gräflichen 
Häuser, Gotha, 1855, S. 100 flgd., hat entschieden irrige 
Angaben, indem es die Georgine Louise Friederike 
Hahn nicht als zweite Frau des Grafen Christian Ulrich 
v. Brockdorf aufführt, sondern als die zweite Frau seines 
Sohnes Ludwig Achatz, dessen erste Frau, Sophie Char- 
lotte Christine Hahn, ausgelassen ist 

• ■ 

• ' ' • . • I . * 
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350. Louise Friederike, 

1755 f vor 1766, 
§.390. 

die jüngste Tochter des „Landraths von Hahn", ward 
im J. 1755 zu Diekhof geboren und am 11. Julii daselbst 
getauft. Weitere Nachrichten fehlen. Sie muss jung 
gestorben sein, da nach dem Tode ihres Vaterbroders 
Erhard im J. 1766 nur ihre beiden älteren 
als Erbinnen aufgeführt werden (vgl. oben S. 228). 



. I ' ' > 



351. Ludwig Achatz II. 

(1759) f 1787. 



§ 391. , 

Ludwig Achatz II. Bahn war der älteste Sohn des 
Ludwig Staats II. Hahn auf Diekhof und um das J. 
1769 geboren. Obgleich in den betreffenden Kirchen- 
buchem über ihn nichts zu finden ist, so läset sieh doch 

Kotn T^hon Ana cpinon nrwl coincr MiiftA» Rri^fon im 
nein liovcu aus seinen unu pciiici mmici uncicii 1111 

Archive au Neuhaus ziemlich klar verfolgen. Seine 
Mutter sagt mit Bestimmtheit, dass ihr Mann 5 Kinder 
hinterlassen habe; in den Kirchenbüchern von Warnken- 
hagen sind aber nur vier, unter denen Ludwig Achats 
nicht ist, zu finden. Ludwig Achata ist also an einem 
andern Orte geboren. Sein Vater starb im J. 1771, als 
er ungefähr 10 Jahre alt war, und hinterliess eine so 
grosse Schuldenlast auf seinen Gütern, dass die Mutter, 
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als Vormunderin ihrer Kinder, die Güter den Gläubigern 
abtreten musste und für die Erziehung ihrer Kinder nicht 
Mittel genug behielt. Daher musste Friedrich IT. auf 
Basedow und Neuhaus beispringen und der Mutter jähr- 
lich 500 Thaler zur Hülfe aussetzen, ausserdem aber 
gewiss noch oft ausserordentlich helfen. Paher schrie- 
ben die Mutter und ihr ältester Sohn Ludwig Achatz 
auch von Zeit zu Zeit Briefe an Friedrich II. Die Mutter 
Hess ihre beiden Söhne auf dem Prädagogiuui zu Butzow 
erziehen, wo ihr der älteste Sohn schon 550 Thaler 
jährlich kostete. Am 31. August 1776 schrieb Ludwig 
Achatz von BGtzow einen lateinischen Höflichkeitsbrief, 
als Jugendarbeit, an Friedrich II. Ludwig Achatz ward 
im October 1776 confirmirt, nachdem seine Mutter sich 
so eben zum zweiten Male mit dem Herrn von Röpert 
auf Trollenhagen wieder verheirathet hatte. Pie Mutter 
wünschte, der Sohn möge studiren; er war aber, bei 
guten Anlagen, zu flüchtig und hatte fiberwiegende Nei- 
gung zum Militairstande. Er entschloss sich daher im 
Jahre 1777 bestimmt zu demselben und sein Stiefvater 
brachte ihn auf Ha „Wilitair- Akademie* zu Berlin. 
Friedrich H. gab ihm fortan jährlich 200 Thaler. Iii 
Anfange des J. 17 TS ging Ludwig Achatz nach Lands- 
berg an der Warthe, um hier in das Wulfensche Dra- 
gonerregiment einzutreten und bei der nächsten Revue 
dem Könige vorgestellt zu werden, in der Hoffnung, ein« 
OfhVievst «l)e zu erhalten. Im Mal 1778 hatte ei 

„Officierstand angetreten" und stand fm Wulfen 
Dragonerregiment im Felde bei Neiasen. Im Januar 
1779 stand er bei Jagerndorf und hatte hier durch eine 
Feuersbrunst zwei Pferde und seine Equipage verloren. 
Ludwig Achatz II. starb früh; er ertrank am 18. Aug. 
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1787 bei Landsberg a. d. W. mit mehrern Offieieren, 
der Kahn, in welchem sie fuhren, durch ein 
rag umgestürzt ward. 

! f » " J* \ i: • ■ -' 1-1 • i . • 

', | • , 1 » « . r • •Ii!'!' Z* 1 '** .! 

Georgine Louise Friederike, 

verm. Gräfin von Rfockdorfyi - «m ! 
1760 f 1798, ,. .1. 

§. 392. 

eine Tochter des Kammerherrn Ludwig Staats II, Hahn 
auf Diekhof; ward am 23. März 1760 gebore* und, als 
die „Tochter des jungen Herrn von Hahn zu Diekhof", 
am 28. März getauft Nach v. brockdorfschen Stamm- 
bäumen verheirathete sie sich am 7. Sept. 1787 an den 
Geheimen - Conferenzrath Grafen Christian Ulrich von 
Brockdorf auf Kletkamp (f 1808), welcher in erster 
Ehe ihres Vaters Schwester Georgine Anna Christine 
(i 1786) zur Frau gehabt hatte (vgl. 236). Einige Zeit 
vor ihrem Tode heirathete ihrer Vaterschwester Sohn 
Graf Ludwig Achatz v. Brockdorf, ajs^ ihr Stiefsohn, 
ihre jüngere Schwester Sophie Charlotte Christine. GflOft 
gine Louise Friederike starb am 3. März 1798. 



353- Juliane Achat«, 

1763,: 

§. 393. 

die zweite Tochter des Kammerherrn Ludwig Staats II, 
Hahn, ward am 7. Jutiii 1763 zu Striesenow getauft) 
wo damals ihr Vater wohnte;, Taufzeugen waren der 
Grossvater, Landrath Hahn, und der Rittmeister Vieregge. 
Weiter ist nichts von ihr bekannt geworden. 



. t * ..n .■» 
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1769 f 1799. 



§. 394. 

Friedrich Ferdinand Josias, auch allein Ferdinand 
genannt, der zweite Sohn des „ Kammerherrn" Ludwig 
Staa^BHfWf» * au^Wtt^ y %B^a1ir7:*Af>riFSt9« <fctf 
Diekhof" ^etaüft'5 r '*Tö'o < fze\i^^t/ w'arf'e'n: der Herr j v. i: VeFf* T 
heint) der'Hittroelsier vdti' Allerersten und die Fr*ihi~ Vtftt 
BarnevWtte. Er wffrd , -nÄt , Hle?nem Bruder zusammen auf 
dem Pädagogiuttt^o 1 Bfttzow erzogen, wozu sein Chefin 
Friedrich II. auf Basedow und ? Neubaui jShrlfc** 500 
Thaler zur UnterSHhzung gao', f da der Vater kein Ver- 
mögen hinter lassen hatte.' 'Am 31. März 1783 erlaubte 
die LandesregieTüng, Häss „Ferdinand Halm' in des Pfjfo 
„digers Möller Hause zu Bötzow privatim cpnfirmirt 
„werden'' könne , da . er gleich nach Ostern in kaiser- 
liche Dienste zu geben beabsichtige. Er ward kaiser- 
licher Lieutenant im v. Wurmbschen Husarenregimente 
und starb im J. 17904« Italien aa Roveredo ün~Laaa- 
reth. Mit ihm starb das jüngere Haue Diekhof in männ- 
licher Wräe au* r T ^. 



.1. 



13 ' s?^afc»'T 
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»Hohe d J 3.d- : 3 .W' : f 1 ~3<r r/ 

355. Sophie Charlotte C hristine, 

vVrni. Gräfin von Brockdorf, 1 

vfotütf 7 'fjiv.-lc«.? "HfrFf 1803, «t.'-iU i.i-v- -JC 
§. 395. t-'^j - 



die jut^»t^ nach dewJFode des Vaters geboma Tochter 
de«< Kiamnierherrn tüdwfg Staate n. Hahn auf Diekhof, 
ward am 2K. Marz 1771 geboren und am 28. März zu 
Diekhof getauft. Sie ward am 2. October 1796 an den 
kön. dänischen Hofjägermeister Ludwig Achat» Grafen 



ß kön. c 



rafen ^ 
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v. Brockdorf auf Kletkamp, Grünbaus ic. (geb. 15. 
Julii 1760, f 21. Julii 1820), einen Sohn des Geheimen- 
Conferenz- Raths Grafen Christian Ulrich v. Brockdorf 
ans dessen erster Ehe mit ihres Vaters Schwester Geor- 
gine Anna Christine Hahn vermählt, während ihre ältere 
Schwester Georgine Louise Friederike Hahn denselben 
Christian Ulrich Brockdorf; also ihren Scbwie- 
r, in zweiter Ehe geheirathet hatte (vgl. S. 299). 
Sophie Charlotte ward in ihrer Ehe schwachsinnig und 
starb schon am 23. Sept. 1803 kinderlos. 
Die Verwandtschaft ist also folgende: 
Ludwig Achatz I. 
f 1763. 





Ludwig Staats II. Hahn. Georgine 

f 1771. f 1786. 

Gem. 1758. Christian Ulrich 
Graf v. Brockdorf. 
+ 1808. 



Sophie = Ludwig Achatz 
Charlotte Graf v. Brockdorf. 
Friederike Christine f 1820. 

Hahn Hahn. Gem. 1. 179a Sophie Charlotte 

t 1798. fl803. Christine Hahn. 

Gem. 1787. f 1803. 

Christian Ulrich 2. 1807. Ida Freiin v. Bülow. 

Graf v. Brockdorf. f 1842. 



t 1808. 




Friedrich Heinrich Christian 

Graf v. Brockdorf 

geb. 1806. 
16 
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Der Graf Ludwig Achate v. Brockdorf vermählte 
sich am 9. Oct. 1807 wieder mit Ida Freiin v. Bftlow 
(geb. 10. Oct. 1780, f 7. Oet 1843). Aus dieser Ehe 
stammt der Graf Friedrich Heinrich Christian Brock- 
dorf auf Kletkamp (geb. 17. Dec 1808). 
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2. Die Linie Kuchrimiss. 
b. das Haus Basedow. 

r • i rt ii \ t .dt;S| qfllBJlltriil tUß hol» i 

356. Ludwig Kay. 

! . 1735 f 1759. • . < : 

§. 396. - • i ' h 

Ludwig Kay Hahn, der älteste Sohn Fried rieh 's I., 
weicher seinen Vornamen Kay aus dem rantzauschen 
Geschlecht e hatte, war im J. 1735 geboren und kam 
schon im J. 1759 auf eine beklagenswerte Weise oma 
Leben. Wir besitzen über ihn nur mündliche Ueber- 
lieferungen, welche der vieljährige Haushofmeister des 
Grafen Friedrich II., Friedr. Th. Neverraann, im J 1816 
niedergeschrieben hat. Ludwig Kay war ein gebildeter 
und gut denkender junger Mann, der besonders auch 
mit starken Leibeskräften begabt war. Unter den Stu- ! 
direnden herrschte damals viel Reibung und Raufsucht. 
Als Ludwig Kay im J. 1759 kaum einen Monat in 
Schleswig, wohin ihn der Vater deshalb nur ungerne 
hatte gehen lassen, gewesen war, ward er von einem 
auch erst einen Monat vorher dort angekommenen Rauf- 
bold in Streit verwickelt, zum Duell gefordert und in 
Gegenwart von etwa 50 Studenten erstochen. Nach 
der That ward sein Diener Petersen in den Saal gern* 
fen und ihm die Leiche seines Herrn überlassen. Dem 
Vater ward dieser Tranerfall einige Monate verschwie- 
gen, bis er ihn zu seiner grftssten Betröbniss zufällig 
erfuhr, r .! ;.! < - > >•. . 

. ;! ;.••••'!:. : . II ;.:t»j 16 * 
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357. Detlilev. 

1736 f 1809. 

dl # |ii9t9itl/i nov itiuiuütl nvjtiiu jun am Oijiiißiisitid/ 



frtÄÖSfiaY nogilb*nsbi9d nob Jim ^nurnnihsniaiddsll 
79[rUtet^l»i*iln e i*fftiw*d»B ^hh^eiWtli'*,^! W# 
imi J. JI7ßCt in iHoUtei« geborgt» -und -nacfcf räft£4iAftf- 
dem : Umlwigj Kay, «rlkni . ; Hotle/ dtr . f «Utre- 4er. 
nacftguUsseDe* So* h raa i «Jüti cd r'nktä DeA hiev war von 
•früher iJdgcakl »fc »öolwTachßiiui^ Ieichtfer4ig. und jäb- 
■orn^tl'ltiiid : Mraitl. «Idher eine, Steit laug ^WrftthkrfMh 
BAdo si'li^fV) ) o uC 1 1 $fu o nein jjürmid o • > und 1 } \ ieli i.ttesjn'^MiiMjrfce 
Weise» ig^nwsBhraucht, üor.Hofiath Carl Siheth »u (ifi- 
s tro w iwel oberndiö .Keefa^p^nbaftü der kudielirW^or 

d«t„di*>e. Gteditf e.flJüMfcffo i. 1 7 tH> betriebe«, l**H#, 
gi^t.i^^de.&qhilderu^ voM f Ußihl^v. ; HaJm «i.s ^ 

f^nAHyir^hÄRiftw^.^esw^, abflr vo» mä^jgec Ueber- 
,^gun^ieniw>t keineswegs un&ßseUeut, ober vcro Natur 
„jäkaornigs tuiri - wenige/ a*|feeUracbt wird t^A9^ 

„W««^rtto -»bar et tot, in'ietaftf&fe* Wean «rugfll^e.. 
„ist, rittf»^ er ., versflnft«; und oitf entfiele wl f»piaU 
„s**n gttfes Suiel L'Hombre u , t Seine Mutfer erUör*e 
jedoehispiie«*. cfefit» sie.üin zuerst mir ,für;itei<jkMti>*ig 



»•oiiis.MeL u rfaiobfih doi* bnv Jjnüi nsd «.olßriT OBBI 
ufirf De* Vat*t hatte »hieben ao gut eraUiW:lfls*e«, 
wie seinen hoiTmin^Tnlkn äJte^ten Sohn Ludwig Kay. 
AUötlioffbfc nn meinen Jöiiir^rAiÄjeiijilkiisww&i^wWs 
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Zustanrles von guter Aufsicht and fortschreitender Be- 
mühung um seine Ausbildung und behielt ihn deshalb 
in Holstein, jedoch ohne Erfolg. Mit der Zeit hoffte 
man viel von der Leitung einer verständigen Frau und 
verheirathete ihn mit einem Fräulein von Ahlefeld, in 
Uebereinstimmung mit den beiderseitigen Verftimdten. 
fcrt' Decc 'iwföt^' Ward' I ^ife ^BbtN^ift^ÄBQ'^flw^kclttlrfl^CJithlev 
Hohn »nd Margarethe .Hedwig *iö*l^terWä, teinor 
*V*Me r 4e» Herr n vU Ablefel*i **f «a^rt uwti 'Da m pe, 
aufgerichtete t Der VtitWi isteuferttn itten &t4w*s*rgfeUig 
dnd 8tandaKmö«i^ au»:tundilT8Trfoherte ttmr bbi mdmfk 
Verheinathang' so «vieles *n jflhriitlii^^rThaftir « 



dah 

Gewalt stehe Seine ÖaiiaHWo »Margfircthte Hwlvvrg war 
«lue woMerfcegene, tugendhafte und befc«ns*vüMi>ge Frau ; 
er behandelte nie nb«r ko <^h]«tlH, ^lasb W *U*r*d*n 
aftjt t-^'tto tftj iikli, jjütt laTaafll tutif ^atoMbai<fci^a^fcn^iaaW4^aa^ 

srjhlies«diehe ®WMidun^*^tite>l*if^d n Äd'iA€4' , #n¥ < 1ll Ndv. 
I7£4 *e«nroohen. I>?e Frttu Erheiratete -"tfitfh"*sld 
(vor Motz 176^« Trtt'thlöl fcanto-ath' -v-J H*mohr auf Se- 
galendorf wieder. DetWeVs Voten ' versteh ^oh> «rtt ihr 
wegen- ihrer Dotalgelder dahiv,, *»« er ihr ei n< Capital 
40^0^8 ^PfcalSrff 1 n *^4fr^tefc^c^i C 'urid' Ibr ''da^Äiu^^^Uftaen 
zu 4 Proren t mit ijrthrHoh oWfffeatorii fcu bilden ver- 
Sptatob. i©ethlev führte sei« fl^B3izil »Kh>I seine e%ene 
Wirthschaft und der-^ateni*öttiP thtn » uaier.ob%fceit- 



1660 Thalern bewilligt und sich dadurch mit fhm aus 
einander gesetzt. Nach den Sobeidims von sen*# Frau 
soHtinv/ bMiii «die < derselben fjtlhrtlcb ' aü« '«fehlenden 5)600 
Tbaler **n sether^Jattresölnnähm»' 'VWinJeffK tfhmMrn 
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abgezogen werde«. Dethlev behauptete dagegen, »ein 
V" 3 r sc i nicht befu ^ t ^ die i Ii in ZrU^6&i c Ii £> rt€ j h h r 1 1 ofa^s 
Summe zu körzen, und erhob darauf eine 
Klage gegen seinen Vater, der auf diese Weise 
dem J.< -1766 ro einen Process mir seinem ..ungera* 
: .t horten Soh**' ' £ei-ieth. Oa ItetMeu immer mefci 
ein MelbaH betttOgevwvlier Menschen ward, so t*ug .1 tr 
Va t e r 1*1' Apffo 1767 > d*. reu f, an , meinen I Sohn Offen tisch 
för eü>e# V»ensryhW*n*#f zu eaklären^a fodoeW M 
Ufi ihwmochr fco mite i der Vater I das Unhwl . »von ihm 
nicht aWe*rert Duroh< ünrerstand ' und ^Mangel an 
Seiterbeber¥s^u*g war er *cWecl*en Menschen ganrfc 
in -die, Üande-Äesaiiea/ ueel in »an tiefe Schulden 'fceta* 
th en , *ass er na oh h olriteissohea Rech te and eigener 
VerwHlkttbrmig in du* Kiitlnger ( Arrest) zu 0»de*W>hd 
geben" und frier längere zielt liegen musste, Oid M im«» 
erklärte, im J. 1 3 7$' der « imekkeaborgischeri Kegterung j 
„Sobald et ao* memen Ikinden in die gross* Weh' ge- 
..trete* war, beains' er die wunderlichsten uadseltsem- 
„sten Handlungen, machte dich bei der Well verächtlich 
,,und geezte alle Ehrerbietung gegen »eine Aelt er« gänz- 
„li( :h bei -'Seiten 'htiuidu'»/! . .-luiSiU ,<HMMÜ in« 

tuU Kaum hatte «ein Vater Fri*dncb auf " Nenhaes am 
1« <Jo wil • ■ 1 / Isi die /Viige*n gesciiiloKscn ^ arls Sicht' seine 
Gläubiger »m ob mehr 9 au H neu im anfi ngen f umi . ih il s o 
viel als möglich uusziibeutoetii 1 Die Hao^rrcdle spielte 
etw' w Mevius auf Schrevenborn, welcher »hm Sobald- 
ver Schreibungen abgepresst* hatten .»Als-sein Gläueiger 
TersdbtfAe «4eli 




OldesW und spiegelte ihm vor* n 
Vaters Testament gegen meinen Bruder zurüokgesetat 
sei* und er ihn aus dem' Einleger befreien wolle* Um 
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freie Hand zu habet», befriedigte 
ger, die den De t hiev Hahn ins Eialager gemahnt hat- 
ten, and ersuchte nun diesen, das Einlager zu verlassen 
and ihm zu folgen, da er seine Rechte vertreten wolle« 
Unerwarteter* Weise ze igte aber t Xteblev WbJw .keine 
un^artter as «tiändtxris Da-idmug m< Devins 

i in HeitlMMilaf- 




drei Wochen m 
»ttovv, wo l man a cht > Tagt* * er w e i lie j, i o k n *t J*metfri zu 
mm tan lassen. IrtuGitarewi wellte iv. Möyäu*, mji .Wien 




Ocih lev s iVicrertelte dieatio<-4tteRloiAuti» Jslnrebt,«*iAhtliJflV f S 
iMWRMP^I -möge) »Im überraschen, ^wwfceftsli iv.vMe- 
fiofti mit i *e i nein Gel a ng« n en he i &at*|t iStof i Umwoge» 

CMtafoi^imdrbM^ 

via» dem Dethlev Hara.nnwci.aeu» ^weUbgc^e**, 
einen d d, OMeslohe dauiU. JuU<*«7^^u4eMti* übalei 
und eisen iL d. Neubi^arieuburg , deo IlTi-t-fV^gas* 1272 
auf 10. DUO Thaler. Von Nenbrandenburgism'ileppte; v. 
Mev ins seinen (; ein.. senen nach Pf»w*J*u f ihn 
bei ^einer'»!' reu v» ft£am$«'£^r (AQOi ^1 hsler ^jTk 0|) n t^AAS> ih 
kost g;.b und Mreneje gel>«m>hakea«iuuil bewaclieji lies*. 
«tetÄ machte Dethlev $ Uriwter,*>iedt iqfe nUe i mögliche 
Anstalten, 'de« , AtafenthsMl öethkryPs im erf©r»cfce» und 





Theologie, <ma*ii» 1 sitii,ai'en K ; uh*> GjrapA» s,*öd-,fles 
Hofea*b* Smetb#biÄÄbeAb tbat alle* ^oUi^cnotge, «m 
»ein Ycrmö-en zu sichern*! J (Mfpii|*tie«ft|rsebtei»r mit 
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Sibeth-s und Anderer Hülfe, endlich seinen Aufentbatt 
und reiste nach Prenzlau, ohne jedoch zu ihm gelan- 
gen zu können. Endlich gluckte es dem Kammerrath 
V. Warnstedt und dem Candida ten Grapius, die Frau 
v. Kamin zu bewegen, ihnen den Dethlev Hahn ftr ein 4 
Ge*erVenK 'Uw 4<m 1 THalern fettf iefet rt , 1 ^äWertd' J ¥J 

^is# ü frar!aß0«> mfMMtf "%i Wft 1 »'* imVerid der 

y nV L hi i 'rtl rf Ani[lp^t^Ajk>fti i altti j i th iivivi A^Aii' 11 J* a. : jx^ xrtiid j/i * 
Kielt in rTcHirCV » ./Tn^cicpcnncircTi n?icn noiwrerrMrereiscT. 

'üeW Atrt"V*ltfuf «egeheriheften ^rscttfeW 

elHe^^oW £e3r\icWe ^rrrt#m^le1h'TiWft%,WifctdÄ 

„!rbe'»! ,, lebnr j ttH^da«/mn« 'äMelien der HBnffci" Öfter* 
•\jfjjjtj4i f iB V^iTr wfi'Mfii'flü'fy tfisir, aIt 1 »*^^ Hain jt^fi^d^ßai 

, ,~ at II Warf Cr DOxCRnraim m Wril CWSTau* und 'treVT/aHZieT' 
,.raTs i rnTr in nrrei wicier rrerr nerrn uavm iiWHwrg rrm 
„Mcrfii* %ftff ' Öchfe- Vcnr>o¥n . irr ' pWo divemrudW*ri£ 
,'nnirtrnV**. 1 ''^ «9ri*jilno«ii9q i»nid<* jjs Sibi»w »irafdoial« 

' " '"OrfeöÄ urieVnRH* Be^emrihefc 'machte üm 's» mehr 
Aufsehen, als seit dem J. 1764 die Geheime - Justiz- 
ii um Iii Allna Ticnwig vt/rr vrcirsau, f;tD. narMi, von oer 
rcnrpnncT jaifiic, mKVn tun s u tr irr uui ucr rciiiuir^ iw 

mirz ^eWg^eyft war U rid mr RHitter, ' der- Landmarsch all 
01aÄ4 IäM*i£'We£eh TiefVirmes zu Renlplin w>»*er Oc- 
NftM B ^Wt fca a 1>M€) B d ladolsw f f!to)«9d ( IC ) auiq 
i9^i^»MeW'yötll>eV «ahn- na*„ < Mefclenbarg- *ur*et- 
gebftiöHP 'iWn*/ Ze^fj^e^r^eW VI 'j^^üv ius zum^ VeV^le^cife be - * 
reit und' «fo>tfeHre« ^n.O(HJ 'Thärer ?:ur -Abrindun^^Wun 
fand ^ieft^örch '^hic ^rirr^ere $timm& mit Ihn* 
Äe°una^eWe1in^^ «oV^WelPifc^^hafW bnu 

und PrfedrScIi Hidh 'baldn^Hchs^ scb#n am October 
1 7 V»'2 *u Kneheim fe** fi bfer ü i^ VfitMlöhe VtofessÄchaft 
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Beide Brüder nahmen das Testament des 
rhöheten jedoch die Summe von ,30,000 
Thalern, welche aas Basedow haar gezahlt werden 
sollten, auf 50,000 Thaler. Darauf entsagte Dethlev 

von 50a0Qft Thalern amr jkiaasdowM entsafte, au ab. 'dem 

ü>ccb, ,da> Testament ( ftm, (t *^ gsdac^e» , oflcfc«* 

w<f%) »toi^^ a^/jßafte^w, 
einräumten als die zehnia^hrlee. AufkuiiiLaus JÜuJmar ae- 
bracht kalte, ihm iedAch das i ialü&uiitcsxeflhi diuämmte. 
A-O^serdem toheuk^ei^^pM^Mih seinem f^ufl^rj if^^4nl 1^000 
^'«fai^ttm^ilfm die . tW*-'" u#d , Versend qnge^irW . w- 
„leichtern, welche zu seiner personlichen Befreiung, aus 
p^ea»veji s, 4rVh^^f\f<ep"^e ?y ^i4A8rtf^ff ^ft^frraucht 

HflMM^VnifOff»«! 9<l> iBV I I. mob Jis* b(b f n9d9*lu*\ 

und in Zurifck^ezogenUeit auf säuern (*m<* l^un^el- 
m i s s. Zu ■ seinem Äufreher , ..«^«IJ^afwx.pd l<e- 
s*häit*füiirer ward der Xaudidaf Valentin L^T fiftfb 
pius (»«) bestellt, welcher der h ; ,ru**he„ Jr)wJie ,«eU 
vielen -Jahren beschwerliche ,un^l treqe.üiensfcfl&eJ'cistet 
und weh um Dethlew 4t»ho unleugbare Verdi «wste. er- 
warben ^\wit#* r i iGranms,^^plt<4m 4^c^tn^a^^7^4i(°^ 
sein fcuthun deiv .TU*l> ***** nM>klan*urf^cJien, , >R*0w 
und haltathetef.imf.Ji/1237 ,das Fräuleiu, &©*iuie Dorn- 
I foj^ I ^tQfl-fQi loVn h | fjp i H»Jfa i fl rT*#e I jfiH^T üa h ^W,f den 
Wunsch der Älutter DatMflY's, Habe, peb^ BjQcWorf, 
ward .der -"Frau inv, I7^>em*.leb6ndlilugaidie Jriens»ion 
von iW Thal etn nachntlem Tode ihre* MeAue* aus tftero 
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hahn sehen Vermögen versichert. Die Frau starb 
bald, and Granit» heirathete im .!. 1 781 ihre Schwester 
Elisabeth Margarethe von Oldenburg wieder. Grapius 
starb am 27. Januar 1860 und hintertieas seine zweite 
Frau als $VittWi*$i(mJ< ml ><ij < na..j«'i»l am... yjü . :-xh 
klumohmMWHMifi michivifirger ZervdomnTnaabe 
hittgteb'eWKtil IHj l aU K B&anJj 4wste>!lte i\kn. 'rfiaM 



ic eJjupiiRfü bnu dshrfoa 
-tdiitf»Y iWW \. iBtt^Retrltoftr^pi sehr gewissenhaft und 
&*etogW£*r*1n^MHHdtou^ Kfceral war. 

So iMrtmr-er -gedenke», WWm>Höfrntli Sifce th die KoMe» 
för'W* «efreiw^; und iftuetostmg I>eth*cVs^»d *N 
letaK*niiJusiltmrlatk-.'IS«ehitlre 4 ^'he ^ch *ke^tte4itii 
gu ngen herkömmlich warenv 'UMtefc der nteht gana engeL* 
grönde6<n: tJehnnptuw^A 1 <dnss-8whelh vieles" \ arschleppt 
habt? ibttj eahlewu Sib«tb -erWa- daher gegen! dtV tarattl 
einen! Proeoss, 4»v*U iea«l. J, 1 7S3 dauerte und 20m 
KachAeihdef. h »husche* OuruM endig«*' woHdK) na 
ns nNa«h dem* Aussterb^der uempaloer I*n*B>taeigHciv 
sioa> Afl ^PH4i^ia«4tii)etiridv?ß Bender Friedrich U. am 
30w'.«et»il7töncfcaWD,i «üutkl FrieuW, **ie i tJehtigutöi« der 




Auf k fcaft e ri u r ca * i i w • jaferi k We ft uj lio 1 n g 1 v n» 530*1 T halerji 
44 Seiiill. abtonnb'^ii! J n *>ii o ü t i 1; iiuriU»<t9p3 ni ididi ibir 
.<I>i0i8c»6Uigk»iten «ritiien hol>t einsehen (tfäutrigetn 
dauerten abet^ nkiehilädgBfeä 'AAL, narbdenr <fce neurale* 




Abprowdidiuwy wie es **elatn einen tgegeben ibataJ 

ieiGegttf'ivba^Me nia^uefbdbdriia babafccaeiiHatailie* 

Hake geschafft hatte, bei 
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der Regierung zu Gluckstadt Klage wegen Betruges, 
der königl. Fiscal trat klagen«! gegen ibn auf. Oer 

musste aus Holstein flüchten. . v I 
Ein anderer Schwindler war Wittmack zu Preetz, 
welcher „aus falschen Verschreibuiusen" -^ea^falsis 
*ioa*tfroflnöV ) mohtwento* ala:H>/Jj«NliVhaler>uriA dar- 




schrieb und IManquets auss^Ulf^(^herbdiei%«*iflge, 
füllt iwitde». Witl»ack .machte .nebdt aiW^ri iGtfubi. 
gern toteerl ü e kaawteojll R ungebeu rö - i b\ux*)a r u mid 
meldete diese auch wirklich u«i»UHuidaU«lstflraiiitw.ai>. 



Thaiew bin .auf iitt,0UÜ> Analen h#r#Heeh*o^hi^uliaV,i»far4 
damit auch wirklich ai»$*&iu«te»;/f doilmmö>Jrjd na^ifii^ 
Durch (lie^e Fnrd«rw«^ eril*tnjuÄi Bin neufeBiPwioeÄs, 

Die Curatel soll den .wedtlaabeiideiK uadUnv jüdisoher 



M Güstrow vermocht feabeiu iwdl^uifale: iuüeh .aaui die 
willnwiokscbe! Sachte vet\vi<rkeJA,itai«H^aob ilofcltfln zu 
reiben, um dort die eigentlichen VerriäkirfsRraUssdkiind- 
schafteu r wofür ihm Grapius U)W Thalau und. diei-Reise- 




i Frau* Bräunche {itee* T*d*eu) genannt, mit , um 
sich ihrer in gesellschaftlichen Interredungen mk Jü- 
dinnen zu bedienen* .Säe . «einten £nnz. Holstein dün ;h, 
erfuhren aber nichts. Als Israel die lU)t> Xu.iler for- 
derte, nahm die Curatel alles in Abrede und behauptete, 




bei Dethlev Hahn zum <1 Sehnen ein eSli gefunden«, dabei 
allerlei von ihrer Wirksamkeit hingeworfene*; daraus 
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den angebliche» Auftrag erdichtet. Eine Klage Israels 
scheint« keinen ErfoJg gehabt zu haben. .> t'- r . :it»n ! 

Kine dritte Angelegenheit wer die mit dem Juden 
Wal lieh oder Wallach. Am 15. Julii 1767 hatte Dethlev 
Hafen <^&ej., (fem,, fwd^u^ 

tats -mU ft.Prx» «« n t- .7,1 n fcaa alid^ 
Am 17 f l» n ii 1 7 fifi bafctenJHaaoulie 

Hofagenten Daniel Samuel Wallich oder Wajlad* an 
-H aB rnMNS Wie **JirJin&ö#JI o*4irtllfc1llidiee3hatte 




^nkicld üffßcü XkrfU* Zlh«Anv><ia7KK. Thal. 

2&W§*Vb*\mlt<**& Ütalftla*¥ss gedieh! ibiir aar Au^ 
pellation nach Wetzlar und stand hier zur Replik. nM 
A*fKW*r,<tf£fe er^^iobdali.Cöstoro^ Waake*! zum 

IW«mi^- W W4llic*.fliÄ«i *iA mit SeM ™«WN«iet 

und 500 Thalern Gold ahfinderopd wobeeßä os sibiiJl 
Endlich hatte die Curatel noch einen weitläufigen 
Process mit Johann Gottlieb Fuchs. Fuchs, ein ver- 
schmitzter, durchtriebener Mensch, war im Ganzen 1J 
Jahre Bedienter bei Dethlev Hahn und ein vorzügliches 
Werkzeug des v. Mevius gewesen. I^der^eJt, als v. 
Mevius* Initte (fieser auch 

dem Fuchs eine etwa 1 » 0 ' wirrige und formlose Verschrei- 
bung auf 3000 Thale^j^sÄentA Nachdem Fuchs nach 
der Befreiung Dethlev s Hahn seines Dienstes blassen 
-.w*tetl *jav«erkla-tei 1 er 1 linri^l.?r7 »rliö CuWitetf weil 
^sfeuic^ge^gafcC IhaUe^ Ährm die -8000 
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zahlen. Der Process dauerte lange lind ist wohl -nicht 
M Ende gekommen, Heeks lebte zuerst so Wac**tow 
und Vipperow bei Röbel; dann ward e^VictualieflhaVidler 
io Berlin, wo er dem .luden Michael Levin Bromnerger 
zu Berlin die Forderung; scheinbar -cedirte^ ob**ei eh er 
*el**<fe>ififtrMri9^ 





». -it)^cPrc«A!»d tifr ÜflfhW i ir»c1i 

aahJntjllßV/ i9bo daillsW foucnßd lauißÜ n»i nageln H 

ai i (Es iftböÄallt -den fttobacltt** elrt« öttsWe*^ Sfentt" et 




wirf sie ^egan^dl^ trtdsVdttl Kriftel in 
kolossilea» M*aszst^e^aiige wsm&^ Ab«f» 1 SlfeT v&Wfert 1 » <tm 
an«W Stelle« nach -Vtsktflmiss *^ttö*i<41sgfetM& 

i9.it bnßj^ bnu islsfaW riaa« noiielbq 




aabre^ seiaesi lAltem, Jim Ba^tMA^Wfw^m'^^ 
Kirche zu Basedow beenraberid« »»io») ni9ladT ÜOc bim 
n9^iAofel)i9w n9ni9 daon folsiuO 91b 9iJßri djilbuH 
-19V ni9 .adou* .nhu i dailijo;) nnadol Jim *aSooi4 
\\ ri93«s£) mi law .dsensM lousdanldoiub , rusJimd'ja 
aariailgüsior ni9 hntr ndeH valdiaü iod I9)iiaib9ä 9idßl 
.7 riß t lbiV Jdb^ü ,n9Ä9W9?j zuivsMl .v 39b $u9Sjli97/ 

'auivaM 

-iaidosisV Molanal ßo'92?Aiw «W8i9 oni9 adou'i m9b 
dann adoo^ nribdoßH rj%9nt^ 9 i9lßdT 0006 luß gnud 
n9&t8fl& aalaosiG «9ni9a nrisH aWsldJsU gnotoiloft iah 
liow K#<J>arine . Margareta 1 Jlahny i < efnaig« Töchter 
frieü>iqhf«^ Hahn, .ward «im, Je .11 \ 



; 
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19. Sept. 1740 zu Neuhaus getauft Im J. 1742 ward 
„Katharine Margarethe Hahn" U das Kloster Malchow 
eingeschrieben, die einzige hahnsche Tochter, welche 
in den frühern protestantischen Zeiten, bis auf die Gräfin 
Clara (des Grafen Carl auf Remplin Tochter, geb. 1806) 
in dieses Kloster eingeschrieben ist, obgleich 4&s*erbe 
von Her hahrteheri taori Ire so* reich bedacht l**J Sie 




w*rn 1 mn 1 lui'oepu i-nw w ceti wii seinen nesiiziivigefi 
an N«ufcauR grenzenden K^Tnuierherrn, spätem Geheimen>- 
und-«th«dratfc \Va*f^on.iBI«hiei-anf -SaftZÄO' und Bah- 
renfloth (gab: -6. Mörz>-'199S1 fermfiMt. Die Ehepncten 
sind «am lt. •Mänt^7S5 >uurgerlehtet. Ausser d*»Mltb 
gtft; verwiaihte ihrul er Vater durvh sein Te^an»enf rom 
6. Aagiittl 1964 nwli KUXWtf haier und bestimmte, da** 
sie «au»; **iiie* Bruders Erhard- A II n dinlnachlasfl 30.000 
Thaler' habeh softm. - kn J 1 756 ward auch - des LanA- 



vernahla.-— Katharine Margarethe halte *ehr vrel'tVtef-» 
stand und- Leitern Leb entsinn, welcher nicht zu der sehr 
ernsten' Bich tung- Uwes - lirudersi Friedrich II. stfcnihtej 
Von- Ihren. Kindern glänzten Friwlricli v . Blomc , geb. 
15. Febpj«17«^ wid O.hi ■ v. «loirtbj fcebv & AraVa I770i 
dns v. blomenobe <«>snh)eeht fortl — Wulf von Blome 
starb ahrftl. Itamiar 19#4-«ntf seine Witt we KMharine 
Margarethe folgte ihm 10 Jahre spater, am 3. MsA YWk 
neb fi9*sw20ftH ml mli fluni *<t,i> .law huu^ilu'jita.* 
naaaV/ aasun^ uiea ir.w rfoomifiO oiunt;n — wtß/ uaiug,, 
itjllß leijfaiedO isb 9iv/ r neaaofdoeä3dn hmi «»em^ igonni 
ifoiiurfftvfo*) il'jv/iilÄ iah jtöv sifo r i9iwti;K nabnsiüLihbd 
J^flq nioa ux fo^-jJI iah ni .ns-h-mw nahnuiHiev uh'ni 



UHRßäir 
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359. Friedrich II. 

i* * ... .ii :r ».'. * H i. »i »Ii.-. » ; i !.» : I i 

1742 f 1805. 

<jd§*'3d&> doisi^Ho tai . >ii « mI >- ._Mnf3 isJaoivl äeeesh m 
riß Friedrich IL, dfei jürrgsta l&ofan VnMiwk'ri L.Hahn 
^As* 1 > ftfcs c dewo M0i dr i 'Se^baiw p i i wutf 



I 



einer bedeutenden GeUhraanlkaLfc ,£iete8 .«oburfen 
UeiMos war er nicht. ollein^euler, dt* Jk&m) liWÜfci. 
die ' hohe wisseoschäft liehe ßihluftg fderi > neuest) t^eitltirn 
Lande rejwai»cptirten *hm1> bcß)#d eiten || i soiidfirWi ^mtlÄft. 
auch zu f 'den • gros^ten) ' • Cr öiptötwi ■ fleiiiÄrn ^nitf iÄBi^g^nn 1 ' 
Deutschland, ja Europa ge^abltt wertietti NadMen ..Be« 
richten noch lebender Äe1t";dnaj*en und wich. deit Heber« 
lieferung halte er «inenh» 8 rtieH«;Möifi«rMu und rvw, wie 



lebte ein grosser Geif»t y »der weil nack nllen, möglichen 
Nicht ungen . hin mit UelMirgöiviclil gBÜend ;nwc*Jtfi*. .Es 
wird von ilwi erihhlt^, dflssi ««in e«t*ehißdöbe*y idbncli-. 




Ergebung «elangu>: er- herrsekte überall thiroh «ein 
blefP^StlErscaeuieu, «^gleich er ein *o iwnrmer Mei^ 
sehen freund war, dass man ihn im Hauswesen den 
„guten Vater" nannte. Dennoch war sein ganzes Wesen 
gross und abgeschlossen, wie der Charakter aller 
Männer, die von der Mitwelt gewöhnlich 
nicht verstanden werden, in der Regel zu sein pflegt. 
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Selbst allen seinen Familienmitgliedern, sogar den von 
ihm Bevorzugten, imponirte er, naeh deren Mittheilun- 
gen, so sehr, dass sie sich einer gewissen „Scheu" vor 
ihm nioht erwehren konnten. Verbunden mit dieser 
Grösse des Charakters war eine stete Gleichmütigkeit 
und ge**ö$eBui>e,idia sieh »elbat doroh aehttieixerregende, 
aber unabwendbare Ereignisse nicht erschüttern lies». 
Dohec wöciihra bei seiner grosse*- Auffassung des mensch- 
liebe« Geestes, *tttih einet ^Hdbeihmgtvon Zeitgenossen, 
a. ß. au«ii die TptAeeibai.^odefcßlle» unlieb* Jn «lie, 
semilSiiWie igab er dem Prediger «u Basedow bei dem 
Eta&äjM*sa«vseiejer: t inni*>getietoan Gemabtia im JL1801 
die WeÄtttng, tiuoht viel über i auf Miauten? zu rede«. 
Dagegen sind wieder die Inschriften, die er für den 
Sarg seines früh gestorbenen Sohnes Ferdinand entwarf, 
edel uoÄ tief empfunden. ErieaViob . IL Hahn scheint 
seinem altern Zeitgeiw>S(sen, dem grossen Könige Frie- 
drich IL von Preussen , mit dem er auch denselben 
Vornamen trug, La vieler Hinsicht sehr ähnlich gewesen 
zu sein» Feind aller Eitelkeit* i lehnte Friedrich II. Haha 
alle Aufforderungen *ur Udbemabme hoher Staats- oder 
Hofämter beb anrlieh) ebne t 13 IIb !K>«dio/ mus .nur,,! oo' 
<UlmiiifiehetenilGiiiadeve4e4rengsw0rdig bt dabei seine 
unablässige. Sorge/ umhast Wohl: der. Menschheit; seine 
Bemühungen um das VoJkhschui wesen, um das leibliche 
Ge^eihwjfcler me^ernt Stmackv um Ackerbau und Fabrik- 
wesen sind wahrhaft rührend. Es entging seinem grossen 
Geiste nichts. Sehr treffend ist die Schilderung seines 
Haushofmeisters iNevermaim, ider ihn < selbst zur Graft 
brachte, wenn ecjnm rlem ) Standpunkte eines Dieeen* 
sagUi ^fif/venr din Mann von« festem Charakter, dem 
„sein Versprechen heilig war. Er lieh sein Ohr keinem 
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and Würde 

„umgaben ihn, wobei Recht nnd Hülfe den Bedrückten 
„zu Theil ward. Die Gesundheit seiner Untcrthanen 
„lag ihm sehr am Herzen, deswegen hie 



«nd tsehien sieht» ar^erheitert, wedhier ihttnviodör 
„nah. Er ^nnte jeden/ .s»)^m« iseiö-^^8iAijaiwrmnei* 
möglichste Bequemlichkeit imi >Ui*u*x^ Won* 



„hvahrlich *i*mandeh<il*r*le» ..weinen ? -*s ■ 
„freode^sveiwue^ellea^woh^igihg/ da 1 rem nennten 7 ihn 
„MD viele ibreiiia;uten.<¥niar]^Er »Hegte* eu>siigeft^?w4MnV 

ihniuuweüeweine^sse- 




„denn «chort 

,^hnhe'^ik- ti&o; ehrwürdig j«« nim aurHl a)s i Meeschen- 
freund erscheint* so >etebt> smdsch' hiev Mann der ( Winsen-' 




den kann, zum Vorbilde aller kommende« <Je*chte«tae*Jl 
Leider iiiessen die Quelle» iSebt rsna^leoty'dajtimbiHkihi- 
ge» 3eit*»i wohl »die mdietefr Papier» verloren gegang*«*' 
l.Wis hier erboten 

zeWmmbngesteUt . werden > 



rutmi^ ^ur^ms ad .hneidiii rtr.didsv/ bnie (I939VI 
Von grosser Wiehü^keitförtdie btailiinigeschitiite 
ist dnssj JilHednich jIJ. .&taMmnvb ä 1 ter deaiganseri » 
Gesdbkrätsnued der;>qbsfte^Giriif arardV) nnsv/ r 9Jftaßid 
m >!Friedricb II, ward am Ä7. Jeitf lff42 HuNedbau* in 

.iß?/ silieil nedontoeinV nis*,. 
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Holstein geboren. Hier verlebte er seine Jagendjahre, 
da sein Vater bis zu seinem Tode seinen Wohnsitz au 
Neuhaas hatte. Leider ist von seiner Jngendbildnng 
fast gar nichts bekannt; ohne Zweifel wird er sie zum 
grössten Theile in Holstein, zu Neu haus and in Kiel, 
genossen* haben. Ate-iet 17 Jahre alt war, ward im J. 
1759 sei» beffiriüngHvoller ältester Bruder Ludwig Kay 




Rauf bo )d tu Sch hs wig e rat oehen . In demselben Jahre 
fingen^ auch l die Untugenden seines dreiundzwanzig- 
jährr&e* v geistesschwachen Bruders Dethlev in einem 

irten oVsr Jer Vitei »irh hnld 




Friedrich Hi in> der Folge der einzige Sohn Friedriche I., 
der nteh des Vaters Tdde< Herr seiner Handlangen ward. 
« jJ'.btten der goössten Bedentang ist Friedriche II. Un i - 
versHats-Bildnn^. Nach der Matrikel der Uni ver- 
• i I « c i fti e l ( p. 273 ) ward a* hier am 27. Febr. * i960, 
unter- dem Prof ectorat des Professors Philipp Friedrich 
Hone, "diu es meklenburgischen Predigers Sohns von Be- 
litz^ iiri .löu 1 Jabce seines Alters immatrioolirtt s wenige 



> 



5 



der 

Chariotto Bahn von Diekhof, immatriculirt. Die kieler 
J&niaewitnts - Matrikel «fegtaiio ail<.ll ,i! . .r.haivi ihtft 

Prorectore CLXXXIX. ynubiid 
«liifü rf»hba Philippo Friderioo Haue as. theolog: D. et 
Jabfiuijap. p. ord., histor. itid. p, p. et ordin. theolog. 

r'I mvJkl decanoi'iWi -4*ju4-,- ^> i.^H ><-4*iU-djaA- 
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Anno MDCCLX. 
Mens. Febr. XXVII. Fridericas ab Hab 



Mart. V. Maximus Baranowitz Ucra- 

u* - - nienste. j. j-u iuj**. , 
X im biavr -ir,v/ Jji. aSüV.l VI Caspar ron Boehwaldt 
ri;j| giwhuJ i«>(»m8 tate9iüi i ieaneaiJiöleatusi^ 9ö V I 
Hier flöfcsie ihm ok ne Z weife 1 d er Pro fess o r Fr i e- 
flrich Koes^ oder lateinUch Kosi us, der f; ift t ein hal- 
bes Jahr h un i lert , von 1721 bis 2fj. Sept. 1 766, Prozessor 
dar Mathematik in Kiel war, die lieb« zu den Natu r- 
, ^ameotlicb aber zur Mathematik i 



sichern wissenschaftlichen Bildung. Kosius muss, 
nach der bei seinem Begräbnisse erschienenen Ge- 
dnchtnissscbriÄ,! ein bedeutender Mann gewesen sein. 
Er war in Schleswig geboren und reiste nach vollendeten 
Studien in England, tvtbien{«ir Newton, tflaauAetd, be- 
sondere ber mit Hsll<fy bekannt ward, und darauf in 
Deutschland , wo er mit 1 Leibnitz in Verbindung trat. 
Leibnitz sagt von ihm, dass er verdiene, nicht unbe- 
achtet zu bleibe n , du er einen u ngew ö hnli ch i tiefen 
Bück in die Analyst* geiban habe und von ihm etae 
Erweiterung der Wissenschaft zu erwarten rittfa (**). 
Von dem stillen Wirken dieses gediegenen Mannes er- 
hielt Friedrich II. Hahn ohne Zweifel seine gründliche 
Bildung. >J /.//.: J ai ittnoVJ 

Dass, nach dunkeln Ueberiieferungen, Friedrich Hahn 
auch an Böttingen studirt habe, Ist »ich* gegründet. 
Nach den sorgfältigen Nachforschungen des Herrn Pro- 
fessors Dr. Waitz zu Göttingen ist Friedrich Hahn in 

..17V 




Digitized by Google 





960 

den Matrikeln der Universität Göttingen in der Zeit 
von 1750 bis 1766 nicht zu finden und in diesem Zeit- 
räume überall kein anderer Hahn in Gmtingen imma- 
triculirt, als Friedrich Carl Philipp von Hahn aus Cur- 
land am \-% April '1766. « ' 

drtcn^r^HahVt am 1 *, »fe'tf WnU WttMtftftitfttlft. 
ilitk % dWÖÜi ^plMMfr «Ä» 1 *te»e»««»k*W der 
damals verwittweten, z^WaHitö 1 ^ 
mä/JntW 'kn'nä')^ Pfesseo, 
Bus dem Hause Katclbogcn, und de« tva^n^Ünerhad^ 

CtfrisWWll sehr schon . znrt und geistreich gesell 

setii; ' aÄer'' von' , scn1Vm^^äcnfi^Aiila , ^ J ''ÄW mk, 
Ttfi li i cnfleb^fleV ' l$eV&Hüi ^ 1 1c^Ws^l L • «fcf^&tiHKmllclie 
Leibarzt Dr. Zimmermann zu Hannover aWfYie^drfleh Ifc : 
flk krMtielt Threr *mUle1He\ismr9i^^l»W«emahlin 
ist Ptosis con^'rhrha^ und Äer Äusfeang leider - was 
'„ih^AVzif lllhen getofcis iVIrd'feeia^WWn^. • K^eich 

g , etf'ndet 1 e J,J Schtv1Hflso6Trt , eYRHnV,- geWs He^ äenttttfch 

wt^^^rftiaini^ ^enierfe *tifaä<mmii&m*ik 

Neve'rhiann "sagt ^oH^KW'i^'Warl &fte Stütze der 
„ICraiifteli'nn« WotMefn^ndeik %tto»^>\VfrttoMi «ftd 
..Waisen ; s ie Hi Ii 1 1 e mit KeUTf*^f*ein in ihrem erhaltenen 
„^Höe, 1 dass sie ' vbu d^'^s^htiii^ ,l mif o»ekl«beti 
^uleru zum^öhlAdn ÜWjaW«W>^«<W< fn*»kw -da- 
„vnn würdi-en GcbraueM« li »er Ober-(>rrsl*tori»1rath 
ZnllÜer zu BerlW, welcher hn J. 1795 Friedrich II. in 
KemplW besnehre^C»); itofc JjOet^ferr lAn*m»achfill 
„ist selbst ein Krnner der Wisserischarten und beschäftigt 
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„sich mit mehreren, vornehmlich mit Astronomie und 
„Naturkunde, so eifrig, als wenn sie seine Naturstudien 
„wären. Auch seine Gemahlin findet au grundlichen 
„Kenntnissen Geschmack und hat sich deren sehr viele 
„erworben. Wir haben heute beim Abendessen mit 
diesem glücklichen , P-aare^ 1 den 1 . ^e|deo 11 ,ß^i|ie ) |^ und 
„ihrem flofafeoer flef r^ftec^ .(eiflft ^interessante 
„Unterhaltung gehabt, dass ^tisfi^d^upe^ jn^fci- 

,0*,^$* WWlV^mlWjfng xo^e^ete^ea>joJi ^„auch 
d^F^^M f ^w|g ( ge6riindete m j^e, ,ÄVVf f ÄJft? J ür 
hülfsbejMtaftige l ersotyqa ,\\ eibi ient n Ge$cbUcJ»ts n ^yg'« 

das, Stif'tung>capit;il noch zu verdrösse ru beabsichtigte; 
er «erreichte die landesherrliche ßesläügun^ tfe^tift^ng 

»fr^i^^wMRiiH'it nnnnrioMfniX ,q bediel 
m|4 Kfeujfefts, U.; Vater Friedrich |^ (ft tar|> ((m ^ ^unii 

a?J2, als l riadrkjh ^ ^ f^fHfflMtrA *H#1 t^" 1 
S. Oct. 177:2 setzten sich die beiden ^rjjffe^et^ev 

und flrte*W* in!£*unflage ( fles ^eific^en, J^m^tes 
VQm. ft A*g. 4^ i^#^li^^ W Q^d^ fl ^h 
diesem Testamente sollte von den liol.'M.t iu->i lu. n Güu.> n 

Dethlev das &b&1*£o]mfk ß" W 'W^' 1 - 

hau« c. |i. und L e h mku h I en» erfreP ^ L j$n ( $fä$p t £pL- 
tarn sollte Lehmkuhlen der Mutter bi» /u ih^em^flde 
zum G e n i ess b ra uche b le ib en ; üb er .die, me^enbu^is^n 
Gütern vo* „denen Basedow c, u. einen Tbeil und Ku- 
ebelutl*« c |>. mit llinsenhagen ,den andern Tbeil bilden 
sollte, sollten die beiden Brüder loosen. Beide,. Brüder 
erkannten bei der Auseinandersetzung das väterliche 
Testament an, entsagten aber, der Kavelung über die 

. Güter, indem Dethley die, . Güter 
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»es 

Kachelmiss c. p. und Hinzenhagen anzunehmen bereit 
war, womit Friedrich sich zufrieden erklärte. Friedrich 
gab ausserdem seinem Bruder Dethlev, statt der 30,000 
Thaler haaren Geldes, welche der künftige Besitzer von 
Basedow dem andern Theile auszahlen sollte, 90,000 

ThaleV und schenkte WS ausserdem noch 10,000 Thal er, 
üm L lhm h dfe Kosten und Wnvo min hgen zn erleichtern, 
welche zu „seiner persönlichen Befreiung ans der von 
„Mötiusschdri VeV^wäht^H^^erbraucfA^kr«^ 

' DethW erHIett alWfoe'Gttfe'r Kiichclmiss. c. p. Ser- 
r ah n un d Wilsen, da s t ; u t \\ I nz eiffl a -ett ttri* ! dfe genänn t en 
50,000 Thaler Abfindung ans Basedow und 10,000 Thaler 
Geschenk. Dethlev Sog nun ,meh Kuehelmiss. Das 
durch Iii 1 WfttUUUlii auf i h n v e rerbte Gut"G rV C o I m a r 
C. p. traf er seinem Bruder Friedrich H. ab, wogegen 
dieser" ihm so viel Einkünfte aus Basedow, als die zchn- 
jahri-e Aufkunft von Colmar -rbraeht hatte, und das 

Recht ^ Züricteka*^ ^^in^'^VVMMfr'Hl-'^iw 
kartfte' jedbdh ^ i (M^:-tttt^ < 9. < -l7e3 , '^ die 

Grafen Von Holstein. Nach dem Tode seiner Mutter 
verkaufte er im 5:'l793 "nuri^ das (int Lehmkuhlen an 
den IhWraA rtnflbfcf.^ '- ixVJ nstnateM,/. nmdi o*ail« 
' Dethlev überlebte u n t e r Tu ra t e 1 seinen Bruder Frie- 
drich fast 4 JArei bis iti täk lt &6 WO»." 1 ** 

SÖ erhielt FVi^dHV^lT lHPf.°frtiV ?ri Holstein Bfe 
Güter jN e u h a U s J c."$., Gbrte^abe, Hof ICohnV 'MöWe^, 
Warderhof, Morrehm, C^ekan; 1 feransau, Engelfto, Eic- 
kendorf, Dorf Köhn, Gleschendorf und Pulsen, femer 
Gr. Colmar und die Anwartschaft auf Lehmkuhlen c. n. ; 
in Meklenburg die Güter Bas ed o w'W Walentin, 
Langwitz, Jessin, Sch winken dorf, WendischhageVi und 
die Lehne auf Bristow und GrubS. Er Wieb einstweilen 




Digitized by Google 





auf Neu ha us in Holstein wohnen und verkehrte viel 

I^jf behauptete seinen L*ntschlu§^^ nicht in l Jof^lienste 
zu treten, bis zu seinem Tode, konnte es aber nicht 
abwenden, dass er inj i J f . zum dänischen K a ^m e r , 

dienst so ^^tFM^tmi^f^JSl^ iRP4ffl^ 
nach Kopenhagen j^^^^^^pf fft^jftjf^n 
l&tgsj gethan hätte,- 4^qrBf 0 Srje^|j^ ( ,^u^ von 

■fr^ft^f^Wii »mflom^ec. , S/cJ^r|ehf, „„^e^G^ra^ ^e^storf 

„*prd der einzige ^^fpl^o T ' l g rtWll t ^lfr»jf 
„Diensten, zu sehen ; .ß^J^\^%jj^Jtiä^^j^ 
„er, Ihren, Wunsch, ilt ffä ^hfM^M^iiS^f^t 

o^^'ftW» ^V^lche .Iure moralischen An^ip^^.ej^sj^ii^^s^jiie 
Di enst e anzubieten. Jt iirch t en Sjfl j&fjjiQfä j^n^ 8 * < rlfjWr' 
die Folge, dass <*er <foa( ^«^■ftJb^TrW* 
in Kopenhagen Zimmer bestellen w^(l^| nov aWhpU 

diese Zeit ihrem Aussterben ai m >Ulf^ 
Uriw«, Staats etfBjqkW; ges^rfan, unq\ ^ seine 
Guter so sehr, mit Scftula 1 *?) gastet hü^eria^ep, if dess 
nach seinem Tode Coscprs aus^ach ,«fW dje^hofer 
Güter alle v<m dff" h ah nschen Familie kamen, /Vpn^er 
remnliner Linie war Alexander auf JSatow im J< 1763 
iune gestorben : seine Güter wunden iui seinen .ceisies- 
kranken Rruder ClausLa^wig^arjc^ 
in welcher auch Fciedrisb H> nacb o>ujhM7r7Jn Wirkte. 

die rempliner Linie ausstarb- Am 6« 5ep^jl/,<9 
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starb der letzte männliche Spross der retnpliuer Linie, 
der unter Caratel stehende Erblandmarschall Clans 
Ludwig auf Remplin, ab Friedrich II. grade zu Salow 
mit der Aufnahme der Curatel - Rechnungen beschäftigt 
War, und alle »eklenbuigischeB Lehngüter der rempliner 
Linie .fielen an Friedrich JJ, und seinen liruder Delhlev. 
Am ;}(| ( April, 1730; starb. Amm Hedwig von Geusa u, 
ge*/ Hflbny^^cUw,es|ei>^ß$i Claus Lud wig auf Rem- 
pli ii, und schon ajm 3. Julii 17SÜ folgte ihr ihr einziges 
sio überlebendes- Kiud, Wilhelm von Geusau. Beide 
watieJH kurz hinter einander Erben der See bürg er 
<M*%fiKWMrft)(tl#j sie Ujs Allodialgüter angesehen 
wurden, mit einer grossen GeWri und Mobiliarverlassen. 
Schaftnach kurzem Prooes sc auch der I. ahn sehen Fa- 
niiiie verloren gingen, (v-1. uhens S.144)fc vjU »>touJ»itei 
idU StohodcpnjVVtdfe dses Erblandma r schal ls Claus Lud- 
wig Hahn auf Remplin uahm Friedrich IL sogleich die 
reiche meklenburgische Lelms erh schaft in Besitz. Die 
Güter, welche Claus Ludwig hlnterlicss, waren aus 
dessen I eigenem Besitze : d ic me k le nburg - sebwerinschen 
Güter: Remnlin, Lipon, Pa ns to rf, Dempzin , 
Faulenrost, Wen d is ch hngen, Retzow, Hdnger- 
storf, Rittermannshngen, Pampow c, p. und die 
Lehnrechte an Bristow c. p, Moltzow und Baurn- 
garten, ferner die meklenburg - strelitzscben Güter, 
welche €Iaus Ludwig von seinem Bruder Alexander 
geerbt hatte, nämlich Pleetz, Roga, Salow. Ra- 
melow, Bassow, Schwanebek, ßresewitz und 
A>nbil#;ke*fFl*«<P* dl*rtV*».aos irtlu« »IlMtf * 4M, w .flssi»)« 
Difen Mutter fand den Schritt Ihres Sohnes Frie- 
drich IL bedenklich und suchte sogleich eine Ausein- 
andersetzung anzubahnen. Man wusste sehr woMpdass 
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Del hiev nicht im Stande war, ein Vermögen zu ver- 
in <iass er uoerreicniicn vermögen hatte, um 

flntor K o 1 1 Vn kflctrnif All nannnnh muccta cotnAc 
t < ll l t.r Ildt l all UCMitllClIi LfCIIIIUl/ll II1USSIC oClIICS 

dereinstigen Allodialnachlasses halber eine rechtliche 
Auseinandersetzung getroffen werden. Am 30. Oct. 1779 
ward näh lau fiesherrlich bes ti*$g*ef<i gleich ' Machet 
Olly und der 4 urntel I*rhIeVs geschlossen, 
I wplrhflm FripHriih II lanrr» ^tMr>v'tiiiW VW 

waltung seines Vermögens unfähig s*^ die vöH»*Claasi 
Ludwig angeerbten Lehnte/ '(,,lfcmv Im, RrtsttovvFau- 
„lenrost, Dempzin, Upen, Arensberg y Salow, Pteete, 
„Hrcsewitz und Ramelow, -alle c. r*« ) mm «e sif* und 
alleinigen Eigenthum erhielt , wogegen er »loh >**e*u 
pflichtete, der CarateiDetfcr*^ die Hälfte der' reinen 
Einkünfte der rempliner Guter, welehey nach Abzug der 
Abgaben, Latten, Verbesserungen, Rauken^ *o'< Wie der 
von Claus Lud v. ifr aussetzte* Pe*wlt**eiinachHe^h*«h 
auf 5204 Thal er 44 Schill, auf das Jafcr 'berechnet warft, 
jährlich auszuzahlen, i -rrtUuA guaK) Etdofoff .tatöü 
ii Mil den in Meklenburg m Streift» gtkgeoen Gödern 
ererbte Friedrich IL im J. 1 77*4 auch das Erb I an <d - 
chnllamt des Landes &«a*Ra^d^«T fahrte 
her nicht imtkmm&kif sondern Kess /ti«*» 
den letzten Jahren seines Lebens durch einen! 'Vice - 
La ndmaraioha Iii verwalten^ ln<emem an den Kngern 
Aosscinass der Ritter- «nd Landschaft" gerichteten Vor- 
trage vom Oft April 1783 zeigte Friedrich IL an , dass 
er durch den weiten Umfang seiner Geschäfte und durch 
Reisen, welche theils seine ausserhalb Landes liegenden 
Güter, theils andere Verbindungen nothwendig machten, 
an der Erfüllung seiner Obliegenheiten als Land marsch all 
behindert sei und dass er daher „mit Genehmigung 
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„Serenissimi Strelitzensis", welche jedoch nicht zu den 
gekommen ist, dem von 
Stellvertretung im Kreise 
der Engere Ausschuss mit dieser „willkührlichen Sub- 
„stitution" nicht. einverstanden war. auch von 1786 bis 
1 2,MoV* U9ä von Friedrich Hahn Seh reiben vorlie- 



st 

Versammlungen grösstenteils wegen dringender 
schäftflreisen nach seinen Gütern in Holstein, and tu» 
ein Mai wegen „Uupnssl irhkeilff I entschul digem, so wird 
die Bestellung des von Genakow auf Jatake uum Fecel 
La adroarsonau nioh t i En Stande . gekommen sein. i Aber 
auf dem Landtage von 17AÜ ward am 9. November ein 
Rescript des Herzogs Adolph Friedrich von > Mehlen bnrgw 
Strelitz vom 3. Nev w *7A1 vorgelegt, nach welchem der 
von Oertzen auf. K otelo w beauftragt wart!, den Land- 
marschall Hahn auf Remplln für diesen tandrag zu ver- 
treten, und am 4 Jan. 1792 erging ein herzoglicher Er- 
las$, nacfc 'Welchenij aufiden (Vorschlag des an der Ver- 
waltung des Land marschallamtes behinderten Erniand- 
marschall* Hahn, der von Oertzen auf Kote! ow 
zum Vice- LandmarschalJ ernannt ward.. Da nun auch 
der von Oertaen auf Kbtelow bald durch Krankheit an 
der Verwaltung des Amtes verhindert wardymr ward 
auf dem Landtage des J. 1793 für die Dauer desselben 
der Rittmeister von Rieben auf Ihlenfeld mit Genehmi- 
gung der st relitzscben Landtags- CommUsarien von der 
Ritl,er-IAind Undscbaft des storgardischen Kreises er- 
wannY , Auf dem (Landtage de* ,4. 1J94 ward am 2.V 
November zu r*rotocoll gegeben, dass dringende Ge- 
schäfte den Lrblandmarseaall Hahn vom • Landtage ab- 
gerufen hätten und von der Landtags! 
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am 13. Oct. 1796 erfolgten Tode des Vice- 
schalls tod Oertzen auf Kotelow ward nach einem Er- 
lasse des Herzogs Carl von M eklen bürg - Strelitz vom 
& April 1797 auf Ansahen des Erbfaun 
der von Gertz en auf Lübbersdorf : 
marscnall des stargardisehen 
dem am 9. Oct. 180» erfolgten Tode des Erblaadmar- 
schalls Friedrieh II. Hahn ward der von Oertzen auf 

.6. Nom<108»>< 





nacnoem rneancn * ji. ttann r>onn t>ari er- 
klärt hatte, dasa er das ErblaiidmarscheUamt des star- 
gardiaehen Kreises selbst verwalten wolle, «o/ &%th\ ' 
So befand sich Friedrich II. Hahn am Kmle des 
J. 1779 in einem reichen and reizenden Besitze, der so 
bedeutend war, wie wohl seit drei Jahrhunderten kein 
Hahn einen ahn liehen besessen. Friedrieh verlegte nun 
seinen Wohnsitz von Neuhaas »acta Kernel tili, welches 
an Reichthum und Keiz Neuhaus sehr almlich ist, aber 
grössere Gebäude hatte, naher dem Herzen Deutschlands 
and mehr ia des. Mitte aller Hesitzungen Friedrichs 
lag. Seitdem er in Ketnplin wohnte, entfaltete er auch 
mehr nach aussen hin die w iss e nsch a ft I i c he Thä- 
tigkeit, welche den Glanzpunkt seines Lebens bildet, 
uli Friedrich II. gebort zu den grössten Geistern des 
deutschen Volkes ; er. «tand mit den grossen Männern 
jener Zeit, welche eine höhere Bildung heraufTührten, 
in der Innigsten, freundschaftlichsten Verbindung, wie 
es grossen Geistern eigen »st, und Deutschland ver- 
dankt ihm einen bedeutenden Theil i 
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über die Versunkenheit des flachen Franzosenthums. 
Zwar waren Mathematik and Naturkunde, vorzüglich 
aber Astronomie seine Lieblingsstudien ; ehe er aber 
gereift war und thätig in den Aufschwung der Astro- 
nomie- eingriff, lebte -er auch mit Freude »den philoso- 
phischen Suulie«. <GWd> in^«1e*e*4tic*Häw# traf er scnon 
früh mit Herder, welcher mehr als einer den «?m- 
achwung der H%emeinen B*M uns; in Deut schlan d be- 
wirkte : und bezeichnet , aaf gleichem Wege zusammen. 
Beide" wm*en ungefähr gleich alt Herder war nnr 
zwei'Mre 1 jinga* als' tiami nnnd l stimmten -iauäeri 
höchste« Ansieh te n «nere in : si e wurden daher bald M 
innigste« Freunde. - iNachdem Herder im J. 17M sein 
Amt in Riga aai'gegeben hatte und aar Reisen gegangen 
war, erhielt er am 1 1. Mos. tlÄfczu -Paris den Antrag, 
den Prinzen Peter Friedrieh Wilhelm, Sohn des 
Fürstbischofs Herzogs von Holstein zu Eutin, als In- 





zu ibe^e^eo, Br nahm den Aatrag an ond ging im 
Anfange des J. 1770 über Holland und Norddentschland 
nach Kiel, wo sich der junge Prinz aufhielt. Hier 
war es, wo Friedrich Hahn die persönliche Bekannt- 
schaft Herder s «nachte, die sich gleich zur innigsten 
Freundschaft ausbildete. Herder's Flfen schreibt (»«): 
„Der froJa* einsehe Adel, wohlhabend und human, 
.. gesellt sieh mit tfetn Gelehrten und dem Staatsdienst^ 
r , seh ätz t wissenschaftl iche Vo ränge und er w i rbt sich 
..deren selbst. Her<*CT f4M<e iioh » diesen Verhält- 
„Irissen, nach seiner eigenthumiiehen Neigung, gern als 
Patriot» und I war • in d em liberal c n U mga ng mi t so 1 ch en 
..Mnnnern in diesem »ebenen Lande ganz einheimisch. 
Kiel war Her durch Wissenschaft und edlen Oha» 
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„rakter aasgezeichnete Graf von Hahu sein 
„derer Freund. An diesen grossen Astronomen ist 
„die Ode Orion gerichtet, worin Herder ihm Hoch, 
„achtung und Liebe für seine edeimfithige Freundschaft 
„nach Jahren noch darbringt. Die schone Natur, noch 
„mehr der Umgang mit vielen edeli. und guten. :Men- 
^»cee» Lessen die sage*) ei tauten Eiednücke Uli ihm 
„zu ruck, an die er sioh.ftltftie« gerne erinnerte *v,,v/iii> 
..f. Am 15. Julii 177Uiftktt Heeder >dife Abachiedspredigt 
in Eutin und trat mit dein IVinzen und dessen Ober- 
hofmeister , dem Herrn tvonifOs|^)olma#fcn>y<di6 liaise an» 

a J ^^c^h^ ^a^y^r ^ ™^n>a ^9 ( w9 J^^n^l * ^^^^R3u^( ^^^w^^B Sa I^K^^^s^r ^Ä^^A a^f^^B» a V? 9 1 

aollte, bat Herder um: seine Erttlassjatg, Ja er einen 
Ruf den Grafen Wilhelm vw Bürkehurg als" Uaupt- 
pastor und Consistorialr aüi angenommen hatte., hn Hai 
1771 kam er in Bückeburg an und verheiratnere aioh 
am 2j MaUJ13 m Dm^MmMMimiM^ 
er öiei Snperintendentur im Rückeburgiadnen.ni totomtu 
■in Ans dieser Zeit sind noch einige hdohs* Interes- 
sante Briefe Herders vorhanden* welche 1855 im hahn- 
achen Archive zu Neuhaus entdeckt Kied. Leider sind 
es nur wenige, und es scheint keine Hoffnuno r 
den zu sein, das* noch mehr erhalten sind; feil 
ein grosser, reicher Briefwechsel untergegangen sein; 
aber diese wenigen sin* von grosser Bedeutsamkeit, 
dass die weniger wichtigern 'im Auszuge, die 




bong mifgetheilt sind. ] 
Ansichten Herd er\s berühren, sind um so wichtiger, als 
sie in die ßlüüienzeil Herder' s fallen, üntertideao fielen 
Briefen an Friedrich Hahn, Reihst den von seinen näch- 
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Förmlichkeit geschrieben. — Als Herder im J. 1774 
seine „Philosophie der Geschichte der Mensch- 
heit« sein wichtigstes Werk, geschrieben hatte, 
schickte er am 5. Aug. 1774 Friedrich Hahn das Werk 
mit der Bitte: „loh bin äusserst begierig, Ihre, meines 
„ersten Philosophen, Meinung zu hören. Ich bitte 
„Sie nochmals bald, bald nm Ihre Meinung". Herder 




und interessante Aeusserung; „(Wir fehlt, wie ich münd- 
„licli sa^e^dwCkebr auch der höhern Math ematik, 
„in der* wie ich wittre, wenigstens vortreffliche Gleich- 
liegen müssen, in der Philosophie höher zu stei- 
niger habe kb aber, noch' nicht in das Zauber- 
„lnnd kommen können, wer weis« auch je. Die Lampe 
„meines Geistes* «brennt vmn gar zu nassem Feuer: sie 
.,hnt immer Oel der Leidensehaft nöthig, und das ist so 
„grob und wotsrfgy daher d en n a 1 1 es, was ich schreibe 
„und denke, dampft. Ihre I lamme wird und tnuss reiner 
„brennen: muntern Sie sieh ja dazu auf*. <> rv , . 

Man sieht khr, wie hoch Herder seinen Freund 
Hahn schätzte, namentlich wegen dessen mathematischer 
sit, die Herder so hoch stellte und doch 



tt;«i») bnu sliM Mb.ftk*rio7 . «mmI-hj »« ,d vu if»i- 
Hahn and Herder hatten sieh kurz vorher gespro- 
chen, i Am 20. i un i i 1 7 7 4 wa r i Friedrich Hahn mit seiner 
Frau und seinem Schwager v. Blome in Hannover und 



dort hannoversche Leibarzt 

ilmb« AA tjU 9M 19 >i„ ißdilA ftib 

.fö Aach die („Aelteste Urkunde des Menschen- 
„geschlech t s " schickte! nierner am 3. Aug. 1774 an 
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Friedrich Hahn zur Beurtbeilung mit den Worten: „Go- 
sels Ihnen, in die älteste Urkunde zu sehen, so 
„halten Sie sich, bin» ich, an den ersten Theil und ans 
„Register; überschlagen Sie alles, was nicht für Sie ist, 
„und suchen Goldköroer im Sande. — — • Leben Sie 
„wohl, I iebsier iFreund ; tch 1 i ebe Sie herzl ich ; ewig der 
jaJkmge a /'?*Tfi »i- ""«II mn Med .bind itfaimhoii oi* f 
Am 28. Aug. 1774, an seines „ältesten Buben Ge- 
„burtstas;e" schrieb Herder wieder an Hahn mk der 
merkwürdigen Enthüllung, die sein ganze« Streben ent- 
faltet: „Es nrass einen Punkt gehen, wo Zeichen, 
..Wort and Redeatun- zusammenfallen. Jt^il 
„nach dem Punkte suche ich toll «ml wild und 
„sorgsam und lechzend, ohne ihn noch recht zu 
„Was Sie mir ernst in Pyrmont snraohen, schien mir 
„in Ihrer Seele grosse Aussicht, die ich aber* nicht um- 



„Lande. O hätten Sie Herz und Lust, hierin Lei b ni tz 
„zu werden! 4 * Aehnlich schreibt Herder am; 24* öec. 
1774: „Hatte ich die höhere Mathematik asm), so 
„ahndets mich* hatte ich für mein uacrschöpiliches Meer 



„men, Bild, Formel von iiad^nten, objeetfv nnd 
„subjectiv betrachtet, vortreffliche Data und Gleichnisse 
„finden müssen. Ich besitze feie aber leider nicht 

Im Junii 1775 erhielt Herder von der Akademie der 
W issenschaften zu Berlin den Preis n Ar- .die Schrift : 
Ueber die Ureachen d«s Geschmackes bei den 
„verschiedenen Volkem^i-Er hatte am Bad Bec. 1?74 
die Abhandlung, „wie er sie der Akademie eingesandt 
„und wie sie den Preis nicht bekommen wird, soll und 
„darf", auch an Friedlich Bahn geschickt, „au sehen, ob 
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„ers troffen; es ist eine ellweite herrliche Frage". Frie- 
drich Hehn hstte auch fiber die Preisfrage gearbeitet, 
und Herder erbat sich dessen Abhandlong dagegen, mit 
der Bitte: „Meine Abhandlung schicken Sie mir nicht 
„zurück ohne Anmerkungen. Zeigen und sagen Sie 
y^oeUe&>1!I*n6bhetiaari«i mei net Abhandlung.? U Bs iU 
„Stlkamto ^r.arnsret iionnetten WeHy-zuri laufen und 
► /zu- siegfenu n^Uär , vor Ihnen hab ich keine 
abnahb^JuaCI mann- K nbla*&i3 nah Jim 
«abifanl. ftfa**otie*fat* Kiedrich Hahn an Herder Bo- 
Rhgttrobloets Welke-*, an* 'S. Ao«-y 1774 schrieb litietfer; 
^W^rfilUchtl ril^Kch^ das« ich Ihren < Bolmgbfdekfeub»- 
„kmue^iU-. K«tinte»ich zo- 
«,Iht*e I B3bfto thei£ I zw '^e-ril essött^ ' i 

„Bibliothek *'4tir«J '.Schwogers! Schon aas meiner tin. 

2-e^ igen Einode ■ ku entkommen , I wäre Ohl Sebalz : 
„aMeas^Jabrlgo^fdai» man doch für EUvasiüaiist, nnd 
„das,!*.»* man «oJ^z.j *e«n und «wi 
v heste^«t«eben -musav «iigerecfintt^a* 
1774 - ■«ohVieb- Hordi«: tyDatfc Ihnen für .ßdÄngotock, 
„odlrr Mahri^Er itt ;ntir eii« I>erikmal ihrer Freundschaft 
i*«e' victifrüthte*. Ais diesem Qeschenkenedt, 




Exemplar; 

„worte» of i^H»^br6kO'fill«Äve volumcs. London^ iTÖ4 M . 
iBaJd er^r.»«©» steh fe* Herder Ranzende Aussichten. 




fig» -Anfrage; ob er die Stelle ei 

d entert l tiiw W e im a r an nehme n i wolle, um) I er sagie mit 
frohem tTeraennJe? --„schon um aus seiner geselligen 
E „Einöde in Bückeburg zu kommen*": Bi' fehlte ihm 
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an Geld zum Umzüge. Am 7. Aug. 1776 schrieb 
er an Friedrich Hahn: „Sie werden wissen, dass ich 
w jetzt nach Weimar soll zur Stelle des Ober t Consi- 
„storial- Raths und General- Superintendent leb habe 
„keine Schulden aber auch keinen Vorratk. — jrrtnr*: 
„Ich hoffe Sie in Pyuna»t z* sefren^i Friedrich, «ahn 




mit den grössten .Männern Deutschlands serne.« grosse 
Laufbahn, gewiss zur hohen Freude seine* JEreufides 
Friedrich Hahn. In einem Briefe vare>*|. JmfoWfä 



nem Briefe h er ausgc*e£>i itten und ak* losen i Z<« U 1 b e i - 
gelegt* ee Hees Herdern das Ueld ate (^scu*uk ( wn 
Freundes Hand. Herder« Frau wtwMbft^^kiy^err 




„ansehnliohee Reisegesohenk besonder* tbatig". 

jt - Am Juuä A 7 7& schickte Herder an . Friedrich 
Hahn sein* Schrift i „Vaip lK*ke*nen utnd.fe topft«- 
„den ^ idio ^efr a l*i;78.* Mir.den »t^roijlfc'^^b^j »* l^ee? "flßhema 
war von Anfang an awiscken den beiden Freunden des 
Hauptthema gewesen. Schon am 5. Aug. 1774 schrieb 
Herder an Hahn: ^Dennmedottetminus, aber der beiden 
„Sätze, die ich, u ie Sie,.f*r identisch halle. ,(„ e r k e «.neu 

" ^ ^ ^ ^ U^Ä R 

«als im Wesen' seines iirfcistfts «iftes einleset tränktanu 

„sich vervollkornmende« leiste* fielen können. Wozu 

„ge nössei» Sie, wenn Sie nicht. kenfjuliywejJten?" 

LZugleiefc aehkkie, Jfordf* „am .21. *toü ,177$ „die 
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„Plastik", welche er in diesem Jahre auch heraus- 
gab, and welche Hahn schon „dem Anfange nach 
„kannte". Herder war dazu gewiss schon früh in Hei. 
stein und durch Hahn dazu angeregt, da Hahn eine be* 
deutende Bibliothek and sein Schwager v. Blome auf 
SMfiMu^'HMcIt^erl^riW^^eine «ehr güte Samm- 
rang Tüff ncwpiersncrien und anoern rtunsiwprKen nesas~. 
DaÄer"scnreibt "^JeVdW sc'hiJH'tttti'^. Aug» 1774 an Hahn* 
„Kfrwht* 4crV ^ s IhWeYi : 'f»<jsstti iind Ihre* Bibliothek 
£grtWessef^ fnr 1 * le» fTa 0«%° töazü - u1e<"&Hltt«fJ*!h « k 
.JhVe«^c4w#^^!»- ; Heyde¥' schrieb Bh Hahn hei 
r i 1 enerscno uns^ Deiner \> erKt. am xi. junii 1 / /o • 
„iJamti r>ie, nocnj^escnaizier. irener rreuno, nicnr oen- 
„ken^'dak^cfi'^riz^s tfef Welt bin 5^ B^keVloV'ich 
„Ihnen hiemi^ efof '»fcfctf HtM**} 4k J «8*e Sii^flem 
,;4B*iw^rf n b«^1tS* , kl«n'riehi und das teri > Hiee*' gttr 
„flfedlcrr* MUffe»,* ^hh !*' Italettionslaune die meinige 
„wAreV AufcH eW'l*rtdeVes Drng, mit Namew Pias«!*, 
..das Sie dem An fa nge nach kennen, kommt hiebej. 
„Tc^^hdctie',' fesft 1 ffcieW «Hnen woMthW ,D Ultf darf 
„fctf ferVeh , uW^ntW«rt *md Itoe We^whg* dle^lr* 
,V4^rH 4l *uUierV^^ IRfii« sreht, 

uass oenre rreunae sien inre f\roeiien vor aer nerans- 
j^*m r&h eltek*" wi *' .iteioeKMiuita wnrfL 

' u, ^ t «m M weft 4 4fisst flieh der Verkehr Friedriche Hahn 
mit Herder aas geringen Bruchstacken verfolgen." Vlel- 
leicfc^togt ^ Hnte» dieser «rnrefctihg de#<«u*unft 
inenr zu envoecKen, nauienTiicir 'örrereT rrceriwi s nann, 

' Aber nnch • mir and ern jungem Männern jerter Zeit 
stand Frtelri^ Bw^r/y ein H*rl- 

steiner, der In Gottingen seit 1770 den Mosen- Alma- 
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nach herausgab und im J. 1772 einen D i chter verein, 
den Hainbund, gestiftet hatte, 




Johann Heinrich Voss und die Brüder Christian und 
Friedrich Leopold Grafen t v. S toi be rg , ; HoLsteiner, gab 

•fflmVfe 48»*! *iW8 ^einejej^fte^.ftenil^ und Dank- 
barkeit zu erkennen, da$s Friedrich * Hahn die; dürft uzen 

Umstände eines auf kenn* nden.. - d'^htjerischen-i'-T a* 
1**M »0 f W«Wn> ( o m .s u U , -eniiU^] h^tO; (FgJ lr unt 01 

die Briefsammlung). Moses .Mendelssohn schätzte 
Friedrich Hahn als scharfsinnigen Philosophen so bot Ii, 
dass er bekannte, nie einen, gsistreichern Mann gesehen 
zu haben. Der berühmte hannoversche Leibarzt und 
Schriftsteller Zimmermann, den Friedrich Hahn auch 
als Arzt gebrauchte, schreibt am b\ Dei 17,74; „J'ecfis 

„lesprit transcendant, dont M-ndel-ssoh^ ^^^pe 

„janiais vm snnegal".^ | r > ;l! s^nclnA nv,; o :'c? >»;h.. 

« Mit jden Brüdern ^rj fmi&P9kM *j MtefffiM l Mlj! 
Friedrich Hahn ebenfalls inj, Verkehr, De« (inf Kno- 
d i ich Leopold schrtibt £?g|. nn ten die Briefsammjung) 

r wünscht sehr das Glück 
t , u..u Sie wissen, fcc^^,^e 
^Ifiel Ilw Umgang zum Glück meines Lebens beitragen 

Aach hei gressan SsVaatsi^ä^nem stand Friedrich 





von Bernstorf hätte Friedrich flahn gerne in Staats- 
diensten gesehen, glaubte et a^ennjpht wagen zu .fc^nnen, 
bei den Zuständen des Hofes ibm e.ueo#ien stanze bieten. 



Digitized by Google 






Der preussiscbe Minister von Herzberg schrieb am 
13. Julii 1779 die vertraulichen Worte: „Es ist mir 
„überaus angenehm gewesen zu ersehen, dass Sie sich 
„meiner Freundschaft erinnern und mir «von dem jüngst 

' oiiOi ßflt* nTpftl r ll$*8ßi MItT;!^! a f oWft "W^F^fl d?*s tMttftl^ 
^^iffJ^rtaflfr rWWW/^^iRi-d esltfinbflioiifl 

fielen, änderte sich die ganze, ^cena, Friedlich, ßaim, 
de^jjejzj ^ne^ n \yohns / \ f. N. ijhpus nncji Remplin 
^■f^lÄWr^^ aJ^fl grössere, 3*um- 
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Er stand mit den grössten Astronomen Europa'* in 
Verbindung, namentlich mit H ersehet, durch welchen 
er viele ausgezeichnete astronomische Instrumente und 
seltene Bücher bezog. Vorzüglich trat er aber mit dem 
berühmten deutschen Astronomen Bode" in innigen*, 
Bernden" Verkehr. IT^H^ mto^r 1 ;'^^^^, 
nur 5 '»Jfrhfe älter als^earten Mhn* Wlfefttt 
diesem fe^'tfchött^r'Mtoif 1 VerMndühg;: ,d Scnon 
W J. 1 768 £ab Rode 1 sein 1 ÜerUWnk 1 gefttfriftn es LI) ge- 
mein verbreitetes Werk : MtöM^ilr 'Kenntnis!? ft» \ 
ügS^^mfinti* «* f WaW, das 1 W viele 1 » m l Aagen 
Utä*tmkMen großen' WeWh' henaiptetr itä^M 
ViMAtJmm berlfder' Akairem<»^y4rt^^Vn^ 
«M? als s n 1 dl er -nb er s ei ! 1 7 7 UeinW wicf^e'n -fstro- 
nomischen Jahrbücher 'und im ' siiWe* Heden 

Himmelsatlas heraus, m Vetchem ^,^^e¥ni )n menV, 
tätet; ^eMUtiM slntT. An dfeseli £rokse,iVer- 
toWfcVieflridh Hahn 'nieht nlfein einen' beitetiienÄen 
A^e4P, n *Wn\hW eV'flhW' auch grosjies' Verdient HinVVlie 
H^ihs^e 3 »* Himmelsatlite? ü,i > ePfrbÄ 
' «'Bm nndere« inniges Verlrtien^ 'en^fi s*cN zui- 
sWiten* FWe^Mch Hann drid' , oVm^Wfiifin^eSi &clc8r^ ü i^r 1 b- 

f*W»eVM*thimVa^ 

WaV WMMtt|l%M^' u kUb a# BWqY; 

«r irttf 'Wte^nV IHÜ^Ä^lfn ^Ätt tfeue' ^erz^TiÜfe 
€fei v«vsit« f ' BWae* fterüf «• n u n d W 8*1 ^ei° W i; Wrle 1 - 
gong ntes er Universität 
dieser Zelt entspann 
Priedrttn Hahtf mV*' riÄiÖerV^elengr l l n^aroti'Treund- 
schafts^eVb^ rissen ^ä'Äo'de stara Öe/ckeV Äantl nicht 
allein in lebhaftem Br.YtW, ihsel mit Prnidrlcli^ä^'srfh. 
ward auCn zugieicn mit I5ooe von diesem naurig 




I 
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nach Remplin eingeladen, wo diese aasgezeichneten 
Männer in dem angenehmsten wissenschaftlichen Ver- 
kehr mit einander lebten. Friedrich Hahn hat das Ver- 
dienst, dass dorch Hecker die Lage und die Temperatur 
Rostocks festgestellt ward, indem Hahn dfe to nöthf- 
gerf , Tnstrtme y n« > ^aW R&fo^gab.^lif 
1797 Remplin WÄAU, ! 'WI^IIWirJ?'l^rtd^'B* 
meisfer 4 fltt' äblrW t FrWWiöH , s ) Jfoahn 4 1 nataelitoet* • -frerdi- 
naritTsJ um* löWe 1 be? l ffrledricli' i ik MangertennÄ n wS*se*. 
schafaidiAn VerfiWtnfeVW 1 ^ KW welchem^ ihm auch 
httlfreibhe Hand leisten konnte. Hecker lebte späterhin 
mit einer hahnschen Pension von 500 Thalern in Malehin. 
'--l »ifelfld darauf, seit dem J. 173S, war awcheih anderer 
mekleimnrgiscHer CleletfrtSr, der als Naforfer»e»ier4Ki- 
kanriteCtodidaTÄ^liÜs^ 

waim'um* gekftrfte Prei&ehrtften heraus^aH Heaslebrer 
zö Rem^lfn niWT'blfcb tebM ! &ri*wfch tfatoi tik ©#- 
hülfe einige Jahre, nacndeto 'lfedter mtö H^MMMlfc 
auf die Universität GreifswbW gegangen war Der 
Hofmeister Cär& war eine Zeit lang Voigt, welcher 
späterhin mit einer hahnschen Pension von 400 Thalern 
ebenfalls in Malchin wohnte. rtfoodO 
" Nachdem Frre^rfe^'AaiUk ln^-ilempim ^ 
war, richtete er seine reiche'Brfctöothek gesckmac**c*l 
ein, welche auf ungefähr IS^Kfo BÄhde seltner, grosser 
und ^rachtvölier^eflee^^örzli^tfi?!! aas den Fächern der 
Astronomie, 'MMKetinkik; frhüoSöphie, Naturgeschichte, 
Geschichte, Geograph^, ÄHertlWmskiind^ Patrlsfll^Wil. 
lölogie, der nenem u feclW)ilfett Literatur u. s. w. anwuchs. 
„Die Bibliothek zeichnete **eV nicht ^ sb flarch 
„Menge Von Bänden, als durch kostbare und' -grosse 
„Werke aus : sie war an mathematischen und physischen 
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„Werken reich und enthielt die vollständigen Swm- 
,^lu.npjGn der Schriften der gelehrten CJesßllschaften und 
„die classischen Werke der Philosophie älterer und neue- 
rer Zeit - ( ao ). Die Bibliothek ist ein Beweis der Weite 

des fttfftftfcNffln $ti^^y*fa)z4m?^^ 

hält sie viele Büeher. welche» ihm von den .YerJfcsse/n.als 

Zeitlw.^^rfhrpngifugewjhickt.fiiA* uHfjrneH VPTf 
NacL Friedrich s UiiTode , WUd) die if MiWo4»ek ^uer.t 
in Keinpliu. Hier ward, sie Md -/niCTR! ,a,^*]eB* : M<m Hör- 
saale „fo » das Gartenhaus/ -verseUt, tWP -. -fie . bis ■ fivm J. 
lÄlo" bliebe» äi«i|n%«»^*i ^ J^lßt ; WÄr^ f^l^i^P-^^TfjPps^ftylÄi^jjjeh 
breeb^y iwoff^M^j jjewnssi < nit^ht t J?ieMr pin^i «^A^^jm 
naeoen Zustande, im - Schlosse ,al»,.gfin^imchs/«iithes 
KigenthuWide» Eitlen frieiiricijrV Jl- «t^stffMh ivard. 
{tocb^l^l^^^ei^w^efseuuog ^rWwftrtSTF^fh.^iP 
yriedriffhff JJ. Enkel, 




liess nun den grössern vflheij.t im. J, nach^aulen- 
rost versetzet* und in dem dortigen Schlosse aufstellen; 
die wertvollsten Bücher und PcaohtwerJpe fliehe« j#4»ch 

in Basedow und ^SMid^n*»» einem rF^^n^^'Wfrf^'rrr^^^^ 5 
OkAr Ranrath Stiller neu erbauaten Bibliotfieksaate.nehen 

dem Schlosse aufgestellt, während eW Graf im l&Alosse 
noch eine HaiidbiblietJiekjM* Wah^eheiulinh sind in 
mit maoohen Büebern auch die ^f^yoUeB 

i Friedliches. IL rver- 



Basedow im J. J$16 ^Sgeltefer^en. AutOB) njc^t Mf" 
finden lassen. Auch au > T eobaus*4in4 >Jfa#lenfiost i^Ue 

Friedrich II. Bibliothek,*«, zu» Hondgefcr^cJ^jj mtl. 

a rv«. Kv;«iJri^h ii jUa ^^Arn.iNatiMu is^iisoUaiven 

1 #u/^' e 




— 



Erkenntnis« des Weltlebens zurückzuführen suchte, so 
hatte ur uu Remplin an eh «In chemisches Labo- 
ratorium, eine vortreffliche Elektrisirmaschine mit 
vollständigem elektrischen Apparat, eine Luftpumpe, 
eine gute Mineraliensammlung, ■und ausserdem viele 
anden* Samralu6£ew> <fur"<li* 'rtnWrwi«setf se*of retf ° ^trS 
fÖf diei Kunst , *J te&omt iVtf rräihe von -Wodgetvood- 

H ^«,d alle til ese Dingf W! , r ftl Ktfit 
M^ScmderwJmund zum Cebrrracbc! 4 * 
t *mÄch ►liesd-er im r^tewiao'Römplin»u*no Kch*n«; 
„enersobüueflioae* - S t exn wa r i« v d ie e«Me In • Mekleni 
bürg, fcwaV wddh* «'« Vürt^läwlmten dstrono 




» Werfke . »eines L«b«nWnMl m Jm|*W> Machte 
er . mit tsainem (freunde Hoden thite :ftei*e"n»etii Magde- 
burg deM'lfarH "Göttien, Kassel, Gotha, Jena, Hatte 
und Dessau^ um; Erfahrungen inrieh tung der Sterin 

wart«. suKsammela un* diu Bibliotheken zu ^nutzen; 
vorziglioh mod.teH ihiv die Sternu^en zu Gotting*« 
und nKotha anziehen^ und tiaau traf i er auf ! dieser Heine 
Mfoneivwie Z och bu Gothas Kästner zu 'Göt fingen^ 
K i ü 9eJL.au d lalle ^ u, A tt -.; iveldi* iMitirbelter an. fiode'a 

^ ®^ ^ Ö Ä r Oi" ISO Wöl"l 3 J^khuVt^iTfi b 4^s*H I at^^fcal d^fct* S ©Jl Hfl 1 « H <l h n ^(J 

Cornespond.Bi.fen und -Freunrle^nren. *m J. 1*9®. wa» 
die- Stwnwarte ungerichtet in»' Sommer (Julii bis Au- 
Rust)-K9u lud Friedrich Harn* seinen Freund Bode nach 
Remplirt,«^ um seine) Freude mit ihr» zu tbeik*n < 




buche fcr daw.Jabr 1797. ein ^VUrzeiehniaa-deK-vörafl^ 
„liebsten iri dem a«troiion< Schert Sarön de* He*m Brb- 
landmärschal vonHakn ira Itenlplin befwMÜichen«! nstru- 
fWM*ap*}w9&toiH «ahn verschaffte 
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und nach viele astronomische Instrumente, 50 an 
der Zahl, von denen folgende die nichtigsten und aus- 
gezeichnesten sind: ein siebenfüssiges Herschel- 
«ches Spiegel-Teleskop, ein (ganz vorzügliches) 
fö^ffu^iigja*. acliroinatisc.UftS ,^0if,aro4r_ von 
n Ä i 1 0 tt a i mX cU in liaftädow. ihrJiinlikiLiiilnininf f niininn 
lia Ibfüssiff es acbi'Oinifl tische si! c rvroA r„ v on 
R o U o,nd;*,ei*>: «ff 1 1 I Q s «ige fwSfce r*n »l^sltftr von 
ÖolloHdv ein -kleines viedüssigesi Ua±k>ndscktt5.*]autU 

Haodi'urnr*>hp von «Haiufcden, 




Aeqnatoiniial- inst 1 u m > (.einen nu^enoiuhiiete 
„ kleine tragtarte Sternwarte"), ein v ii e*>fü ie;e*tiJol- 
l o n d s c h es Mi 4 1 a g 9&A • urfedH »tfanoftanaittiait 1 u m ent 



coln, e»» zwölfBÖlligeMuud etil deefcsatiiiges^eft*** 
aextanl ewitiitaHanii}^ enli» Yidil Ifefibbei Yiori-4Jary, 
drei künstliche Honiaontey ein- HfehnBÖlligBm^ üa^ 




m 

eine andere von Hösel** in-. AdgsbaUgJ- 
Mol 1 inger in Berit», ueji*» »kflfitftareti uT ** eth e * 9 4» r o - 
aq^veiei'K ü estalt einer goWenenuXeisohenabr > von 

ArealdürtlLoiinViri,.^ 

»•UtetOMUm voa Nairne uad Ülnnt fini Winnen 
R#4>/3«*li*ftakrei | vou Ilarapdeai.(eÄ»eH der gelaogen- 
f*e& Instrumente), Erd-rpndi«üi»Wer*glübe« v«n bdnex 
in London, eine Mondkugel von Kussel in London und 

Mj*trumente(H). Ein-tfae&age- 
Brandes und AteMv W*.4»»<tJiftfi06 




Digitized by Google 




noch nieht aasgepackt. — Neben de 
die Riesenteleskope anter freiem 
hatte Friedrich Hahn nur ein zwanzigfassiges her* 
schelsehes Spiegel-Teleskop, mit einem Metall- 
spiegel von 12 engl iwjhen Zoll Du rclimesser und vierzig 
Pflrfd .Rio** erwartete- er, nach einem Brieie 

vom 1 a 0 u n n »m nach «1 e n d a Her.ch€l s eho n «Im 
Urannstr*^» nten dadurch wahrgenommen hatte; es stand, 
nach Bodos Heric<itr,Jn' Ileanpiiniftohon im Sommer IHM. 
Da* Hahr ward ;m RenipUn gehaltet und wog 230 Pfund. 
Mit der Zeit, als der SpWgel anöng etwas dunkel zu 
werd en 7 . Hess FemiMicJt. -Haha fein zw elftem** »flzig- 
f ö s i g es h 4 1 s eil elsche» Spieg eUT e I e s k o P er- 
bauemomit.; einem Spiegel ) von 18 Zell ü urch messet . 
Die beiden Spiegel wiren von Hörschel selbst hl 
grasser i V o llkorom enh e i t . n Des zweite Kiesenleledcop 
liess 'Snediibh 'Hehn im . Sommer 1SU1 hauen, als Bode 
hei ihm zum Besuche war, welcher die Sternwarte im 
besten Kostende fand (^). Der ganze «mttrtfiebe JhV 
chänismius zur Bewegung dieser Telesfaope war ron 
FriedrietP f*äha selbst erfcmde» und entworfen, f<m 




geseh ickten Schlosser zu Kemplin, der 
ihm viel zur Hand war und der auch selbwt Seeon den- 
uhren machte, unter seiner Leitnng gebauet. (Vgl. Bode's 
Astron. Jahrbach fiflr 1797, S. 252.) „W«mdie.^ehwie> 
.,rigkeiten bei der Rrricbtang eines solchen Instruments 
..kennt . muss es bewundern, wie sehr es dem (trafen 
vgelangen ist, tiemsemen den Urnd der Vollkommenheit 
„zu geben, den es erhielt^ mu 9! iTVMKHfaA ' ^itßrrrori 
Nach* Friedrich'» II. Tode nahm der Dr. J. Droysen, 
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so Greifswald, am 28. Mai 1806 ein Verzeichnis« 
licher I nst f Q nie n te auf" und schätzte sie, freilich 
niedrig, zu 8896} Thalern. Im J. 1809 kaufte Bode 8 
Inst Mim ent(\ nämlich den Kometen such er, den Voll kreis, 
da* MitUgsforwrnbc, «*» Universal * Äquatorialen*«™- 
mein, orei Sextanten biw einer oiepoenunr ist mii» tnaier 
und ,m J. lS18^l^s«te Spiegell^^bp mr-a274^ 
Thaler , wie ed heisst, flör die Sternwarte %u Königsberg. 
Was von den Instrumenten <im>l.to ISHi-sollst nnoh übrig 
war, ward mit der < Bibliothek r\m*k rBatood»wid»fchietai 
nml wird bei derselben aufbewahrt. ?Ir ,-io,Vr»|, |iW5 
Im Schlosse hatte r>ierffi<m Hahn andere grosse 
Sammlungen von ausprez«idih«hefci> ihiatbe^nia t i.sch nn 
Und physikalischen 1 n M rtim enton, i)4 an deri&ahf, 
2. B. eine El<ek«risir masebine von -Naime dnd Bluut 



Luftpumpe Vbrt Dollond, galvanisdre Batterien, ein 
Mikroskop Tob Dullond, seltene Barometer und 
T h e r m o m e t e iy Ha^ne't n a d e 1 n aur Beobach t ung der 
Deel i na ti o n «ad • > Inclrna nian , . - e. B . einen magnetischen 
Apparat von Nnirne und Bhrnt. seltene «lohen, einen 



mang des speci fischen Gewichts der Körper von Nairne 
und Blunt, Mikroskope, Brena*m'egelJ< 'Regenmesser von 
Höschel, einen Hygrometer von Saussure, und viele an- 
dere Instrument«.. . m .» $m im *>m*nM. . n *t*s 

1793, S. 248: „Herr Landrnaracball von Hahn ist ein 
„ g r os ser Ve re Ii r e r und n i cb t gerne in e r [Kenner • den f Ma- 
thematik, Astronomie und Physik. • Er wendet einen 
„The il seines ansehnlichen Vermögens, aof eine rühm - 
„würdige Art^ 
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„einer vorzüglichen Sammlung natürlicher Seltenheiten 
»und physikalischer und astronomischer Instrumente, 
„wie ich denn » vorigen Jahre auf seinem Rittersitze 
„Kemplin unter andern ein von ihm angeschafftes sieben- 
„ nissige* Herschelsches Spiegel-Teleskop zu sehen und 
„ i ur.^riiraachMi/i ;*Jege nh**t> i fce » afo hdbö.^ A 
*r.!i iteldi.NBchLfler 'liftttdeangu*» Sfennrarte fing Frie- 
drich IttmiJaß igc.K%el> n rs$e lel.feVWWeachtungen 
und Gedanken nach und nach auf schriftstelleri- 
s o k ö m i iW e.^ e «U ' ve Ki ffiew 1 UOi o Ii v * r 1 e gt^ • m i t w ei i i j? e n 
Au«ia Wien, seihe s*n*if t K^leweheri Arbeiten in B o d e 's 
AHl.r«.nar«i?i i ch«n;a»hrSifc-h«ri. nieder. Seine schrift- 
stellerischen ArJ^etf^Ufliif" Reihe 
folgenden oedoil^psiov nrjnio um aguurf .1 JtüXX 
-ri »f;AM*. Äüdftr^ohsflli^nlf fVfcte «Ver dfe^ Ursprung 
(simJg 3io<w» rt » ^i ^ite^wJ^^tmang in Witte s Ver- 
t mU nil.oÄQ&iaiertdteÄiidd^rfr Vöfctef *u> Vernunft 
1791. Beobachtungen und Bemerkungen über die 
,(JÖ£ .g ^- atroifefi. 4e«' J u p i t e r ■ unrf deren Veränderun- 
-JdatJ gen, iff Bo^e'^'kstmirion.iselH m Jahrbuch 
ni ,0(Ujjf|ür^IJal^i4^^M^lifr4'»l^. 241 %d. 
M l»^*eme*tt^^ in 
den Sohriften der Gesellschirft-tialiirforschen- 
netfä wüd*^öndeiml^e^H«trc^ dem Titel: 
< Beobachtungen und Lrif(fee#infg£h aus der 
ni f noiiOl^ui<|^a^Ä0V b BHWil ^«rfcctf ^' Berlin 
.cKKI JiUisMStiPH m^frÜWX&XlVi *> Friedrich 
Hahn unter den M i »gliedern <de> Gesellschaft 

- «eilnnken übPf 'die ■8-e>n n e ■ nnd ih r Lieh t, in 
J :jsv/X Bwle^ As(toi). Jahtifc'. I79Ö , Berlii i 1 75)2. 

s iujumono«üm^4i»locnA *?q^a a? c >'- J n^ 
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Dies« Abhandlung erschien hier nur in 
• einem Aussage. Vollständig gedruckt ist sie 



I. 



in den Schriften der Gesellschaft naturfor- 
schender Freunde zu Berlin, Band XI, Stück 1, 
, Berlin 171)3» S^äQ^32. - Der in iiodes 

A.Mron. Jafch. -nMig6thcilte.iAastufp iii auch 
-elvi gtir) #^^*bg*#u*toifc^ das 
ti9^nnld'»nl l| JWPMeidei' &h$ülkjf<M4.£fo(&&. 2$> GothrJ 11795, 
H -.!»', o S« -lß3^ Inn itau« fonu Hob« nsJnr.fm) bau 
Bemerkungen an >d** Vejiu*,. itatfhneibang 

-flhdoa 9ntW n wscbevNaßhri>eirt4s*titf fltoda'fcj 

( .^f^U^^alinraTO^^lSa-,/ rferfoHhall^ 
1794. 1. Einige mit einem vorzüglichen füußTiHsigen 

gltUTqariT| Polloudiscfaeß Fernrohr. ang^MeUte B*öbach- 

-T97 ? 9 ni#ir«e»fr#**flgUo^^ Sterne) 
UnnmoV Podef A«tt^FJHkrf»5fi'0£»IpiBerlin 1794, 
3th inrfh &4#jh<v<^ff bnu n9«nii>rfaßdo9a .IGT! 
-nuiebnnW/ ^IWrere Ue«badbt«%ej^to«lbst S.250. 

179Ö. 1. Gedanken über cHe.i'i Weben der Licht- 
.rVjfr 1)2 a*Tff>chselu»gtn ; Terä^ed «aber . Sterne, in 
nK Ii b « »WWW* iAit^ -^J|rW,/mU«,9»e^ni795, 
i^it'iHolHiftin^fcdn^lb^i» «reb nnfliifbä ffin 
:'f . ri f in<>h ^JP^^tyWgff 1 MMMW« Sterne) 

i J[jr das, S. 24Qff h>'u jii>2nijtd*>f.Ho<»H 
nH -ft79$ Gedanken iüw den Nebelfleck inr O r i o n , in 
MAfiAn ^ä0W:M^i^fb^ti: 1799, 'Berlin 1796, 

1797 in der Mitte des Monats Julfi reiste Friedrich 
m .tflorj Hahn nach Berlik um dei^ Meridian rtm «tm- 
P «:UV 1 nU .^0 W^esHmaHfteTXrihfitt au die*m Zwecke 
den Gang seines ArooldschÄtt-Clfronometers 
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auf der Sternwarte in Remplin genau geprüft 
und reiste mit demselben nach Berlin, am aaf 
■ , : ■ . der dort igen Sternwarte am 10., U. und 12. 
. k » . . Julii au Mittag die rempliner Zelt mit der 
berliner zu vergleichen. Vgl. Bodes Astron. 
»ma bnu Jabubi^i l^OO, : Berlin: S« im 
bau IWß. 1» Be*l)achtungeiVi«i»(i.(piedankeA Oker die Ge- 
.noii*A gend des gekirnten UimmeUJaeiiölnördlichen 
Äöi hnu Flügel der Jungtaw l» .Bode s Astron. 
-doudc-aJI fehtfa ilioltiOft* Berlin SnyWa^nA 
n i^nufl'j^io ft^Unhatf dtbBebn der veränderlichen Sterne 
bnu JbV/ das. JfatfiMftßdoga'i siblu* ismim tcununH nifi 
n jniW99i.d. Einige Ik'obachtungen bei der totalen Kovdh 
n^noaiödiavMmiabiMi ^biB ^wn 4 0*^,7»^ nenst 
<*»bllfittV Bemerkungen übet, Ä. tBülcneffenheit des 
-üi I i'jU I Jtfonde«t>iib nBedato A^tron. Jahrb. f. 1802, 
•aiJyn-fK B*ftoV i5ö9, S.» 2(U» uw» ;i l nsi.»& bnu njjoii 
nodü« « >i,air.V«her den/pl«Hftari8chen Nebelfleck bei 
vih b..u 4^ir«*eaMf|»Jfo^ , 

18U0, Einige Beobftchtm>geD über Mira Oe^^ Aber 
i o die Äe bei Hecke in der L e y^r.eed dar Hydra, 
Idaho W nifcgJeiebeti eine neue Entdeckung de« Herrn 
lir. Uerschel's den Würniestoff betreffend, in 
Bode»* *W» Jahrb. f. 1803, Berlin 1S00, S. 106. 
1801. Beobachtung eines kleinen beweglichen Sterns, 
sdbr aabe bat dem overändeiüebea Stern Mira 
ebfiaart n an* Halse des ^' «rJUfwsfib eh, in Bode 's Astron. 
dA mah Jahrb. f ISÖ4, Berlin lS01,i£fc,UR. dcmbsrtf 
inoü aDbnuOtaifeti^^ 

.7KrnS..ifild^be»iS0ft beraasgegeben ward, enthalt keinen 
labbumaJ Beitrag v*n IjViedricu Hahn, da S6«ie Gemahlin 

(tinJfafhA e*t 14. ISot. 18t) 1 btaria.) w.i rite« aoriaisa« 4 
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1803. Bemerkungen über die Sonnen flecken, bei 
fiplpo-pnhpit der beim Durchgang des Merkurs 




am 9. Not. 1803 auf der Sonne sich 
merkwürdigen Fleckengruppen, in Bode's Astr. 
i Jahrb. f. 1806, Berlin 1803, S. 215. 
1804. Ueber die StofFe^m Welträume and eine 
-Ou *lb Wahrnehmung am 1 Sa turn (am SO. Aftil und 
—13, Mai 1804 eingesandt), m Bode s Astron. 
nm< A .Jahrb. Ar 1807. Berlin 1804,1 &ilrJ2 und 157. 
Ausser <leu eigentliche^ aMnonoraiseher» Beobach- 
taugen erstrecken sich 'Frttdridi Hahni» forschui n 
am Himmel immer auf die Beschaffenheit der Weh und 

dt« Wesen der Weltkörner; er verfolgte init>(>ieinen 

, j_..mrjj-'-i— ln-Mi ■ _ Ä „A*»4i ^i. ; ...ii. ,. in,, 

vertretuicnen Instrumenten voriugnon nee unDeKannten 

Gegenden des Himmels, die Nebelflecke, die veränder- 
lichen Sterne, das Licht und den Lichtvrechscl der Pla- 
neten und deren Trabanten, die Atmosphären ; Magnet is- 
ifttt^^^jl&t^ktrtci Ijtoh^ ood ttn© <\ ith t g sc Ii o n 
als die grossen Hebel des Lebens des Wek und der 
Weltkdrper. Da hör schltesst auch Hrrder seine Ode 
„Orion" auf Ftiedrl ob Nah ey, den „ L i c h t e r w e ck e r " 
in und ans dessen Geiste mit den achtungsvollen Worten: 
ui .M.iuihMfeWaa refrt'aiM treibt und beseelet, 
Mi* ^Wodurch sich alle* bewegt i.oli 



f «ffi '.r.uvi^Und lebt und fühlt and geniesset .1031 
mM '"-'•r < „ünd denkt und strebet, ist Licht!" 
<oa" Nach' siele» Jahren s eta te Herder se inem Freunde 
Friedrich Hann in seinea^fraisreia.K") in dem Ab- 
schnitte- Ne w«n«^AtTab«rtt:jtti^ <« B ehrende« Denk, 
mal und in der schonen Ode .,4 rriiui.> An den Er bland mar- 
„schall von fiahn> 4 DieVSn dee Ode fceröhrten Sternbilder 
beziehen sich 
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welche Hahn in Bode's Astronomischen Jahrbüchern bis 
1802 herausgegeben hatte (vgl. oben S. 284 flgd.). Her- 
der'» Frau berichtet über diese Ode ("): „Zu Kiel war 
„der durch Wissenschaft und edlen Charakter ausge- 
zeichnete Graf von Hahn (nachheriger Erblandmar- 
„schaU) Heeders besondener Freund. An diesen grossen 
Astronomen ist die Ode Orion gerichtet, worin Herder 

^reuuusebtft weh Jahre» nock darbringt". 
. ;Herdee *agt:in der Ad ■**!*•: , i »iw:./ 

..; if «^u,^ f. ^ewton's Teleskop. j „uiu 

"rfMlflUKI r " 1 mti&BPUr-.i*' rfc» ;irr-» :f***.»iUfr.i t*r»;;f.t**i Jtt*. 

- Herschel, Schröter, von Hahn haben über 
„diese Lichtrt-ioi.cn. über das Licht der Sonne, über 
„die plan et arischen Weltkörper, die sich ihrer Ausbil- 
dung zu nahem scheine» u. £, Beobachtungen gemacht 
„und so allgemein umfassende, tief eingreifende Gedan- 
ken geäussert, dass man sich fast auf dem Wege zur 
„rechten ersten Kosmogonie glaubt. Insonderheit bat 
„letzterer Von manchen seiner Beobachtungen, z.B. 
„den Landschaften in der Sonne, der dunkeln und hellen 
„Region im Orioa u. £, in wenig W T orten so mahleriscbe 
„Beschreibungen gegeben, dass man sie fn Farben ge- 
zeichnet zu sehen wünschet. Sein und anderer Ge- 
I „danke, dass die Sonne aus dem Welträume den glänzen- 
„den Stoff abscheide, und sich theils ihn selbst zueigne, 
„tbeils andern kleinem Weltkörpern zusende, kann zu 




„Nachricht von H e r schell Entdeckung, 
„Sonne uns ausser dem Liebt. «ach unsichtbare Warme- 
„strahlen zusende, erregt alle Erwartung 




J 
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„In welch einem merkwürdigen Zeitpunkt leben wir! 
„Nicht leicht fand sich in allen gebildeten Landern Eu- 
„ropa's eine so zusammenstimmende Bemühung beob- 
achtender, denkender, forschender Geister, als jetzt über 

„den Himmel wachen, insonderheit seit Herschel's ge- 
„fitndenem Reflektor. Rode's nstronomischesUdirhucb, 




Frankreichs 

„sind Herschel, Maskclyne, Piaazi, ÖPftrni, in 
„Deutschland Bode. 8chrflt«r, Olbetsy^Tries- 
„necker, von Hahn u. f., nicht* minder die 



„in gemeinschaftlicher Wirkung« - 

» r. i»v i 4 .! •• . ä.! -.i»«4 
' *• 1 *\* .«•••♦..♦-'»Iii <.J 

„Ad den Erblandmarschall von Hahn. 

„In welchem Streife der Welten 
t>< ~ * „Weilt jetzt Dein forschender B\\^ , a 2 
„Am hohen Flügel der Jungfrau? 
»™ e ° <ler am S ,änze °den Schwan?..^: 

„Im Wallfisch oder der Hydra? " 

* „M flammenden Schwert «Jes OYiori 
,fe ^iid hinter fureflbaren^acht? * 



ara smu .« ^0<Dn, der Qnelle der Wehen -aa *» -*ai 
airaoi flNachspahender. forschender Geist, »A. 4»»<-%«r a 
svb. ■« „Der, IVunk der* Hfjfe verachtend} 0 " ? bha-.f 
Am Himmel drohen enthüllt - «uo o f.<". 
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„Des Weltalls wirkende Kräfte, 
„Den Streit des Lichts und der Nacht, 

»i « „Die Gebart der Strahlen im Aether, 

„Den Quell lebendigen Seyns, 

i •■ 5 5 ]Ufvl wandelt still in, den Thälern . . 
i-au 12 -ftlfe r . ßSrffift -offo^( C nri *$fü C ^WSvjWtjlqii>hjifvi 0! 

»")d09tÄ"^Ow ',**^<J1^ <>U'l ; 

iob ipn0m^öwVin5fn%iXVäao > hij;I'iit4 ni» »muta bin 

*oh n9-ow^«^^welt«^jente* » -nsiiiwna noJir.t' 

( ™ li9a „ton>rbstt*Te«hfenden , <?ue1l? ,0 ' t1 " «R»"' 
nah miii ? ^i^ü^^»t^r^^|t.i> { ,b«il ;>bm*ri 

n « ^ ^'Öesetee 1 aWWe^aVnWen "Se^frs 

üoJSJibü'iha., ninh f (id»ll 'jbiw^ l mimioa J-ia'#Y *r, 

.KHioai ^«4fr!t«*iftt^mAP<»^,i . *Db »im 

e h J e u ! M ;;Vf»Js° V^f bntt' trefot tidfl be*ee1i*i,' 
otni9 ™™ffitoim o it&%\m 'fcewegt, v ,; ° lf| 1 * 
<uU ' n „ ifcno 0 lebt tihü** fuKIt 1 Und geniessei; ,J l > ' J 

bl "I 6 -J^n^iftaklf^^trdfev ist 1 -» ßWbih' 

.inaiolaas 

WTEine de« 




'.üi] t 



(oder; Uranograph ie ) , den Bode im J. 18UI her- 
ausgab. Bode fassta im- J. 1796 den Pisn v 4ie> Stern- 
bilder des Himmels in Rrwsera Fi 
alle - MHfln i £n ti ecku nece» in d i e 
im Senl. 1796 

( Tgl. Astron om . J ah rh* fir 1790, Berlin 1 796 , & 249). 
Friedrich Hahn, welcher, bei der Freundschaft zu Bode, 



— — 
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Dicht geringen Antheil an der erweiterten Kenntnis« des 
gestirnten Himmels and den Entdeckungen Bodes hatte, 
ergriff den Plan mit Begeisterung; er schoss die Kosten 
dazu zinsenfrei her und machte nur die Bedingung, aas 
dem Ertrage der Subscripüonsgelder nach and nach 
sein Capital zur^ die 
20 Kupferplatten in grossem Folio- Format, über 2 und 
3 Fuss gross, in England! 'für 6000 Thaler Gold stechen 
und rausste ein Parlaments -Patent zur Uebersendung der 
Platten erwirken, da die Ausfuhr von Kupfer wegen des 
Krieges verboten .wör^i,^,,«^^ 4»*«ttf seinem 
Freunde Bode die Kupferplauen und überliess ihm den 
Gewinn, den er daraus hieben konnte. Bode dedicirte 
das Werk seinem Freunde Hahn, dem „erleuchteten 
„Beschützer der Sternkunde'-, auf folgendem Titel: 

Joa. Elerti Bode* Uranogrdphia srve astro- 
rum descriptio, Viginti tabülis aeneis incisa, 
ex recentissimis ' et absohitissinris astronoraorum 
obscrvationihus,sumtuscommodante illustris. 
simo astronomiae patrono, generosissimo 
equite ^ega^an^ it Ffridqpico de Hahn, 

auctorem. 

In der Vorrede sagt Bode: „Nata mihi est Mi 1796 
„cogitatio, novas coeli icones formte 
„quibus diligentia , apertius , 
„stellato in venia eftw*ge»bm. Quam rem arduam, 
,,que magnos requirat sumtas, ut suscipertm , add actus 
„sura insigni humanitete illustrissiml de Hah n Remplini, 

„sissimo animo vir, quo studia haec insigniter adjuvaret 
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„meque nmicitiae ornaret documento, non 
„impensas huic ©peri maximas soppeditare, idque sine 
„usure, addiditque, si debitam banc ipsi pecuniaro es 
,. opms vendilione redactam reddidissem, permissuram 
dßffln ta^^^aenem ^PflH* Anfa 'jrti*m* ßW* 
„em eJ«me*ua> . Oiwia^imia^mfiM^^ 
jiSifH'^weumi liM^farwH eofnflKwJe ' stadii- sigaifieationem 
*!Pmfoffl|HMtaA riMfarifouB* ignora^enti, rjc a ntum 
„in hoc opere taailüm peif(«^ ^ii^Jmiic e^Ret tribuendui»^. 

Nach- seinem Tode schrieb Körle in seinen Astro- 
nomiaohen: Jfthrbücbfrn: .,Am 9. October 1S06 starb za 
,,RonipJiii in Moklenburg derErfclandniarschall l riedrich 
,;ara£ t(Wlf Ha»Wf BK Waf ein ^ifris-er Verehrer oiul Ii* 
.Förderer der S t an i künde . ve rwa nd tc rüh ml i eli st einen 
..Tliei 1 sei ner -rossen Glüokssfü ter zur Anschaffung einer 
„auserleBeuen Bibliothek und kostbarer astronomischer 
^Instrumente und hat sich dadurch , wie durch H e- 
f a c bxu n gen und .A b b a n diu n g e n ja meinen «Jahr- 
„biiober.n seines Namens «iedächtniss ehrenvoll S e- 
„st i f LeL a M*i wa r , nie in vi ejj filziger Ff ßUnd und Gönner". 
,h Die hohe Verehrung, welche, s^ca, ^rie^wc!. üahn 
in de» Kreisen der VVi.ssei.scl. alt erwarb, kann am besten 

dadurch i i>0zeicn#«| ^wtlPf •> Am . rfif! . wu^|t«i, , apage- 
gezeiehneten Selenogcaphc« lieer und Mäd ler, ohne 
alle persönliche Veranlassung, zu KU reu on^^uqt An- 
d e n k e n I ri e d r i ch s Hahq |auf , tfor , fW füm<m 1S34 - 36 
herausgegebenen . \ octreXili chen ^ gewiss für alle leiten 
unversäuscliclien Mo-n d karte, -.ein bedeutendes, 11 in« - 
g e h i r g e des Mon des mit dem i\ a nie n Hahn bei eg t 
hau en. Dies e s Kinggebi rge gehört zu den b edeutend ern ; 
die Grösse und Augenfälligkeit der Kinggebirge^ '.fdie 
den Namen berühmter JManner « erhellen 
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als ein Maassstab für das Ansehen dieser zu betrachten. 
Die genannten Selenographen haben die früher einge- 
führten und bereifs gebräuchlich gewordenen Namen 
beibehalten, jedoch mehreren noch unbezeichneren Kra- 
tern und Kingebenen neue iNatnen gegebteny welche von 
Agronomen, Mathematikern und NatnrcWs ehern der 
nein tii ufiTi Zifiii ificn auon ner iinvrii rJtHv if^j<jtiipfniin;ii 

sind Zu tl i esen gehört n uch -tinw Woitifr iinrV H> fr pfe 

Malm. In '1er ^feoo*««a^bie '^oti'tR^er uwi MJMler, 
Berlin 1^^<^, $^ Dö|l4M<%i genauer beschrieben : 
1-. ' „In fl^erStWickt sioWn mit niedren Hügurkntten 
i,tfttreh*>genes, nirgend steile ]>»rtbtyi«^e%eih<d<»0^r. 
„rnin bis zum H n h n , unttn- ^*v32*i Hl- IS. und + 7 0 " 
...V> ' h$ ein R i 1» - g e b i r - e s tftf 10 Metten flurohmesser 
. .n n d nahe k rei sfnrnngj "Sern nt& -Vielen Gi nfeln > bele- 
ihender westlicher Wäll h*f g***n &0<* BöSchrin-. " fin.l 
ri4fcit<«ttfc Von diesem von den ge^u*b«*Hegemlen 
,.(eptiseh tibei-hüirgendeh)' stihlWsüfti 1 fctor. ftfusH ' einem i 
„beträchtlichen Theile s^nt*' Innern Flricbe'-U^^rde 
..stets unsichtbar sein. 3m Irinern s teb t «W gr e s >ev C e n - 
,-,tralberg un.l einige niedrige Bei-nrme sehen -vi hi den 
y ) ^Vii!l^tpfeJn ,> '8b. !f iif lie^gt l^lft' Ober <ler *iooerft^'V%r- 
, a i e in n g . I m V b l f rn ( > n d e ist Huhn eben sowenig sieht- 
..har, als der beruichhnrte Rcrosus K: Dieser Name 
,V*teftt *uf -Biceioli's Karte neben zwei »inggebirgen, | 
„deren eine wahrscheinlieh MahnV^'a^^^»^ 1 «^ 
„rosWlk Man ttriteiscnfcd sie spater dUttb die Bezeich- 
„mjnfeeh' b n r e n I i s „nd abrate.' Heide K i c gfläcbe r»> sind 
..sehr ähnlich, nur i>t der Centmlberg des Berosus viel 
„niedriger, (ianz i so I ir t in einer grossen und H^rleu 

„Ebene zeigt 6icA-Hdfl^ift^ik^^--30'«>8'%ni<l' , 6^^' 9 
„ein sehr a u ge n f a 1 1 iget räter.'**' — So g*#rfct 




I 




auch Friedrich* Hahn Name am Himmel auf ferne 
Zeiten. 

Beer und Mädler erwähnen auch der habnschen For- 
schungen an andern Stellen ihrer Selenographie S. 139 
bis 141: „So lange der Erdschatten nur einen Thei! des 
..Mondes bedeckt, erscheint der volle Schatten hV^rauer 
„färbe onne merKiicne irionincationcn einzelner errerren. 
,JJie Flecken des Mondes verschwinden entweder gleich 
„beim' Eintritte fn deYi ScÄarteft völlig, oder es bleibt 
„noch" eine kurze Zeit hindurch eine schwadne* Um* 1 dh'- 
„gewl'sse SpW zurück. Sobald aber der grOsst« Theil 

„des Mondes bedeckt iiV fol^ dem grauen Schuld 
„allmähllg ein rother »cV.hime^ der bei lolaren Som.en- 

„finsternissen sich über tieti ganzen Mond verbreitet 
„und oft eine ungemein lebhafte Rothe annimmt! ^QÄ. 
„Mit der zunehmenden Lebhaftigkeit <fer 1 Wlkew Farbe 
erscheinen nach und nach ' flie l, verdeckteti Mondflecke 
..wieder. Mehrere Beobachter bemerken allerdings aus- 
„drflckliöh, dass sie Weder mit blossem, noch mit be- 
waffnetem Auge im verfinsterten Monde Flecken gewähr 
„werden konnten. Dagegen haben flelflenifri Wer, SehVötef, 
„Hahn und andere Iieohachter tbeils hur 
„Flecken, theils alle so n st im Vollmonde gut 
„wÄhreftd der iHnsterniks'^eseHen. 1 --'- ^sUooii. 
„Ob übrigens, wie einige vermuthet haben, eine eigen- 
tümliche Lichtentwickelung des M^lrä^ '^dieser 
„Zeit vor sich gehe, zumal das Roth sich immer erst 

„nach einher Zeit blicke,, tftsfai, wage« ^Tfiftjfct *u 
„entscheiden. Hahn nimmt eine Phosphor«cern^ 'Ätt, 
„die in hoher Beleuchtung einer Mondgegend Stents statt- 
„finde, aber mir wa^remfdet Rhsterhiss ^ulirwahr- 

„genommen werde, und glaubt den Grand darin zu M 
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„finden, dass die Oberfläche des Mondes ein weit grösseres 
„Quantum von Licht und ein weit geringeres von Wärme, 
„als die Erde, von der Sonne empfange. Das letztere 
„kann als wahrscheinlich zugegeben werden, ohne dass 
„daraus das erstere nothwendig folgt"., , u , 

Dach-WfM allein MrW,W#ffl<P^^ 
schaft wirkte Friedrich llahii,.^.^^^,^! 11 ^^ 
tischer Tbätigkeit suchte er seine KesHtnisse an^weiulen 
und nützlich zu machen,,,^ z^lejeh ^fobfin^u 
verschönern. Kr unterhielt zu Kqraplüi t^r^RcPl^ n 
ijind, ausgedehnte Treifchäusjir, in ^e^^ei^c^unter 
der Aufeicht eines geschickten Kunsti^e/^^biiau, 
der ihm auch bei seinen astrcviorru^ej^ und id^silpa Ii- 
scheu Unteruebmungeu zur Haqo^n^yie^ seltene und 
kostbare fremde Pflanze« zog {^fafti^Au^ Hülfe 
einer guten Bibliothek, das Studium der Ii otayi ge- 
fördert und zugleich das Leben, versehönert .werde. Im 
J. 1804 war ein geordneter „botap \$#fo$fr ^fftW" 
zu Iiemulin. Auch de« Ackerbau und die \ ie(iz^cht 
beförderte er mit Eifer, namentlich durch Linluh'ung 
holsteinischer Kühe in Meyenburg ( 47 )- „foj ^pr^en- 
nung dieses Strebens erwählten ihn am 7. .lunii 17^1 die 
meklenburgische physikalische .ßejBjB,^ trifft zu 
Rostock, am 27. Julii 1790 die Ges^ls^e«), ^^for- 
schender Freunde zu Berlin, am L .Mai 179S di^fftftsejie 
ökonomische Gesellschaft zu Potsdam, m f4. JuniL 1 ( 799 
die braunschweig- lüneburg. Landwirüischaffsges^llschaft 
zu ihrem Mitgliede und am 7. Januar 1801 die physika- 
lische Gesellschaft zu Kostock zu ihrem Elire#mjf£ljede. 

„Die von ilahnscben Güter zeichneten ^.durch 
„die Schönheit der Wirtschaftsgebäude und durch clas 
„gute Ansehen der Dörfer aulfaHettd aus, und die grossen. 
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„sorgfältig geschonten Waldungen gaben ihnen einen 
„vorzüglichen Werth." 

Auch das Fabrikwesen beförderte er mit Leb. 
hafligkeit Bei den bedeutenden Waldungen, die früher 
die Höhen bei . Remplin noch mehr bedeckten, legte 
Friedriuhi Habm lfrn J.781 lzu> .Bemplin -mit grosson 
Kosten diue -.Fabrik- von weiHsem Glase an. Es 



zum IhefJ mit Familie, aua Höhnen und Thüringen ge- 
holt; -Modelle wurde» aus England verschrieben. fiS 
wurden« kjostWfll geschliffene Sachen angefertigt. Das 
Uuterneameu wart so grossartig, : dass selbst :der 'hoch- 
selige, Gr ossuerzog | Fried rieh Fra 1 1/ I. mit 1 Ho c hdessen 
Gemahlin es in Augenschein nahm. AI* aber die Ma- 
gazine sich füllten und der Absatz stockte, ein Monopol 
nicht m erreichen war, die Holzverwüstung bedenklich 
ward und die Kosten sieh vermehrten, ohne dass tan 
nennenswerter Ertrag herauskam, hob Friedrich Hahn 
dieses flchtungiWertae.Uuierndi.wn wf-n v. 10 J 

«l 1 Bei allen diesen ernsten Beschäftigungen, zu denen 
die grosse Last der Verwaltung ausgedehnter Güter und 
eines bedeutenden (Vermögens stak geseUte, verschmähete 
Friedrich U ah n nicht die Reize der Geselligkeit und der 
K uji st, wie er (reu an der Natur Im ,g und deti Acker- 
und Gartenbau liebte. Fr unterhielt eine Mumifa- Ca- 
pelle, deren Mitglieder er zum grössten Theile von 
Claus Ludwig übernommeu hatte, und hatteo hu 1 dem 
Schlote zu Kern, diu einen schein ausgestatteten Musik- 
SlMlI. er ein Freund der Malerei und .he- 
schiftigte den damals berühmten Maler und Director 
Bernhard/ Rode zu Berlin mit sehr bedeutenden Auf- 
tragen. Im J. 1780JiessL6r von Rode sehr viele grosse 
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Gemälde aus der alten Mythologie malen, welche noch 
die Wände des Saales zu Neuhaus schmücken; Für 
das Schloaa zu Remplin malte Rode drei historische 
und sechs allegorische Bilder ("). Friedrieh Hahn 
zeichnete selbst gerne. In seiner 'Bibliothek finden 
%ioh von ihm noch zu ei I oh'obaildöiflandzcielmungen, 
meistentlieils mich der« Antike, »in Uenkutfb «»Ines 
Fleisses, sei nee Saubeiktth jündj seinem (iexnhmadoeiiuv/ 
Den wahren Schlußstein Keine* gatlten Ströhens, 
das im /höchsten und edefMeu ^istrteitdes iW4*ri6s Hu- 
manität war, bildete aber. sein eifiiiges^Uemiheir um d ie 
Verbesserung des Vol k sschu i wese ns* das^tfw*, na- 
men t lieh in I 1 n I s t ei n , ene ndlidh vflel Wdankt ; >i rua h 
kann ihn mit, Recht einen dertersnfo^nhdivorsäglidhMen 
Beförderer. des Voiks.schalvresens neimen. doia 9tfiu>.r n 
J j Es giebt eine, ausführlichen Beschreibung <ler neu- 
hausor Schulen von dem Prediger »Sieverts /u Gikati t* 4 *) 
aus weJchöfjSich die ganze ih«nt!Yicke!uo^<kJar ;verti)lgeii 
lässt. Um sein Ziel zu erreichen, fand Friodrioh Hahn 
zur Verbesserung; des VoJksschiilwesens wegen t lieh not h- 
weodigitL zweckmässige Schulhauser, ± t üohlige Lehrer, 
^ erforderliche Lehrmittel , 4. eine allgemeine *<toal- 
eass eyt 5. i eiHlin i genr ( Jneten Schulvorstand, ti. 4flfewt«ohe 
Schiiiprufengen, Friediknr Hahn hielt d af ü r . das» vor 
allen Dingen für gesunde y-ansthnd ige, freundliche und 
gehö r ia* grosse Schulbäoser gesollt »worffem messe, und 
dann für tüchtige, ihrem Fache ganz gewaehseneJLelwrer, 
welche so gestellt WMteiHMen, dase sie niHit mit 
Nahrungssorgen zu kämpfen oder ihr Brot ausser dem 
Hanse oder durch Neben geschalte au suchen ufithig 
hätten, >sendern mit Lust und Freudigkeit ihr 'Am4 w- 

»selbst ein gutes Buch) angenehmen 
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Haasrath und anständige Kleider verschaffen könnten; 
dann hielt er für nothwendig, dass nicht von den Aeltern 
unmittelbar an den Lehrer da» Schulgeld bezahlt, son- 
dem Schulen ssen errichtet wurden, an welche jedes 
Hans nach Verfekällmiss seinen bestimmten Beitrag zu 
zahle* habe: auch WoU* er j<Jde« Sohullebrer zwei 
Seil uiva ter Eilt Seite setzen, welche Igemeiiuain die 
Zuöhtnnd .ScMorrfnung «ufrecht erhalten sollten. Alles 
dies/ uih* rioch vieles Ahdere, was eine totale Kefonta 
des Schal we*en »Gefordert ö, w Ar d scharf durchdacht find 
endlich .ausgeführt-; es wird ein vollständiger Plan ent- 
worfen und endlich von Friedrich Hahn angenommen. 
Als im .V. 1789 im Holstein Hie Lei b eigens ch a ft und 
der p c rsi) n I irhe 11 n i t n g a u f! ■ ü r t e n und di e Ve rmessung 
der Gütslatideretea und 'cüe Km koppelang, derselben 
nöthifc wurden;,! wbrdhderf Inspeotor ^Voifrt zu Nuuhaus 
vom setu-em Herrti beauftragt, einen Plan zur Einrichtung 
der iieuhättser! Guter rll entwerfen und dabei auf die 
Schul verbessereag Köcksicht zu rühmen. Voigt war, 
wie nein Herr, ein sehr wohldenkender und umsichtiger, 
aber auch sehr entschiedener Wenn, fder das V*» 
trMtn seines Herrn besoss und auf dessen holsteinsehen 
Giternu 4 i allmächtig^ war,: so «dass, er noch heute dort 
bekannt ist. Nachdem die Güter einiger maseen geordnet 
waren, ward < b erei t I i i 1 1 den Jahren ' 139$ uml i 99 bei 
Friedrich'« Halm Pfarre zu (Ji kau ein g««ckli«ber^ 
fang mit der Verbesserung des 'Schulwesens gemacht. 
Friedrich Hain!. ibegann dieselbe mit dem Bau eines 
neuen Schulhauses zu (rtkau. Um dieses Haus, dessen 
Bau eigentlich der i G emei nde I obl ag , ganz dem beab- 
sichtigten Zwecke und semen Wünschen gemäss ein- 
richten zu können, schoss er die ganze Bausumme. 
1 



— 
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welche sieb auf 1600 Thaler belief, ohne Zinsen so 
lange her, bis sie von dem Kirchen vermögen all mahl ig 
wieder abgetragen werden könne. Jetzt musste Voigt 
einen Riss zu dem Schulhause zu Gikaa entwerfen, der, 
«lach einigen Abänderungen und Verbesserungen durch 
Friedrich Hahn, zum Muster flr die AWigeirau icrbMie.)- 
de*i SchnlhfiosSr dienen soNie« und rfbctl in dotnielben 
idbfe 1790 ward der Hau in < Angriff 'gitasnmeir und» im 
Jahre 1799 e;ro*stentheilh vollefidetl-i Mft Braet' ward 
jetzt zur vollständigen Ausführung des ganseajrl SthuL 
plans geschritten. Friedrich Hahn erhohete» nun nicht 



den Lehrergeh al t , sondern Regelte urid. vergrosse rtc auch 
die Schullandereien, so idässler j - der 8chulstelle, npaser 
Land zu einer Kann. schule, ä9.| Tonnen a 240 Qriadrat- 
rwthen beflegtev So setzte ' Friedrich - Hahn au GHkau 
seinen Plan vollständig- durch. Am 1H. Ja!« 1802 gab 
er eine ausführliche Erklärung sowohl R her das, was er 
bereits zur Verbesserung* seiner Schulen getbon, 'als 
auch über das , was er künftig noch für dieselben zu 
tbun Willens Sei. In der That ward die Schul, zu Gikau. 
eine ganz neue Krsch ein ung, eine Musters eh ule, welche 
ganz ,,den Geist ihres ad ( en Begr finde rs athmet und 
spricht deutlich genug seine hohem Ansichten vom 
„Schulwesen In -der gesa mm ten äussern» du rM mneiw Ver- 
.Fassung aus«. Un* in der That ist das Scliulhaus zu 
U i ka u , natürlich massiv gebauet, neben dem grossartigen 
Predigerhause, von solcher Grösse und Freundlichkeit, 
dnss es wohl 'ZU'! keiner Zek • s besser gebauet werden 
kann, ata würdiges Denkmal das • edlen Stiftern. ia Zwar 
ward im Lande viel darüber gesprochen ; man- fand das 
Haus zu gross, zu schön, aber Friedrich Halm 
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doch sein Ziel, indem er durch das gegebene Beispiel 
eine allgemeine Verbesserung der Schulen hervorrief. 
Friedrich Hahn beabsichtigte nun, die übrigen Schulen 
auf seinen Gütern eben so einzurichten. Um das J. 1801 
trieb er Voigt an, die übrigen Bauten auf den Gütern 
eifrfg tzn bmreiben. damit man ZU dem Uau dtr Sdiul- 

lii^W«iMiOnfM) »il#^iiMftiii|Nibt »tvan*. 

ständige Ausführung seines Pläne*. Die Obrigeh» ScHoU 
häuser, so wie das Predige rhttus an Giknu , 1 sind zur 
Zeit der Communinn der neuhauser Besitzungen, z«ri» 
ßcbeu 1805 und 1829, von dem alten Voigt gebauet. 
„Sieht man", sagt Sieverts, «Viedrlch Hahn 

„erbaueien SchuJgebfinde, auf ihre äussere und innere 
„Veiftsffcag und Beucha ften bei t, so sagen sie uns nach 
„des edlen Begründer* Tode, wie er von Schulhäusern, 
„Schulkindern und Schullehrern dachte; wie er Sehul- 
J.auser als die ersten und vorzüglichsten Gebäude im 

„Dorfe i b e t r a ch t et e , w d « I a s innere geistige Leben des 
^jün-er. Menschen aus seinen Keimen entwickelt und 
„selbst seine physisch* Natur und Beschaffenheit ihre 
„erst« Gestaltung und Bildung erhalten sollte: wie er 
„Sckulkiinter als die e^elme^n urtd wte*tigsten Pflanzen 
„ansah, für deren Waiftrog, Pflege u nd Erziehung nicht 
..zu seht- gespart und geknickert werden müsse, um sie 
„ZU gesunden und fruchtbaren Bäumen aufzuerziehen, 
..die einst ihre Stelle würdig ausfüllen und Segen und 
„€*v*wn Jfl*r Aitern und Vaterland Sehl soften." 

Dies sind die Grumlzli-e des Charakters und Stre- 
bens Friedrich 's Hahn, den tn an einen edlen und wahr- 
haft grossen Mann zu nennen froh! berechtigt ist. 
Möge er Mar Nutzen und Frommen der Nachivelt einen 
Lebeosbeschreiber finden, der mit ausgedehntem For- 3 
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schungen, wenn diese noch möglich «ein sollten, ihm 
allein seine Mussestunden so widmen kann, wie er es 




Mit derselben Strenge und Gewissenhaftigkeit, mit 
der er für das Wohl der Menschheit und das Gedeihen 
der Wissenschaft wjrk^ t ,,*ar^rter auch für die Ver- 
waltung seiner zahlreicher» G ii t er , dio* er alfi mtwter- 
bajter Hausvater nich», mjri bedeutend verheuerte, «on- 
dem auch ansehnlich vermehttex MEt 'erwarb nach und 
nach folgende G<te*^r.ifnnrt •?<»!• Moiiumrmn r ) -rnb lifV 
1M |779 wneden Brist***, c*,^ u*#^Hftfbei!<ir^*ä»~ 
n KrM •{•.l«ftN>M eingetöaet, ,*irWllS rjsftfl ."m m tr!-ji> . 

1 783 wurden Hinriß $ ha g«« und Leve ns t o r f mit 
dir i PM.A^heil. in .Lopendo^f iur. 36,000 Tbaler einge- 
.rno... 1ö*e,t* Im! Go#Mnct*>flfDi*-92. Oer. 176&1 wh 
17Sö ward Baum garten eingeiösetu tmtutWlodo* . 
1 1 1767 W8Jnd 1 autschenh sp^en für ^20,000 Thai er wie- 
v dder angekauft, laut Centracts vom 9. Jonii 1787. 
1788 ward Tressow, welche* in allen Zeiti-i» zu den 
hahnschem Gutem gehört hatte, von Heinrich 
Gottfried v. WendUad als Bauerdorf för 29,000 
r • - ' « Thaler angekauft, „laut , Cpniawot^ vo* 3&Y jFebr. 
176S, und neu aufgohae**,7/ u9iM> itTl ,de*«ilt 
1790 ward Grabow^O^^H» ider tPertiuerral 3 om- 
ni erstorf für; 93,750 Thal er angekauft, laut 
1 , Contractu vom 16. Oet. 1790, und angemessen 
eingerichtet.- Das Out Grahowhofe« welche^ noch 
in der ersten HaJfte da* 1&> Ja**. twMftabow 
hiess, führte bereits ifcdet JSaJahrb. 
den Namen Grabow Ii ofe und bestand aus 
zwei Hofen, welche awoi verschiedene Be- 
n 0 <j sitzer hatten. llT i, > rl i. vf.mib^i't'Otl«» ' 




Digitized by Google 






1796 wurden Kiens, Gehmkendorf und Kl. Mar- 
kow für 165,000 Thaler gekauft, laut Contracts 
vom 6. Dec. 1796. 

1797 ward Lanseu mit der Pertin enz Schwarten- 
hof für 146,500 Thaler gekauft, laut Contracts 

,u;w vom 6. Deo. 1797. mdlirtoi./i .^imU tii WTI .1 
'Ins Diöriö bode«Kisi»den neuen Erwerbungen, welche zu« 
Theile ifflr die Abrundung der basedower Güter von 



und Bauarten) ühör ^iJcntasirirte ritterschaftlicoe 
Hufen, wofür 490,250 Thaler bezahlt wurden. .cjidiiw 

u . < Hwtiii andere, wenn auch kleinere Besitzungen sind 
für die GescJuohle Friedrich'« II. von Intereseet -! : l 

1796 kaufte er das freie adelige Rittergut in Abi 
Ortschaft Heldenbergon bei der freien Reichsstadt 
Friedbery in der Wetlerau für 55,000 Gulden, um dun h 
den Besitz ein Mitglied der reichsunmittelbaren 
Ritter »ch rtft der Wetter au hei Friedberg zu wer- 
den, ehe er die Grafenwurde erwarb. Er banete das 
Gut nuti und nannte e« Neuborg und bestimmte rs, 
wie Neuhaus , »um . Majorati: i öiach dem aber die pol i - 
tische I Wichtigkeit d es kleinen Gutes deren Aufhebung 
der deutschen Heichsverfassnn S verloren ge-angen war, 
war. der WertJi desselben von keiner Bedeutung und die 
Verwalümog bei der grossen Entfernung Ten den Wohn- 
sitzen der Familie sehr lastig und kostspielig. Frie- 
drich U. Nach koimnon fanden es daher für angemessen/ 
so lao^e dieses Maj oratagu t no ch in Comnunion war, 
diese Besitzung im Jahre 1833 für 22,000 Thaler zu 
verkairfanl ,fc t UV%i.^t moaiKio*] !#:u»i j tii •wob* n 

m«: lTiMJ kaufte Friedrich Ii. Hahn von dem Rittmeister 
v. Meyenn auf Vielist die Eidenburg bei Waren, am 
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Ausflusse der Müntz, eine Pertinenz des Allodialgutes 
Vielist, aas Vaterlandsliebe, um die Schiff barm ach ung 
der Eide zu erleichtern, welche gleich darauf, seit dem 
J. 1792, der Regierungsrath von Brandenstein mit dem 
grössten Eifer betrieb. Die Sache kam auch seit dem 
J. 1797 in Gang. Nachdem der J Zweek erreich t war, 
verkaufte der Grnf Friedrich Wilhelm .Adolph: Hahni auf 
Basedow am 31. Dein 1883 ^riie Kidtfnhurg: für 6000 



Gesellschaft, um dem Stremhau mehr »reihet eu ge- 

währen. Jii»».< " lafssod i^itdT Ui'.V^Olit* iiiiow ( ut»luil 
Lii'Ze> seiner Annehmlichkeit ikaufte. Friedrich II. Hahn 
1 792 ein grosse* Häuft in Haaibsr^ welchßs er 
auch ausbnuete, und noch ni ,.»;!. i3 oiiut^ OIKI 

1805 ein grosses Haus in RodtoribL, II jlnüV.M. 
Friedrich IL Hahn zahlte also 0% o©' «ine b*lbe 
Million Tlialer für neu erworbene Güte** KJt&tt Pol» 
'Vj Alie seine Guter hetzte Friedrich IL Bsh* in leinen 



Gebäude auf- Äussert £6Msm ptachtwollen Wohnsitze 
RemrpUn vollendete er namentliphi meäeere Giitör durch 
neue Bauten und Anlagen ganz. Zuerst brachte er 



marschall Claus Ludwig hatte dort seit dem J. 1760 
ein neues, schönes Wohnhaus zu seinem Sommerekze 
erbauen lassen (vgl. S. 156) , er vollendete aber ( den 
Ausbau nicht, da er bald in Tiekinn vennel. hl? riedrfch IL 
brachte nun den Bau zu luide und Ie#e auszeichnete 
Gärten und Treibereien bei denvselbenf an. Zollnör tagt 
in seiner Reise durch Pommern ic, 175)7, S. 426: „Zu 
„Fnuleorost hat der Landmarschall Hahn seit kurzem 
„ein sehe schönes Wohinaus, erbauet und einen Garten 
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„angelegt: die Konfile, welche den Garten durchschnei- 
den, die ausländischen Bäume, Gesträuche und Pflanzen, 
„die schönen, freien Grasplätze, das Ananas- und Ge- 
„wächshaus, worin viele Seltenheiten gezogen werden, 
„und der Geschmack in der Vertheilung des Ganzen: 
„dies alles giebt diesem Landsitze eine grosse Annehm- 
lichkeit'*. Seif dem * 1800 badete er »as im J. 1788 
erkauft* GrtTressew auf* Welches er zuerst seinem 

Jüngern Sohne Carl zum Hownhnen gftb: Auch das 
Gut Grabowhöfe bauet« er aus und gab es zuerst 
seinem altem Sohne Ferdinand. Im Anfange dieses 
Jahrhunderts liess er auch zu Basedow den alten 
Flügel des Schlots, rechts am Aufgange, abbrechen 
und ein neues Wohnhaus 'mit 'Thurm aufführen. Dieser 
Flügel ist gegenwärtig das herrschaftliche Wohngebäude 
und unter dem jetzigen trafen durch den Geheimen- 
Ober-Baurath Stiller aus' Berlin 1 ,' welcher auch alle an- 
dern neuen Gebäude in Basedow a u fgef uh rt hat, erhöhet 
und geschmackvoll ausgebauet 1 und eingerichtet. End- 
lich 'Ifefcs'Fried rieh II. die Kirche zu liri stow mit einem 
neuen Thurm zieren und die Orgel' in der Kirche zu 
Basedow wieder herstellen. r - 11 1 • v * 

Höher aber als alte diese grossen Unternehmungen 
steht das Glück, welches Friedrich II. über alle seine 
Untertftanen verbreitete; 1 daher schreibt in der Seele 
derselben sein Kammerdiener Nevermann: „Auf allen 
„Gütern und Dörfern entstanden neue Gebäude, aus 
^denen WoMetantt und Oener Atibticfc bei den Einwob- 
„nertr hervorleuchtetöV tfüfin «fe> hatten ihr gutes Aus- 
kommen und Ihr hoher Prolcctor erfreuete «ich ihres 
„Wohlstandes**] ^ ■ " 

Bei so grossen Verdiensten und einer so bedeutenden 
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Stellung erhob der Kaiser Franz II. ihn und seine Nach- 
kommen am 7. Sept. 1802 in den Grafenstand, der 
am 15. Dec 1802 von Meyenburg anerkannt ward, 
l^cr V^^fl p pc (j sc*h 1 1 d QD fä n d ©rt • ein r o t h g r U fth ß 

im silbernen Schilde. In dem Grafen diplome ist das 
volle Wappen folsendeawasiser^be^limsiH a IIb aoit-. 
Mll X fj8Hh«rn*f IHMMfCMM fufeurQtter Hahn,, mit 
nnartM *#cJtear*eni rlfMwfMl #ito*nittndn»wql derlei 
?r.h o nifedfffn. im Schwänze*, .geUen erscheint Auf 
♦•-.•! oux »>s^W%!; S^hyd0»j 4*0^1 reichf^rälliche Perlen- 
?-hmI) .»kröne, auf dieser, »afrer *irv> gelwräiKer, frey- 
kT „adejÜcher , öftrer , blau ajigdoffeuer uM roih 
Tvr-jrdd«efi|a^W»/ mM; gfWe«e^tis^kWno4ie» und 

-ttsrrw ^beschriebene rothe JUabn wiederholt erscheint. 

gl „Schildhalter eniJlicbfi sind; «u&jedeff. §eite eil) 
M>r! - »ganc geharnisc&ef JMana, mifc ipth und süfrer- 

n i „ScJaw rt gestftt*t"<b [ >no rwidis miudT maon 
Friedrich II. Bahn war za, .erhaben gesinnt und 
stand zu frei, um ehrgeizig sein ^Ml#e|i^fAtatf <«ffählt 
sich, er habe um die Grafenwürde deshalb nachgesucht, 
weil ein Pa^h^r Olt^pjara^^M^^iiißRiH^ler 
des Dumanialgutes Eldena in Mefetenbufg, A**,XW 
Freussen mit dem Titel eines Hof k^mwerratA^ begnadigt 
war, sich am & Dec. 178$, taute adelu la.*»en; dieser 
gab VOf, aus der curlai>di ! »cheu;Linf^^|ft.ijUhii »U stan* 

men , kaufte damals die ehemaligen alten! jbajhoscbeji 
Güter Damerow, Carow, Gr. Foserin, .Hahnenhorst 
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und Mathiashorst, trieb in der Folge grossen Güter- 
handel und wohnte zuletzt auf Charlottenthal bei Kra- 
kow. Theils um nicht mit diesem Manne, der sich die 
Herkunft aus dem alten hahnschen Geschlechte hatte 
aneignen wollen, gleich zu stehen, theils um häufige 
Verwechselungen zu verhüten, soll Friedrich II. Hahn 
die Grafenwürde zu suchen veranlasst worden sein. 

Von den hoben fürstlichen Personen erhielt Frie- 
drich Hahn stets die Beweise der ehrendsten Aufmerk- 
samkeit. Wie schon oben erwähnt ist, schenkte der 
hochselige Grossherzog Friedrich Franz I. mit Hoch- 
dessen Gemahlin ihm in Remplin die Ehre eines Besu- 
ches. Im J. 1796 hatte er auch die Ehre, den damaligen 
Kronprinzen, nachmaligen König Friedrich Wilhelm 
von Preussen mit Höchstdessen Gemahlin Louise, als 
dieselben in Strelitz zum Besuche waren, bei sich zu 
empfangen; Wundemann erzählt (S. 405), dass die Kron- 
prinzessin Louise ihre besondere Freude an den Gärten 
und Treibhäusern bezeigt und, ausser mehreren Blumen 
und Früchten, auch einige Bambusrohre zum Andenken 
mitgenommen habe. „Es war Friedriche Hahn grösstes 
„Vergnügen, seine ganze Ergebenheit zum Empfang 
„dieser hohen königlichen Gäste an den Tag zu legen. 
„Noch nach seiner Gemahlin Tode genoss Friedrich 
„Hahn zu drei oder vier Malen zur Herbstzeit bei den 
„von ihm angestellten Jagden das hohe GlQck, den 
„Herzog Carl von Meklenburg - Strelitz, Höchstdessen 
„Bruder den Prinzen Ernst und Sohn den Erbprinzen, 
„den jetzt regierenden Grossherzng Georg, in Remplin 
„aufnehmen zu dürfen. Dieser Besuche gewürdigt zu 
„sein, war ihm eine grosse Freude, und die edle Den- 
„kungsart des Herzogs Carl mit edler Seele achtend, 
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„widmete er demselben seine ganze Aufmerksamkeit, 
„wozu er auch alle seine Untergebenen aufforderte, am 
„so viel als möglich seinem herzoglichen Freunde, wie 
„er den Herzog nannte, den Aufenthalt angenehm zu 
„machen. Gegenseitig erhielt er auch verschiedene Ein- 
ladungen an den Hof zu Strelitz, wo ihm, wie in sei- 
nem eigenen Hause, die grösste Bequemlichkeit bereitet 
„ward, so dass er sich dieser Aufnahme gar oft mit 
„Heiterkeit lebhaft zu erinnern pflegte." (Nevermann's 
handschriftl. Bericht.) 

Auf dem Gipfel seines reichen Glückes verlor 
Friedrich II. Hahn am 14. Nov. 1801 seine Gemahlin, 
nachdem er mit ihr 34 Jahre lang im innigsten Einver- 
ständnis eine glückliche Ehe geführt hatte; sie starb 
an der Wassersucht und ward in der Kirche zu Base- 
dow begraben. Obgleich die Gesundheit der Frau in 
den ersten Jahren ihrer Ehe sehr schwach gewesen 
war, so dass der berühmte Arzt Dr. Zimmermann ihren 
frühen Tod an der Schwindsucht befürchtete, so erstarkte 
sie doch allmfihlig, so dass sie ihr Alter bis über 56 Jahre 
brachte und ihrem Manne noch fünf Söhne gebar, und 
zwar die drei ersten sehr rasch nach einander, nachdem 
die Ehe zehn Jahre lang unfruchtbar gewesen war. 
Friedrich II. Hahn hatte fünf Kinder: 

1. Friedrich Ludwig, geb. 9. Sept. 1776, gestorben 
6. Sept. 1779; 

2. Friedrich Adolph, geb. 5. März 1778, gestorben 
21. Junii 1782; 

3. Ferdinand, geb. 28. Februar 1779, gestorben 12. 
Januar 1805; 

4. Carl Friedrich, geb. 18. Mai 1782; 



i 
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5. Christian Ulrich Friedrich, geb. 7. Aug. 1789, 
gest 19. Jan. 1790. 

Von diesen fünf Söhnen starben drei in jungen 
Jahren, und es waren bei der Mutter Tode nur zwei am 
Leben, Ferdinand und Carl. 

Nachdem Friedrich II- Hahn diese beiden Söhne, 
nach vollendetet Jugendhildung im näterlichen Hause, 
zu Hamburg zu den Studien hatte vorbereiten lassen, 
schickte er sie mit ihrem Hofmeister auf die Universität 
Greifswald, wo sie beide ihre künftigen Gemahlinnen 
kennen lernten» Nachdem die Familie am 7. Sept. 1802 
in den, Grafenstand erhoben war, vermählte sich am 
22. April 1803 der ältere Sohn Graf Ferdinand mit 
Louise Johanna Hedwig von Wolfradt, des Landraths 
Bleichart von Wolfradt auf Lüssow in Pommern Tochter, 
und am )4. Sept. 1804 der jüngere Sohn Graf Carl mit 
Sophie Louise von Behr, einer Tochter des Landes- 
Directors Felix Gustav von Behr auf Vargatz und Dönnie 
in Pommern, Geschwisterkind mit des Grafen Ferdinand 
Gemahlin, da deren Mutter eine Schwester des Landes- 
Directors Felix Gustav von Behr war. 

Der Vater gab bei der Vermählung dem altern Sohne 
Ferdinand das wohl eingerichtete Gut Grabowhöfe 
und dem jungem Sohne Carl das neu aufgebauete Gut 
Tressow zum Wohnsitze. i 

So schien ein glückliches Alter das Leben Frie- 
driche II. krönen zu wollen, als ein harter Sehlag seine 
Kraft untergrub. Am 12. Jan. 1805 starb zu Remplin 
der ältere Sohn Graf Ferdinand, kaum 26 Jahre alt, 
als er mit seiner Gemahlin von einem Besuche aas 
Pommern zurückgekommen war, und binterliess eine 
junge Wittwe und einen unmündigen Sohn Friedrich 
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Wilhelm Adolph; eine Tochter Louise Wilhelmine er- 
blickte nach des Vaters Tode am 3. Junii 1805 das 
Licht der Welt. Der so frühe und unvermuthete Hin- j 
tritt dieses hoffnungsvollen jungen Mannes versetzte 
nicht allein das ganze gräfliche Haus in die tiefste 
Trauer, sondern beugte auch den Grafen Friedrich II. 
tief, so standhaft bei seiner hohen Bildung auch die 
Tröstungen waren, mit denen er Allen voranging. Er 
machte zü seiner Zerstreuung eine Reise nach Ham- 
burg, kam aber kränkelnd von dort zurück und beschloss 
am 9. Oct 1805 um Mitternacht zu Remplin sein thaten- 
reiches, gluckliches und beglückendes Leben in einem 
Alter von 63 Jahren ; er ward unter grossem Leidwesen 
aller seiner Verwandten und seiner Untert hauen, denen 
er ein „guter Vater" gewesen war, am 16. October in 
der Kirche zu Basedow neben seiner Gemahlin in der 
ersten Begräbnissgruft rechts vor dem Altare begraben. 
In Basedow wird noch seine Marmorbüste aufbewahrt, 
welche ein denkendes, geistreiches Antlitz zeigt. 

- ' • | * - - _ - i 'Ii 

Auf seinem Sarge stehen unter andern folgende 
Inschriften: 

Hier schlummert im Tode der hochgeborne Herr 
Graf Friedrich von Hahr», Erblandmarschall des 
Herzogthums Mecklenburg- Strelitz, Ritter des 
Dannebrog- Ordens, Mitglied der unmittelbaren 
freien Reichsrittersehaft, Erb- und Gerichtsherr 
auf Remplin, Neuhaus jc, geboren den 27. Juli 
1742, vermählt mit Fräulein Wilhelmine von 
Both, gestorben den 9. Octbr. 1805. 
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Dem Edlen 
der mit gründlicher Kenntniss bereichert 
voll unermüdeter Wissbegierde 
in die geheimsten Werkstätten 
der Natur auf Erden 
und in die Tiefen des Himmels drang. 



Friedrich II. Hahn hatte am 30. Mai 1801 ein Te- 
stament gemacht und nach dem Tode seines Sohnes 
Ferdinand am 16. Februar 1805 einen Nachtrag hinzu- 
gefugt. Nach diesen Verfügungen sollte haben: 

1. sein Enkel Graf Friedrich: Basedow c. p. 
Jessin, Langwitz, Christiuenhof, Schwinkendorf und 
Wendischhagen Antheil, Faulenrost c. p. Dempzin, 
Lipen, Bittermannshagen und Hungerstorf, Lansen mit 
Schwarzenhof, Grabowhöfe c. p., Sommerstorf, Baum- 
garten, Pantschenhagen , Eidenburg, Arensberg mit 
Hartenland; 

2. sein Sohn Graf Carl: Remplin c. p. Panstorf, 
Retzow und Pampow, Bristow mit Glasow, Grube und 
Wendischhagen Antheil, Hinrichshagen c. p. Leven- 
storf, Pantschenhagen und Lupendorf Antheil, Tres- 
sow, Klenz mit Gehmkendorf und Kl. Markow, 
Pleetz, Salow und Ramelow mit dem Er bland - 
marschallamt des stargardischen Kreises. 

Die Fideicommissgüter Neuhaus c. p. in Holstein 
und Neu bürg (früher Heldenbergen) in der Wetterau 
blieben bis zum J. 1829 in Communion. 

Friedrich's II. schwachsinniger Bruder Dethlev starb 
erst am 25. März 1809, im 73. Jahre seines Alters, und 
erst nach dessen Tode fielen seine Guter Kuchelmiss, 
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Serrahn, Wilsen und Hinzenhagen an Friedrich's II. 
Erben zurück. 

Der Graf Carl verlegte nach des Vaters Tode sei- 
nen Wohnsitz nach Remplin und übernahm das Erb- 
landinarschallamt. Für den Grafen Friedrich auf Ba- 
sedow zu Grabowhöfe waltete „die von Hahn-Gra- 
„bowhöfer Vormundschaft" zuerst in den Personen des 
Kammerherrn von Wickede auf Gorschendorf und des 
Legationsraths Hansen zu Güstrow, unter der Obervor- 
mundschaft des Hof- und Landgerichts zu Güstrow. 
Die Kinder Friedrich's II. Hahn waren: 




360. Friedrich Ludwig. 

361. Friedrich Adolph. 

362. Ferdinand. 

363. Carl Friedrich. 



364. Christian Ulrich Friedrich. 
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dem Leben Friedrichs II. Hahn. 



Boie an Friedrich Hahn. 



Die Grossmuth, mit welcher Ew. Hochwohlgeboren 



angefangen haben, den ländlichen Dichter zu unter- 
stützen, der nnserm Vaterlande so viel Ehre macht, and 
Sie allein darin als einen thätigen Beschützer und Gön- 
ner gefunden hat, macht einen zu grossen Eindruck auf 
mich, als dass ich meinen Dank zurückhalten könnte. 
In einer Zeit, wo man allenthalben die edelsten Gesin- 
nungen höret und lieset und so selten eine That sieht, 
die der Menschheit Ehre macht, muss dem, der Gefühl 
Cur das, was edel und gut ist, hat, nothwendig das 
Herz glühen, und dass sie im Stillen geschehen. Es 
war einer der schönsten Tage meines Lebens, wie mir 
Herr Thomsen in Ausdrucken der überfli essenden 
Dankbarkeit und des innigsten Gefühles Nachricht von 
dem Edelmuth gab, mit welchem Ew. Hochwohlgeboren 
seine dürftigen Umstände so sehr gemildert. Unabhängig, 
wie Sie wissen, dass ich meiner Lage und meiner Den- 
kungsart nach bin, kann es Ihnen nicht Schmeicheley 
scheinen , wenn ich Ihnen meine lebhafte Freude über 
die Handlung und darüber bezeuge, dass ich das Glück 
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habe, den edlen Mann kennen zu lernen, der ihrer fähig 
gewesen Ist. Ich habe sogar nichts von unsrer andern 
Aussicht mit dem guten Dichter gehört, der, ihn zum 
Landmesser, wo möglich, zu machen. — — Es wäre 
doch Schade, wenn ein Genie, wie das seinige, in einer 
Dorfschule verrosten und unbrauchbar bleiben sollte. 
Göttingen, 14 Januar 1773. f | 

H. Boie. 

Original im graflich • habnichen Archive so Neubau«. 




# • « 

Herder an Friedrich Hahn. 



Hier, mein hochgeschätzter Freu ml, ist mein ttuch, 
bei dem Sie weder Namen noeh vielleicht £we©Jkj nen- 
neu müssen. Ersteren will ich nicht hergeben«, letaleren 
weiss ich vielleicht selbst nicht. So viel au*h selbst 
gegen das Licht zu sagen wäre, dass und wie maus 
ausbreitet, so bat sich mein Schriftleiu doch nur auf 
Eine Seite geworfen und gefragt: macht das Licht gluck- 
lich? Ich bin äusserst begierig, Ihre, meines Ersten 
Philosophen, Meinung zu hören. Dass grosse Gallflecken 
im Buche sind, will ich nicht läugnen, und wenn bei 
Einem, wünschte ich bei diesem bald eine neue Aus- 
gabe, der Aufhellung und anderer Richtung wegen, die 
insonderheit das 3te Stück bekommen sollte. Ich bitte 
Sie nochmals bald» bald um Ihre Meinung, 

Glücklich angekommen sind Sie doch? Wie steht« 
mit Ihter Gesundheit? ac. -i* »m i— «m— »•..#"» — i-» 
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Eben an dem Tage, da ich mit Ihnen ass, bekam 
ich 2 Stunden vor der Mahlzeit Nachrichten, die mich 
3 Klafter tief in die Erde schlugen tc. — — — — 



Was ich an die Preisfragen bisher gedacht, ist nicht 
der Rede wert Ii: den med. terminus aber, der beiden 
Sätze, die ich, wie Sie, für identisch halte (erkennen 
und geniessen) habe ich bisher noch nicht anders als 
ein Wesen eines Geistes, und wie ichs hier entwickeln 
werde, eines eingeschränkten, sich vervollkommnenden 
Geistes 6nden können. Mir fehlt, wie ich mündlich 
sagte, der Gebrauch der höbern Mathematik, in der, wie 
ich wittre, wenigstens vortreffliche Gleichnisse liegen 
müssen, in der Philosophie höher zu steigen, — bisher 
aber habe ich noch nicht in das Zauberland kommen 
können, wer weiss auch je. Die Lampe meines Geistes 
brennt von gar zu nassem Feuer: sie hat immer Oel 
der Leidenschaft nöthig und das ist so grob und wässrig, 
— daher denn alles, was ich schreibe und denke, dampft. 
Ihre Flamme wird und muss reiner brennen: muntern 
Sie sich ja dazu auf. Wozu genössen Sie, wenn Sie 
nicht erkennen wollten. 

Wärs nicht möglich, dass ich Ihren Bolinbrock be- 
käme? Sie könnten sich ja immer den andern, wie Sie 
wollten, verschreiben. Oder sind Sie frauenzimmerlich 
mit Ihrer Bibliothek, dass Sie keine Lücke wollen? 
Könnte ich zu Ihnen fliessen, Sie und Ihre Bibliothek 
geniessen, für die Plastik dazu die Bibl. Ihres Schwa- 
gers! Schon aus meiner ungeselligen Einöde zu ent- 
kommen, wäre ein Schatz: alles Uebrige, dass man 
doch für Etwas da ist, und das was man soll, zu sein 
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und zu werden doch aufs beste streben muss, ange- 
rechnet. Gefiel s Ihnen, in die älteste Urkunde 

zu sehen, so halten Sie sich, bitt ich, an den Ersten 
Tbei! und ans Register: Gberschiagen Sie alles, was 
nicht für Sie ist, und suchen Goldkörner im Sande. 
Schreiben Sie mir bald und wo möglich mit ßolinbr. 
Viele Empfehlungen von mir und meiner Fr. an Ihre 
Frau Gemalin und für Sie guten Segen der Brunnenkurl 
Leben Sie wohl, liebster Fr.; ich liebe Sie herzlich, ewig 
BQckeb. d. 5. Aug. 774. 

Der Ihrige 

Herder. 

Original im gräflich - hahnschen Archive zu Neubau». 



3. 

Herder an Friedrich Hahn (1774). 

Der beste Dank, lieber Tbeurer, ist stumm, und so 
sage ich Ihnen auch Dank für Ihre willige, schnelle, 
stille und edle Güte. Meine Frau ist glücklich mit 
einem Sohne nieder: ich wünsche Ihrer Gemalin ein 
Gleiches: nun so Iis bald mit dem Reisen gehen und 
Ihr zufriedener Blick dabin ist mir auch gutes omen. 

„Es muss einen Punkt geben, wo Zeichen, Wort 
„und Bedeutung zusammenfallen", ja Liebster! nach 
dem Punkt suche ich toll und wild und wieder sorgsam 
und lechzend, ohne ihn noch recht zu haben. Was Sie 
mir einst in Pyrmont sprachen, schien mir in Ihrer 
Seele grosse Aussicht, die ich aber nicht umfassen 
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konnte: es war für mich, wie aus einem andern Lande. 
0 hätten Sie Herz and Lust, hierin Leibniz zu werden. 

Gott gebe Ihnen viel Gesundheit, Ruhe und Freude, 
auch für die Freude, die Sie mir recht als Pathen- 
geschen k gaben. Bfickeb. den 28. Aug. an meines 
ältesten Buben Geburtstage. 

* u ».•♦.. H 

' Ich schicke Ihnen bald etwas in Palingenesie zu. 

Original im gräflich • hahnachen Archive zu Neuhau*. 

I • | t i. a • | 



4. 

Herder an Friedrich Hahn. 



Hier haben Sie, edler Freund, meine Abhandlung, 
wie ich sie der Akademie eingesandt und wie sie den 
Preis nicht bekommen wird, soll und darf. Dazu 
ist sie selbst zu kurz und vermutlich wirds ein Fran- 
zose, der am 3ten Theil ä la Helvetius viel gelabbert 
hat, erhaschen. Auf den 3ten Theil scheint auch der 
Conoipient (der, in Parenth. zu sagen, nichts von der 
Frage verstanden zu haben scheint,) meist angesehen, 
und den hin ich fast übergangen, — ich kann also 
nichts kriegen. 

Aber Ihnen schicke ich doch die Abhandlung, zu 
sehn, ob ichs troffen? und wenn Sie gearbeitet, 
schicken Sie mir auch das Ihre. Es ist eine allweite 
herrliche Frage. Hätte ich die höhere Mathematik inne, 
so ahndets mich, hätte ich für mein unerschöpfliches 
Meer vom Hauptgedanken: Sinnlichkeit ist nur Phäno- 
men, Bild, Formel von Gedanken, objectiv und subjectiv 
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betrachtet, vortreffliche Data and Gleichnisse finden 
müssen. Ich besitze sie aber leider! nicht, nur bin ich 
noch von meinem Thema, wie la Fontaine vom Buch 
Baruch so voll, dass ich glaube, die ganze Philosophie 
ruhet in ihm. 

Zeigen und sagen Sie keinem Menschen von der 
Abhandlung. Es ist Schande für unsrer honnetten Welt, 
zu laufen und nicht zu siegen. Aber vor Ihnen hab 
ich keine Schande. Dank Ihnen für Bollingbrock, edler 
Mann! Er ist mir ein Denkmal Ihrer Freundschaft und 
bringe viel Früchte. Ich weiss nicht, ob ich Ihnen 
schon gemeldet, dass meine Frau mir den 2S. Aug., 
drei Tage nach meinem Geburtstage, einen braven, mun- 
tern, starken Buben gebracht, der von Tage zu Tage an 
Gottesgabe zunimmt und mein Bild seyn soll. Wenig- 
stens hangt er ganz an mir. Gebe Ihnen Gott auch 
bald die Freude! die gottähnlichste auf der Erde. — 
Halten Sie nur hübsch Diät und baden Sie sich und 
trinken kalt Wasser und vermeiden das warme ent- 
nervende Getränk, das Zeug, worinn der Teufel unsers 
falschen ermatteten Jahrhunderts schwimmet. 

Meine Abhandlung schicken Sie mir nicht zurück 
ohne Anmerkungen. Ich bilde mir ein, dass man bei 
ihr prostabilirte Harmonie und all das Zeug nicht mehr 
braucht und dass man mit ihr einst wunderbare Auf- 
schlüsse im Geister- und Körperreich thun könne. 

Tausendmal umarmt Sie ganz 



der Ihrige 

Herder. 

Bückeb. d. 24. Dec. 774. 

Original im gräflich - ha lutschen Archive zu Pfeuhaus. 
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Zimmermann an Friedrich Hann. 

Monsieur. 

Je ne vous ^cris pas cette fois en mldecin, car je 
s$ai que vous n'aimez pas ces gens lä: — et moi 
non plus. 

Mais j-ecris ä Monsieur de Hahn, )e philosophe, 
rhorame de genie, l'esprit transcendant, dont Mendels- 
söhn ro'a dit que pour la force de l'abstraction meta- 
physique il n'avoit jamais vu son egal. — — — — 



C'est ä vous, Monsieur, de juger d'un ouvrage tel 
que celui dont je vous presente l'annonce. — — — 

Hannover, 6. Dec. 1774. 

J. G. Zimmermann. 

Original im gräflich -babnscbea Archive su Neubaus. 




6. 

Graf Friedrich Leopold von Stolberg an Friedrich Hahn. 

Meinberg, den 6. July 1779. 



Ihre Gemahlin sagt, eine der Ursachen, welche Sie 
abhielten nach Kopenhagen zu kommen, ja die Haupt- 
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Ursache, wäre die Furcht, dass man suchen würde, 
zu nöthigen, in würckliche Dienste des Königs zu 
treten. Ich kann Ihnen mit Gewissheit sagen, dass Sie 
das nun nicht zu furchten haben. Zum wenigsten wird 
man nicht in Sie dringen, was man Ihnen vielleicht von 
der Art sagen wurde, wäre nichts als Compliment. Der 
Graf Bernstorff wird der einzige sein, welcher wünschen 
wird, Sie in Diensten zu sehen, aber ich stehe Ihnen 
dafür, dass er, Ihren Wunsch frey zu bleiben wissend, 
Ihnen keinen Antrag thun wird. Der Hof ist lange ge- 
wohnt, Leuten, welche Ihre moralischen Antipoden sind, 
seine Dienste anzutragen, furchten Sie nichts! — — 




Mein Bruder wünscht sehr das Glück Ihrer Bekannt- 
schaft, und Sie wissen, hoffe ich, wie viel Ihr Umgang 
zum Glück meines Lebens beitragen würde. 

F. L. Graf zu Stolberg. 
Original im grüflich - babnschen Archive zu Neuhaas. 
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360. Friedrich Ludwige 

1776 f 1779. 




st *$ Wrft i Sj?Pf- , A77%3iobßb b^ bir,w »HUu« 
nTlflum >T> 1911193 Jim «lß , hiiß'i ,bwH Ibi!) 9$ftirf a k! 
*n ir.v, infidogmiad n fdmiliul <ur. oifonajO fnomo no~ 
! mfi .<!»: cnilet fiS: munj t nsirtYl nrprnjj nl tsmr.Tnc 
•Jir.j<i nt'(iin*»fl L'S }i9rfjlfißi2li3iriil i'jiko nu c03I istifi&l 

jd v* o F» ' .Friedrf ob Adolph.,,,, j D1B7 , 

,<io/lhiT t**ül rfcfi'ni:lt»i HIÄ(;If*1?89«.3 ,u c A> ^uA .n?dB-n 

Friedrich Adöp, ! aer «weile SoTirt Frie^rlbK^ 1 !!. 
Hahn, ward arn 5. Mflrp 177$ zu Nei&au^ geboren und 
starb am 21. Jonü 17^ zu Kemp^ ^ ^ 

362. Ferdinand. 

1779 f 1895. 

§. 402. i< ,; ' is'-« n . :/ i < 

Ferdinand, der dritte Sohn Friedrich's II. Hahn und 
der ältere der ihn beerbenden Söhne, ward am 28. 
Februar 1779 zu Neuhaus geboren. Er ward unter der 
obern Leitung seines Vaters zu Bemplin und zu Ham- 
burg wissenschaftlich vorgebildet und studirte auf der 



i 
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Universität Greifswald. Am 22. April 1803 vermahlte 
er sich mit Louise Johanna Hedwig von Wolfradt, 
geboren am 13. Nov. 1783, Tochter des Landraths Blei- 
chart von Wolfradt auf Lüssow in Pommern und der 
Elisabeth Henriette von Behr. Der Vater gab dem jun- 
gen Ehepaare das wohleingerichtete Gut Gr abowhöfe 
zum Wohnsitze und das Leben der hahnschen Familie 
schien sich glücklich gestalten zu wollen. Die hahnsche 
Familie ward aber bald dadurch tief erschüttert, dass 
der junge Graf Ferdinand, als er mit seiner Gemahlin 
von einem Besuche aus Pommern heimgekehrt war, un- 
erwartet in jungen Jahren, kaum 26 Jahre alt, am 12. 
Januar 1805 an einer Brustkrankheit zu Remplin starb. 
Er ward am 18. Januar in der Kirche zu Basedow be- 
graben. Auf dem Sarge standen folgende Inschriften, 
welche ohne Zweifel von dem Vater verfasst sind und 
daher hier wohl eine Stelle verdienen: 

In der Blut he deiner Jahre bist du, 
Weiser, Edler, dem Arm 
Deiner Thaten entflohn. 
Am Morgen der Ewigkeit 
Wird uns ewige Liebe vereinen. 
Bist hin für uns! Bist hin für mich! 
Nie seh ich dich 
Auf Erden wieder. 
So klagen um dich Vater, 
Gattinn, Bruder. 
Ich tröste sie: 
Gott wird uns wiederum vereinen. 





du Geachl. II ihn. IV. 21 
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Du warst and bliebst bei uns so gerne, 
Jetzt aber nimmt dein Gott dich auf. 




Weisheit 
und Edelsinn 

etö j^i »""»nebt der Ewige. tmu 1 
n.«rfi nov irfi nt 'DfQiii endete so f ' 1 
>;i 9ju0 n-'f'"-" - ' ' Yrüh dein ' 

»'»Law J'#»s» •«•<.' ' 'j^'gn* •'■ ' *' ,,% - ;,T 

per Graf Ferdinand hinter! iess eine junge, Wittwe 
und einen Sohn Friedrich Wilhelm Adolph; eine Tochter 
Louise Wilhelm ine erblickte nach des Vaters Tode am 
a ( JuniiJ905 d^ : Licht der Weit. Der Grossvater iuurte 
bis zu seinem Tode die Vormundschaft über die beiden 
minderjährigen Kinder; der Verlost des theuren Sohnes 
hatte den edlen Mann aber so tief gebeugt, dass auch 
er schon am & October 180fr eatschHef. Nath seinem 
Testamentsnachtrage vom 16. Februar 1805 übernahm 
der Legationsrath Hansen zu Güstrow, welcher auch 
zum Testamentsvollstrecker bestimmt war, die Vormund- 
schaft und führte dieselbe bis zu seinem Tode am 30. 
November 1820. Das Hof- und Landgericht zu Güstrow 
als Obervormuudschaft bestellte den Kammerherrn von 
Wickede auf Gorschendqrf zum zweiten Curator; nach- 
dem dieser aber Concurs gemacht hatte, musste er 1815 
die Cu ra t el aufgeben , und Hansen blieb bis au seinem 
Tode alleiniger Vormund. Nach Hansen s Tode wurden 
der Hof- und Landgerichts - Assessor von Blücher auf 
Wasdow und der Major von Voss auf Kummin, Stief- 
vater der Minerennen, von der Obervormundschnft zu 
Vormündern bestellt. Diese legten am Ende des J. 1826 
die Vormundschaft nieder, nachdem die Landesregierung 
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am 29. Dec. 1826 den Grafen Friedrich Wilhelm Adolph 
und die Gräfin Louise Wilhelmine, vermählte Gräfin von 
Voss, für volljährig erklärt hatte, obgleich jener erst 
im 23. und diese erst im 22. Jahre stand. 

Die Wittwe des Grafen Ferdinand lebte bis zum 
J. 1811 im Wittwenstande auf dem ihr von ihrem 
Schwiegervater zum Wittwensitze bestimmten Gute Gra- 
bowhöfe. Am 20. Febr. 181 1 vermählte sie sich wieder 
mit dem Major Carl von Voss auf Kummin und Tesse- 
now, meklenb. streKtzfschen Kammerberrn. Sie erhielt 
jetzr, ausser einer Abfindung von 25,000 Thalern, welche 
«er Graf Friedrich II. ihr durch seinen Testamentenach- 
trag für den Fall ihrer Wfederverheirathdng ausgesetzt 
hotte,' die Güter Grabowhöfe, Sommerstoff und Alden- 
burg bis ttom J. 1832 in Päfcht. Von' da an gab der 
Graf Friedrich Wilhelm Adolph Seiner Mutter das" Gut 
Grabowhöfe mit der im J. I8!6 erbaueten Meierei 
Louisenhof adf Lebenszeit zur Nuztung gegen eine 
jährliche Abgabe von 2000 Thalern. 

Die Gräfin Louise wohnte bis zu ihrem Tode zu 
GTabowhÖfe und starb daselbst am 29. Januar 1851, 
mehrere Jahre nach dem Tode ihres zweiten Gemahls, 
welcher auch zu Grabowhöfe starb. Aus dieser Zweiten 
Ehe stammen folgende noch lebende Kinder: 1. Hermann 
vi Voss auf Pocbow, 2. Ida v. Voss, an den Gutsbesitzer 
v. Lücken auf Grabenitz vermählt, 3. Albert v. Voss auf 
Kummin und Tessenow, 4. Reinhard v. Voss auf Radibor 
in Sachsen. • ' • 

Die Kinder des Grafen Ferdinand Hahn sind: 




365. Friedrich Wilhelm Adolph. 366. Louise Wilhelmine. 

. i! . « 'uv ■ . .1 ' n» . ' 'Li St * j * ■ 
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363. Carl Friedrich. 



Ii »* I 



1782. 



. > 



V »itttfl *, Hl'jjf.u i] *.(«Cr<--i HO/ rl j ..Uli »U «U»l •< «*>1I»U 



ist M» i^. Mdi 1T82 /.u UernpMn g«b0fen H«a am 22. 
Mai -sota uft. Unter der oh ero Leitung seines Vater» 
watid er zu Rempli» und Hamburg wissenschaftlich aus- 
gebildet und studirte attfcdcr L'iiiversitäi Oeifswald. 
Npclj; ( beii tl^tr3£4td\ (.eines Vaters tÄcrfnühlto< ör> flieht arti 
WM ^p^ .iegA.towri Sftpbw Lotiii* /-vosiJMluwipfad:«!- 
Vn rgau am 1 7. Sept. 1783, einer Tochter des,, Laad**- 
Di«QC<[9^iFtli^,Gustav v. liehr auf V argatz und Düunie 
ia„BoH«niBW i Mi der Hedwig Louise von iienzkow. 

Um Vawr übt r wies den» Jungen ^Ehepaar* das mm an 

-ek;jufie und aufgebauete Gut T r e s s 0 w zum nWl>h*- 
sitze. Schon am 12. Jan. 13Üä starb des (irnfen Carl 
Ij rüder Ferdinand, welcher ejuttn m i uderj ahri ge» 1 Soh n 
und eine; u.achgebafne f Tochter hinterließ und an 9. 
0«IDlMi!r.iaQ6 ,«uü >Vater« fltaser hatte durch, seinen 

X * ßnpW ** ü *m><*1** Brtfr J&>5 «eine* Sohn 

Carl für volljährig erklärt, damit, nach seinem .Tode eine 
Vormundschaft für denselben nicht nöthig sei. JNach 
seines Vaters Tode nahm der Grat Carl bei der Aus- 
einandersetzung vom G. Efec. ISOä die durch das vüter- 
liebe Testament ihm u zugewiesenen (; üter a Wt , tiämUcb 
R e m f >1 in Jejp. Pansto r I \ Pa B t sc f jenhage» Antheii, Retzo w 
und Pampow, Bristow c. p. Glasow, Grübe und Wen- 
disch bogen Anth eil, Hinrichshagen c. p. Levenstorf und 
AntheH saD Pamsbhenbagen ündLupendorfj TretÄOfcric. p., 
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Klenz mit Gehmkendorf und Kl. Markow, Pleetz c. p. 
Roga und Salow c. p. Ramelow je. , zusammen über 
99} katastrirte ritterschaftliche Hufen, auf denen die 
Hälfte der Gutsschulden des verstorbenen Grafen Frie- 
drich II. des Betrages von 225,834 Thalern Neue f 
ruhete. Die Fideicommissgüter Neuhaus c. p^WÜbl- 
»fein> »und -Nenh u rg (in Neidenberga) in der Weil, rat, 
blieben einstweiten in ( omimihn »iV, jftaW-dri* «ff 2*.< 
Mar/. 1809 erfolgten Tode Delhi es 's Hahn äbfrtt«chel- 
miss empfing Graf ( arl nls' Enffcobjkiig«»^ ifdr dWi iliin 
gebuh rcndei i Arn heil «« den k 1 1 <• 1 1 el m issr r ( ".' fi I er n . w e J eh e 
Graf Friedrich 'auf Basedow wrhidt,' t^ramcnbrnässig 

»och 46,000 Thaler. Mit dem Stärg*>d1s*hen (int*- 
übernahm Graf Carl auch das^^arg^rdl.sclie firhlff^d- 
matseh all »rnt persfirilfenC ,? Srtt «lein J IM", nit- 
wicketto sicft Bber das Vermögen' des trafen < 'arl < 'mi- 
cavs und dadurch kamen in de* /. 1815 und HMifr die 
voW iKm ererbten rempllner Guter aus de> tfa t» ihV: Alm 
26. März 1813 ward in Folge dessen und weil der Graf 
Friedrieh Wilhelm Adolph Saldi auf hBawednw Koch 
minderjährig war . ein V i r e - L n n d rn a r s e Ii a 1 1 in der 
Person des -Majors „n -Waldow auf Daiinenwalde be- 
stellt, welcher das Amt aai.-h fernerhin wilhrend der 
Minderjährigkeit des Grafen Friedrich auf Hasedow für 
diesen verwaltete, nachdem dosen CürattJl im .1. 1815 
das «targardischc Gut PI üHtz mit linga gekauft hatte. 
Das Gut Rem pl in c. ßrlnit Panstorf e. Wendisch- 
hffgen, Campow und Ket/.nw ward am -21). Mai ISHi 
aus dem ha In, - remplincr Coficurse an den Fürsten <*«>rg 
Wilhelm rvon Ln^pe - Sehuamaurg verkauft und im in 
den neuesten Zeiten an den Landschafts - Dircotor Baron 
von Maltzan auf Sumtliefetorf, jetzt auf Vollrathsruhe, 
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und von diesem an den Herzog Georg von Meklenburg- 
Strelitz verkauft. Der Graf Carl erhielt späterhin das 
Majorat Neuhaus c. p. in Holstein, welches bis zum 
J. 1829 in Communion gewesen war; nach Fried rieh's II. 
Testamente sollte Ober den Besitz dieses Majorates und 
eine entsprechende Geldsumme gelooset werden: durch 
das Loos fiel der Besitz der Güter dem Grafen Carl zu, 
von welchem sie am 17. Januar 1839 auf dessen Sohn 
Ferdinand übergingen. 




Der Graf Carl hat folgende vier Kinder: 



367. Ida Marie Louise Gustave. 

368. Adolphine Auguste Antonie 

Sophie Clara. 

369. Louise Caroline Francisca. 

370. Ferdinand Götz Gustav 
Adolph Otto Leopold. 



364» Christian Ulrich Friedrich. 

1789 f 1790. 



§. 404. 

Christian Ulrich Friedrich, der fünfte Sohn Frie- 
rich's II. Hahn, ward am 7. August 1789 in Remplin 
geboren, starb am 19. Januar 1790 und ward am 1. Fe- 
bruar in der Kirche zu Basedow begraben. 



Google 
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365. Friedrich Wilhelm Adolph. 

1804. 



) vfitf^N*» ..'im V ; • .» '..»n-llf-^rl.f >t||t) Mf • . 

|)V Friedrich Wilhelm Adolph Grai Hajm, einziger 
Sohn des Grafen, Ferdinand Hahn und erstgeborener 
Graf des Geschlechte, ist am 18. Mai 1804 zu Grabow- 
höfe geboren. Da sein Vater, der.Qraf, Ferd^na^, am 
12. Januar 1805 in jungen Jahren starj^^A. stand Graf 
Friedrich lange Zeit unter Vormundschaft,,, Zuerst führte 
sein Grossvater Friedrich II. die Vormundschaft; nach- 
dem dieser aber auch am 9. Oct. 1805 gestorben war, 
verwaltete nach des Groasvaters Testament die Vor- 
mundschaft der Legationsrath Hansen zu Güstrow, wel- 
chem von dem Hof- und Landgerichte zu Güstrow als 
der Obervormundschaft der Kammerherr von Wickede 
auf Gorschendorf zur Seite gestellt ward. Nachdem 
von Wickede im J. 1815 Concurs gemacht hatte, blieb 
Hansen bis zu seinem Tode am 30. Nov. 1820 alleiniger 
Vormund. Hierauf wurden der Hof- und Landgerichts- 
Assessor von Blficher auf Wasdow und der Major von 
Voss auf Kummio, Stiefvater des Minorennen, zu Vor- 
mündern bestellt. Am 29. Dec. 1826 ward der Graf 
Friedrich Wilhelm Adolph für volljährig erklärt Der 
Graf Friedrich hatte in Heidelberg und Güttingen stndirt 
und sich auf Reisen, namentlich in England, Frankreich 
und Italien, weiter ausgebildet. 

Nach seiner Volljährigkeitserklärung trat der Graf 
Friedrich Wilhelm Adolph die durch das grossväterliche 
Testament ihm zugefallenen Güter persönlich an, nament- 
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lieh: Basedow c p. Neu- Basedow, Neuhäuser, See- 
dorf, S takersah I, Christinen hof (alle schon seit 100 
Jahren genannt), Jessin, Langwitz, Schwinkendorf und 
Antheil in Wendischhagen, Faulenrost c. p. Dempzin, 
Lipen, Rittermannshagen und Hungerstorf, Lassen. mit 
Schwaben hof, , Grabow J*ofe c, p. Sommerstorf, Bantn- 
garten, Pantscheftbageft, Abensberg vchpo Gartenland, 
öfteilf tftflWm j «rwarfc) die < f Curatel o flefi Güter «fa - 
chelmiss c. p. Wilsen, Wilserhütte, Serndio dhd Hin- 
zenhögej), dadurch, dass narh dem Rückfall der Gflter 
durch den am 25. März 1809 erfolgten Tod De t hie v's 
Hahn auf Kuchtlittisa^ die Guratel testnmentsmassi- 
46,000 Thaler an den Grafen Gerfl auf Remplin Ent- 
schädigung auszahlte und dadurch die Güter an den 
Grafen Friedrich auf Hasedow brachte: ferner kaufte 
die Curatel aus dem rewipKner Coneurse im J. 181") 
die stargardischen Güter Pleeab und Koga ftr 9&,i90 
Thaler und im J. ISlfi die Güter H i n r i eh s h a R e n c. p. 
Levenstorf und mit dem Templiner Antheil an der Pari* 
schenhäger Wilduhg: flhf 91,550 Tbalett^ fttitin 1 ' 

i3tMU dem- Ankaufe des stargardisehen Gutes Pleetz 
im J. JS13 ward Graf Friedrich K r b 1 n n d i»ar*C*ätl 
des stargardischen Kreises.: Wege« te* I Minderjährige 
keit des Grafen ward ao»3fc<StpfI I£lß der bisherige 
Vice-Landmarschall Major v. Waldow auf Dannen- 
walde in der bisher von ihm bekleideten Würde bestätigt. 
Mit Erlangung seiner VöJIjöhe%lwit übernaliml der. €raf 
Friedrich am 11» Nov. lSÄfr'die Führung des EeMand- 
marachallamtes selb«; jedoch Mm er am 1. Oct. 1830 
den Kammerherrn von Oerzen auf Rattöy rmbi Vice* 
Landmarschall bestellen. • - 1 »»nia Irbir 

Das Nolsteinsche MajörAt ÜJfeuhaus p. fiel im 
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J. 1829, nachdem es bis dahin in Coramunion gestanden 
haue, dem Grafen Carl zn, wogegen der Graf Friedrieh 
einen entsprechenden Geldtheil erhielt ' • ' " - 
Der Graf Friedrich anf Basedow erwarb darauf 
noch folgende Guter: 

1829 T res so -mit der einen 'Hiftfte'des ßaufcrdwfes 
.Hn^lMMiÄ*^eqd4>rf fftV^60a«f»We*?do^nßT .cijim^ 

1831 Thürkow c |.. Hohen Sch^l'fu^l 14,000 

-nili f «IDhaHjri uödtwIiW r u&AVH .q o »aimlade 
183»> die zweite Hälfte des Bauerdorfes' Lup*«idb>rf 

?Vslt(ig||f 1 14099 Tbaler.tf'Hf siftM M mn noh dornt 
l S40 das ehemal ige mal tzansche Gut U r H c h ffh us<eh' 

-Jntf UMfiqpfln IHM «oIkv) nen nß i*tß(1T 900*1 
n^l.*Ganzen wurden also ItM^M IfrfwWtt 

Scheffel für 514,670 Thalerh^i.a loa doh&aKi neHiO 
< if Der von 'dem Grossvater ererbte besitz betrug 99'} 
katastrirte ritterschaftliche Hufen 20^ Scheffel ; durch 
die neuem Erwerbungen ward der ganze Besitz hinauf- 
gebracht zu 139] Hufe» 13f§ Scheffel. f»iM Tio*Äili»7fl T 

Verkauft sind nur: im J> 1S33 das kleine Gut KI- 
dcnberg für 6000 Thaler (vgl oben S. 303) an die iHfden- 
schiffbarniachungs - Act ien- Gesellschaft -unw iÖVtfl 1640 
die beiden zu Basedow gehörenden Bauerhufen i n W cu- 
dischhagen an den Besitzer von KempKn für 14 IHK) 
Thaler. i ■;;«.-. V7< .'m.., ; K. nBd >«n>m5«ß J-sk»i7 

Durch diese Verkäufe ward der ganze Besitz bis 
auf 127J Hufen Wft Scheffel 'abgemihdertif«u^niliH >iV 

Die ausgezeichneten Einrichtungen I der schönen 

Güter und die grossartiget» Bemüfcungen deaHGVafBn 
Friedri ch um die Veredelung der Pferdezucht und Schaf- 
zucht sind berühmt. n^tt^id IIada*ißnih«n I 
ii- Der Graf Friedrich Wilhelm Adolph Hahn vcr- 
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mahlte sich am 5. Julii 1826 mit Ida Marie Louise Gu- 
stave Gräfin Hahn, seines Oheims des Grafen Carl auf 
Remplin ältester Tochter, geboren am 22. Junii 1805, 
ward aber von derselben am 5. Febr. 1829 durch Aller- 
höchste Cabinetsordre geschieden. Aus dieser Ehe 
stamidt eine Tochter Antonie, geboren am 3. Mira 1829. 
Der Graf Friedrich vermählte sich zum zweiten Male 
am 15. März 1830 mit Agnes Louise Sophie Ernestine 
Gräfin von Schlippen bach, geb. 29. Mai 1813, 
Tochter des Grafen Carl Friedrieb Wilhelm v. Schh> 
penbaeh auf Schönermark in der Ukermark, königlich» 
preussichen Kammerbern* ( <j* 20. Sept., 1830), und der 
Grätin Caroline Friederike v. Beust (f 18. Sept. 1826). 
Aus dieser Ehe stammen vier Kinder: Anna, Kuno, 
Werner, Max. • ■ . * ; . * < t »*•• 

ie Kinder des Grafen Friedrich sind: 



1. 

... • . 

371. Antonie Sophie Anna Wilhelmine. 

2. • 

372. Anna Louise Agnes Friederike Charlotte Auguste. 

2. 

373. Kuno Friedrich Werner Henning. 

2. 

374. Werner Carl Friedrich Ferdinand. 

2. 

375. Max Olto Friedrich Werner Adolph Ernst. 
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366. IiOnise Wilhelm ine, 

verm. Gräfin v. Voss. 
1805 f 1833. 

8. 406. 

Louise Wilhelm ine, einzige Tochter des Grafen 
Ferdinand Hahn , ward nach ihres Vaters Tode am 
3. Junii 1805 zu Grabowhöfe geboren. Sie ward am 

Julii 1826 an den Grafen Fuji* von Voss auf Gr. 
Giewitz *c« vermählt, starb aber schon am 1. Jan. 1833 
am Nervenfieber. Sie hinterliess ihrem Gemahle zwei 
Kinder: 1. Eugen Felix Georg Ludwig Graf v. Voss, 
geb. 27. Junii 1827, auf Schorssow, k. k. Österreich. 
Kammerer, und 2. Anna Beate Louise, geb. 12. Julii 
1829, vermählt an den königlich- baierschen Bittmeister 
von der Tann. .« . : 



367. Ida Marie Louise Gnstavc, 

verm. Gräfin Hahn. 
1805. 

§. 407. . . 

Ida Gräfin Hahn, das erste Kind und die älteste 
Tochter des Grafen Carl Hahn auf Rempiin, ist am 
22. Junii 1805 zu Tressow geboren, am 3. Julii 1826 
mit ihrem Vetter, dem Grafen Friedrich Wilhelm Adolph 
Hahn auf Basedow, vermählt und von demselben am 
5. Febr. 1829 geschieden. Aus dieser Ehe stammt ein 
Kind, die Gräfin Antonie Sophie Anna Wilhelmine, 
geb. 3. März 1829 (vgl. oben S. 330 und unten S. 334). 
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368. Adolphlne Auguste Antonie 
Sophie Clara. 

im - • uf> 



f"f Clara Grnfil, Halm, die tewoite Tochter 'dßs Grafen 
<:arl Hahn auf Kemplin, ist .am t. üct. 1806 zu Heinplin 
geboren v lebt als Sti ftsdame des i holsteinschen Kloster» 
Predla und ist . fttgte i cn Convehtuauo > des m e k I en bu r gi- 
sebrfnJCloster* Malchow. >!•! mal i*i> 'nifinolr 

'ini*ln11 fii fn*li» l f Ftir u 1lf>hf1»lfo?'«Fi I .udiljl .TmFw^ni? 
».'fß l«r i'A .t^htmt^fiuB •i'uW-'iuM* • rf # iH??iw»*i iFoih 
n ii r. nio b 9 II no7 ttftffl<i(<»f>A ytH»r/ fi i» i"M| »i Fi •. .d\ 
LT m^Fi liiß f.fciril ii.lrl .' pt«* d «^ . ;I:i. rm9v 

ritul'JÄinnh .hjinrtil *»!> i*vd ■•<« I i; t . < s I - •< 'Um; •iiFul* 

JlFl f1ttfllft!fa*% bd t TV. «iL ■'.''» Ut<{/' "{ ) T»foF : 

§. 409. 



Lou^s^ Gräfin Hahn, die dritte Tochter de^ Grafen 
Carl Hahn auf Remplin, ist am 21. Februar 1SQ8, zu 
Remplin geboren und im .j. ^36 mit Adolph ^V^lleti- 
burg, Prediger zu Hanshagen in Pommern, 
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370. Ferdinand Götz Gustav Adolph 



§. 410. 

Ferdinand Graf Hahn, einziger Sohn und jüng- 
stes Kind des Grafen GarJ Hahaiiatf <ltempliji, l.istf am 
ULJanü 1809 1 ZU Remplin geboren- »cd seit 17. Januar 
1839 Besitzer de« hahnachen Majorats l\ 6 u ha u s mit 
den Meierhöfen Goltesgabe, Röhn, Mühlen. Wahlerhof, 
Morrehm und den Dörfern Giek»u, l)rbn*au, Engelab, 
Emkendorf, Kühn, Gleschendorf and Pulsen in Holstein, 
auch königlich - dänischer -Hofjägermeister. Er ist am 
25. Julii 1845 mit Nancy Adolphine von Hedemann 
vermählt, geb. am 31. Mai 1825 auf dem Gute Lind- 
holm auf Seeland, einer Tochter des königl. dänischen 
Marine- Capitains Christiah von Hedemann (f loza auf 
der Fahrt nach West-lfndien) und der Friederike von 
Hoyer (f April 1830). Aus dieser Ehe stammen drei 

S5hne: ~~ jMJt .g 

. ' ilnll Iii j 
3i8. Gustav Wilhelm Ferdinand. 




376. Eustats Lud 



377. Joseph Friedrich Franz. 



• •• 



^r^r 
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334 



371. Antonie Sophie Anna 
WUhelmlne. 

1829. 



Antonie Gräfin Hahn, das einzige Kind de* Grafen 
Friedrich Wilhelm Adolph Hahn auf Basedow ans erster 
Ehe mit Ida Gräfin Hahn, ist am 3. März 1829 zu Greifs- 

■ 

wald geboren. 



3T2. Anna Loulge Agnes Friederike 
Charlotte Anroste, '•' ' 

, . verm. Gräfin von Lebndorf. 



§. 412. 

Anna Gräfin Hahn, das erste Kind and die einzige 
Tochter des Grafen Friedrich Wilhelm Adolph Hahn 
auf Basedow aus zweiter Ehe mit Agnes Gräfin von 
Schlippenbacb, ist am 17. December 1830 zu Basedow 
geboren und am 16. Sept. 1852 vermählt mit dem Grafen 
Carl Meinhard von Lehndorf auf Steinort in Ost-Preussen, 
geb. am 20. Oct. 1826, ältestem Sohne des königlich- 
preussischen General -Lieutenants Grafen von Lehndorf 
auf Steinort, Landhofmeisters des Königreichs Prenssen, 
und der Gräfin Pauline von Schlippenbacb. Aus dieser 
Ehe stammen bis jetzt eine Tochter und ein Sohn. 



— 
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! 873. 



§. 413. 

Kuno Graf Hahn, der erste Sohn des (Grafen 
Friedrich Wilhelm Adolph Hahn tauf Basedow | ist am 
36. August 1832 au Basedow geborene « ' ' •> '>[. 

»■ l»lM a : »!'!•> • »1 »Iii» •» 1 l 



* 



374. Werner Carl Friedrich 

5 1 3 f 



§. 414. 

Werner Graf Hahn, der zweite Sohn des Grafen 
Friedrich Wilhelm Adolph Hahn auf Basedow, ist am 
11. März 1836 zu Berlin geboren. i . « > 

. • • • i 



375« Max Otto Friedrich Werner 
Adolph Ernst« 

1838. 



§. 415. 

Max Graf Hahn, der dritte Sohn des Grafen 
Friedrich Wilhelm Adolph Hahn auf Basedow, ist am 
3. December 1838 zu Basedow geboren. , , 



■ 
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316. 



Ludwig Carl 
Otto Wilhelm. 

IfMfi 



§. 416. 

Eustats Graf Hahn, erstes Kind und ältester Sohn 
des Grafen Ferdinand Uahn auf Neuhaus, ist am 11. Mai 
1846 zu Neubaus geboren. 



397. Joseph Friedrich Franz« 

1847. 

|T .••».•• * Ii» 

§. 417. 

Joseph Graf Hahn, zweiter Sohn des Grafen! Fer- 
dinand Hahn auf Neubaus, ist am 14. November 1847 
zu Neuhaus geboren. 



• 'I. 



378. Gustav Wilhelm Ferdinand. 

1859. 



V 



§. 418. . ,M ÜA. :fe 

Gustav Graf Hahn, dritter Sohn des Grafen Fer- 
dinand Hahn auf Neuhaus, ist am 22. JunK 1852 zu 
Salzburg geboren. 
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Anmerkungen« 

!!•>•'• ' »i* ■••». u m i .. 4 ■< * , »in .il Iis «» # * ». • 4 ii t 

flf n }/« •.. / i„ i uj||t| ) <t'J j 

Die miUlere Linie Basedow -Seekwrg* n\ < . > • 

( l ) Die Erwerbung von Seeburg und der darüber entstandene 
Process mit allen Urkunden tat dargestellt in einer von den Habn 
im J. 1712 ausgegebenen grossen Druckschrift unter dem Titel: 
„Acten- und Geschicbtsmässige, auch in jure woblgegründete De- 
„duction. In Sachen Hanssfeld couir^ Ilabp," f |J12 ? ifl^ 316 und 
158 Seiten. Dazu: „Kurse Information, 1712", 4 Seiten, und 
„Appendix zu der Hahnischen Deduction, 1713", 12 Seiten. j' 

(*) Ein Verbot des Herzogs Johann Friedrich von Pommern 
vom 14. Dec 1575, an Kuno Hahn Geld auszuzahlen, ist gedruckt 
in Schoettgen et Kreysig Diplom, et Script hist. Germ. III, p. 337. 

(») Ueber die Schicksale der Wittwe des Paris I. Hahn geben 
die sichersten Nachrichten die Leichenreden auf ihren zweiten 
Mann, den Landrath Kuno Wolfratb v. Basse* Hz (f 1610) und 
ihren Sohn Paris II. Hahn (f 1587). 

(*) Daa Leben des Paria II. Hahn ist durch einen gleichzeiti- 
gen kundigen Schriftsteller geschildert: „Trawrige Klagerede vnd 
„christliche Trostschrift vber den hochbetrubten jemmerlichen 
„todesfall des Edlen, Ebrenvbesten vnd gottseligen Jongberrn 
„Parya Haoen „.Haid Erhgesessen auf Baszdow und Up* tfurch 
„M. Conrad«. Schlu.selburgius, Anno 158?, 29. .Msji, Ko*tock 
„durch Stephan Müllmann gedruckt, der edlen ic. *>awen Catha- 
„rinen von Bülowen, des auch edlen ic. Könne Wolff von 
Gesch. des Geschl. Hahn. IV r 22 
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Bassewitz, Erbgesessen so Mass low, für« Mich Meckel nburgi- 
„•eben bestellten Hoffemarscballen , Ebelicben vnd vielgeliebten 
„Haussfrawen, meiner grossgonstigen Freundinnen in Christo" 
gewidmet 




(*) Ueber die Todesart des Paris II. Haho berichten 
mig: die Troslachrifl de* Conrad Hchlüssclburg Im Test und «uf 
dem Ittel, das I- [.ha P hin in in der Kirch* z„ Basedow, der Stamm- 
baum des Latointi» (+ 1614)) und der Stammbaum de« Gebelmett- 
Raths Christian Friedrich Hahn if 1701 ). Der letztere sagt, dais 
P f rj f Habu ^au» Versehen durch .e|ne eigene Pistoje erschossen« 
sei: Latomus sagt, dass er die Büchse „in der Holfter" geführt 

habe. Paris Hahn, führte also wohl eine solcher laugen Pistolen, 

a^iiii*iila%id 4 n ni-ii,'. >fiLi..ii .«♦» 'tiL.i. i -/i .1 

welche, In der zweiten Hälfte des 16. Jahrb. die Grösse zwischen 

• ,u Anil.'ld ■ «»Ii V*!}l'f Iii .i««*tli'l*»Lf ü..Ji'V «ati»4 iu* . . 

einer grossen Pistole und einer kurzen Buchse hatten und häufig 

-»■•u n' p / »--ifiiiil Uli*»:. «»Um bu / i< , u'jr b 

sehr kunstreich gearbeitet waren, in der Holfter bei sich. 

« t .diI iii/1 a*»«ITnii'»ü*4i«tAliJ ih.iin'i ■ im .> ii dui .'»•>» 

; | " («J Ueber Libjke Hahn berichtet die „Christliche Leichpredigt, 
„gehalten zu Blekede bei der sepultur und Begräbnis* der edlen ic 
„Frau Libiken Hanin, des. edlen ir. Fritzen von dem Berge ic 
„ehelichen Hausfrau, durch Joacb|miiro Witzendorff. Pastors da* 
mf^fc AWJ.614,, 4e«; 29. Ausist« (auf der Bibliothek s. 
V^'-^CBj. , | .j .■»•»».,♦. )T «•»thMd^tl«' 1 «■••»,••-»»« i'<- Chi« 

WI liii'fc. .lffci -4 ••*"». «b * ' i • 

( ) Ueber Levln Ludwig Hahnes Leben vgl. man die Leichen* 

rede: „Himmlische Lehens -Krone des walf. Herrn Levin Ludwig 

„Hahnen ic bei Deroselben abgelebten Cörpers Sepultur den 30. 

„Juni! 1635 in der Seeburgischen Fleckkirchen demonstrirt von 

„Georgio Koch, daselbsten Pastore. Gedruckt zu Halt in Sachsen " 

(auf der Bioliothel. zu Göttingen): "° ' 

ti ,«.llU hJvit'Kl Mb 44 •'■»...« f 'sj H».0|>» l<ih<-.4i'l<> •*> »•#»• 

f«) u rt»r dhs Leben deYWetner 1 Hahn Ist die flau phruelle die 
äbf Ihn gehaltene Leichenrede : „tielktlfctieft Cordial vor des wai- 
Inn d Herrn Werbet HabriV'k. nachgebliebene Krau Witt we, Kin- 
,V deV Und"" An verwandte, als dessen Leiche am 30 April 1634 in 
,Vder Set-burgfschen Flecken kirche beigesetzt worden, von Georg 
.VKocb, 5 Pastor tu Seeburg. dedrttteftt so Hall" (a«f der Bibliothek 
zu Göttingen). 



J 
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(*) Di« Einladung an Werner Haiin nur Begleitung de« Kor- 
fürsten Georg Wilhelm von Brandenburg auf den polnischen Reichs- 
tag, vom 11. Sept. 1626, thellt v. Behr In seinen handschriftlichen 

Nachrichten Ober die Familie Hahn mit. 

(»•) Die Nachricht Ober den Patriotismus dea Werner Hahn 
aar fWallensteensenen Zeit gieht ebenfalls v. ttebr aJ a*,0. und 
Seifert Beschreibung des Hannes Hahn. 1 7 Ui, S. :> | - :>\ - Dass 
Wetter Haba am 18. Jan. IftfO auf dem Huldigungstage war, be- 
liebtet Franck A. u. N. MecUenb AMI. 6Yäm?i't Mp«rdO td'i'l 

a-»*t» »• *|jt*it *«* ♦ »! »ni •» dl!«-»» ..i%.i-,.T,v 9f*n^_ ndcll BTC*' 
(") Die Festschriften auf die Vermahlung der Sophie Hahn 

(1607), welche im Archive zu Neu haus aufbewahrt werden, sind: 

1. Eine Predigt, bey den hochzeitlichen rtbren freu den 
vnd vornehmen Adelichem Beylager des ' HochEhrwÜr- 
digen , Gestrengen vnd Edlen Herrn Heinrich von der 
Asseburgfc, der Primat Erlzbiscbofilichen Kirchen zu 
Magdeburgk Domherrn. Vice Domini, des Stifts S. Nicolai 
daselbst Praepositi et Banni Halensis Archldiaconl, vnad 
der Edlea vnod Ehrentugendreieben Jungfrawen Sophie 
Hahns, de. auch Edlen, Gestrengen vnd febrnvne.len 
Cuno Hahnen, auf/ Basedow vnd Lippe Erbgesessen, 
Auch Innbabern des Hauses vnd Ampts Seeburgk seligen 
nachgelassenen Eheleiblichen Tochter, Gehalten auf dem 
Saal im Schloss Seeborg den 18. Februar, durch Bf. 
Matthaeum Autumuum, daselbst Pfarrherrn, gedruckt 
zu Eissleben, im M. DC. VII Jahr. '!'-' 

•I» T». J * » • » /. . . . $) I« . -.iU, ■ . - I . »( I 1-1 »)i ! 1 

2. Carmen bvcolicum panegvri nuptiali — . — dn. 

•>' .». i u i . 'j;fr.n'T , int ii' t.i.Ol im i 

Heinrici von der As 

•' ■■ ' i • ., T .. .\) 

Haslraa 
nui 

gennanorum Levinj Lvdovicl et Wernerl Hahnen in Ba- 

n . ■ „■/*.9F°.f. c liatu minima, sponsa, in arte Seebur^k, XIII 
cal. Mart. anno Chr. M, DC VII nuptias ce.lebrau.tjs cpn- 
( , secratum a Thoma, Ni ven,dorpbo, ecclesian Mttropo- 



.1 j 




JUagae Magdeburg, fa^nonico , Leckre dn, §poasi pr^u- 



99 * 
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». Com adjunctis a Iiis epithalamiis Schermbec- 
censium aliquot Asseburgleorum literarum alomnorom ic. 




i > 



(") Das Leben de» Christian Wilhelm I. Hahn ist vorzüglich 
geschöpft aus der auf ihn von dam seeburger Pastor Christoph 

H. vhn.n.m im J. 1086 gehaltenen nad im X 1687 gedruckten 
Leichenrede. (>YI .£ 

,!! ^Y'Ass' l&ti ^ Anha^ Wdi-othea Bihb i! tf 1o*r<A ams 
d,r Ion Jem Pasiot Jacob Con(iu S ! tu Seeburg auf ste gehaltenen 
ürii gedruckt,,. l,iJ,,,ml, f:„,f d ( r Bibliothek zu f.ümngen, 
geschöpft M UU/ b " ' ■ * ' ,IV * 

"> ra 'Die' 'Eelcnenrede 'auf Wiener II. Hahi/bat 'den 'Titel: 
„Dl'e'u^er^r, gliche Ären-Senle nm einer Jmf.ul,», Kl„n- 
i*Hfl« gATeret',"D ! el Bewertung Ito-^-dm'Wete'llttiiaeW'iL 
„aii^cW du^ i ! W. Johann Malern, Pustorem ln n fceeu'uVg, 
„Leidig 1 , Bei JöhaW Georgen^ I68Ö* Die drei' tf< dicht- Anhübe 
sinfroexiteltl l.'fcasse Äugen, Welcfc* sich ergossen über den früh- 
zeitigen unverhofften Hintritt des ic Hrn. Werner Hahnen , fcehj- 
ti&kvi Joluun (ieorgen ; i. Cyprcsaen-Zweige bar lieerdi des 

», 

IM 

amiueien lruuzeingen mniriti 4M»i icy taerrn w erner Maasens ic. 
vorstellet M. Johann Christian Seyler, Eissleben gedruckt bei Ab- 

hmBUt' 09D^ t n9di^ai9h IdanoV) >ioi- v»dfi ••ifi»nd">ßVT sirt (* ? ) 

I, 4 ^*¥'I>fe'!|» : IMpfr^ gehauen*' Lelcheii/Zd^^^We^nW^inn 
hdt (feh Tltef: „Frommer L« Ue frühe/ eiliger Tod^Welcnen be> 
„*iÄ<Htigeri ninTrltf dea Ifta Werner ÖahneW , ifc: f, ei'^ops[ ,i ?c, 

■■„'baiilrl r.rieh.ier. Predigt Atf Ü Wcotei in Leipzig", in Leipzig 

gedruckt bei Johann Georg. Fol. .<n>gni»i..) us 

O'vaJ ;9vli;M and;'? wih :*b f* .n* «nb iuA ( rr ) 

^ ( Die zu Seeburg auf Christian Wilhelm .11. Ha^n gehal- 
tene Leichenrede hat den Titel : ,JDie zwar vielen Fällen unter- 

TiiiTTii rf .uoX i.iisu i man not 'jVti ,*»' ■> . . fflJu ><Tj -*o ani'j ihk 
„ worffene, von Gott aber nicb t weggeworfene Gerechten^ Stellete 

„bei der Ehren- und Gedacbtniss-Predigt dem wall, ic Ilerrn Chri- 

.^atuo Wilhelm Uahn*, röak kaya. Maj. ' hoch best a4ti igewasenen 

„Uerro Obrist-Wachtmeirter ic, geboten auff dem Hauao Sechurg 
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„den 29. Febr. 1704, cor Betrachtung vor Georg Friedr. Schoader- 
„Lach, Paar. Hall, ad d. Ulrlc, Halle, gedruckt bei Christian 
„Henckel". Fol. 

(»«) Ueber den Vice-Landmarscball v. Dechow in den Jahren 
17» und 1726 Tgl. Franck A. u N. M. XVII, S. 313, und XVIII, 
S. 179. »i» »iiij.l I 

HhIiu für ^i^ |( Jljtter^c ( bj»^^ 1711)— 17 1 0 au fge brat Ii t un<j J>ergc- 
flcb^afn b^iejj^ujid ufar ^reg^urttckxal^liin^ vgl. Frapck, ^ u. 
N "Uleckl. XVII, S. 212, und XVIII, S. 386. j|«udw» 4 

bin^flb 0 !? j^üfft^fp" JOWfP*?? M- ,*? a .^ i *i od .•.•ntppf»«» 

aus (1*t Leichenrede auf denselben von Heinrich TiJekins;, Pfarrer 
XU Weltlj}, gedruckt in, Leipzig Kilo', unter dem Titel: ^Bct/jib- 
„liehe und trau ri^e Rrmordu^gy und sehr b?rrjlche LeichhesW|ttung 
»»de» löblichen Helden Ab oers, hei hochansehnlii lu m Begrjibuiss 

Götiingen), 

,:<»•)'• Die 1 ' Nac' r !.••.: *-n üben-Kat-barine fiwgel Bäk* iMd^e- 
«chupft hu« der bei ihrer Beistefeung von dem Superintendenten 
und Pastor R Joh. D.mrkwm m Zellerfeld, I6CI f fcebaRtnen 
Leickeapriedlgn gedruckt xu Boslar 1061 (aal der BibHntftefcxn 
OötHeJg«*). ' > .'■••' 1 t i.»I{.ii* u: .«-«.d •! !ff laltatwr' 

(") Die Nachrichten über den Gemahl ders elben, den Öber- 

to^WW^t*^ %f\ ^ 4,em 

^i^er^lrdent^^qd , P*«,^ J/ab^ ^ a 1 1 1 1 b r c u U n a r b mg, Jfgfap- 
lialirneu Lelck^gre4||t f gedruckt ^^fl^-r^..^^»^^! 1 ^ 
xu Göltingen). ^ .jria^ö mattet nbtnfcs?) 

(") Auf das Begräbnis* der drei Söhne des v. Hake: Levin 
Adam^fcevln 1 "Ludwig' 'und^atfe 6ietric« \ u jAtiV tflftV täf) exi- 
stlrt efne Gedacht hf s« irede,*Vo76 von dem 'Kastor ^Joli. "Walther xu 

tWrb^rg' gehatten (auf ' der ^BiWioth'efc xu G&ttfngenJ. 

l U*'itr»U^ hü v/ uj-jL J r .b3i*l "iiUibU'*«* bin HAtitJ yb lad,. 

• t*')^DI* M 4er 'Beerdigung- der Katharina Kngel gehalteae 
Leich e n |»r ed i g i engt Im Te*e im d au f dem Titel ausdrücklich, Üass 
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sie Im J. 1661 gestorben sei. Dagegen sagt die 20 Jahre später 
bei dem Tode Ihres Mannes gehaltene Lelcbenpredlgt, dass sie im 
J. 1658 gestorben sei ond v. Hake im J. 1659 «um fünften Male 
geheirathet habe. Die erslere Angabe kann allein richtig sein. 

« tWft Heber VulralJi Levin Maltzaii vgl. Ever* GetiealogJA<h- 

historische Darstellung de* Geschlecht* Maltzan, Neubrandenburg, 

184Lj l ß. iÜV—llTJI isw -j«jlb :mi;"|- -ni'i nff»U ni im bnc a*ifo<I 

maitid .M vi! üttnll «H . ihin >I ulk 
('•) Ueber die Reise der Söhne des Geh. -Kalbs Ludwig Staats 

Hahn existirt dn gedrucktes Gratulation* - Gedicht uuter dem Titel: 
AI* des Hoch wohl ge hörnen Ludwig Stasi« von Haha Ihro K. M. 
..von Dänemark Geheimen Raths Hocbu ohlgeboren drey junge 
„Herren aus der durch Deutschland, Franckreich und Holland 
„glücklich vollbrachten Ii eise höchst vergnügt den 26. Aug. 1729 
„wieder in Eisslehen eint raffen, gratoiirt Denenselhen Einer der 
„Dero fürtrefflicbe qua Ii tüten bewundert'S Eissleben, In Kol. 
• t *i xXuilj/-. ;t ''l-ii.l st'. *t , u i: jituin j ;n|» iud. I 1**1 

' t 1 ') Eine gleichzeitige Biographie des Lundratba Ludwig 
Acbata Hahn in allgemeinen Umrissen enthält die 6cbrl f t; „Von 
n den besten und richtigsten Wegen, sich, wie um das gemeine 
„Wesen Oberhaupt, also besonders um das Vaterland verdient zu 
„machen,' dem Herrn Ludwig Achatz Hahn, des Grossherzogthuina 
„Mecklenburg hochhetranetem ältestem Land-Rathe, auf Pierkhoff 
„im Grossherzogthuhi Mecklenburg, auch See- und Hornsdorf 1 Im 
„Herzogthum Misteln £f ngesessen , tief Gelegenheit der Ver ••.:.!. - 
! Jung Seiner ältesten Fräulein to'chfer, «I* solche auf dem Hilter - 
„Gute zu Seedorff In Hollstein den 7. Mai 1756 vollzogen wurde, 
„dargelegt von Dr. Philipp Friede rieh Hane, aehleawlg-hollstelnl- 
„ schef WÜrckltetteY Ob er-Co nsh) tor i al- und Kirchen !?;iht. der Gottes- 
„Gelahrheit, der gelst- und weltlichen , auch der Vaterlandes Ge- 
„schichte öffentlicher Lehrer »ml der Universität m Klei« — 
Hane War ein .ehr geachieter Lehrer 'Und tüchtiger Gelehrter, na- 
mentlich in der Lltteratur -Geschichte: Er war der »Neste Sohn 
des Pastor» (seh 1699) Joathlm Stephan Hane zu Belitz und an 
BeHti am « Führ. 1696 gehören. Er ward zu Kiel 1724 Biblio- 
thekar, tm VrofeWor Wf Gesuchte-, ITaÖ^tffeasor^er Theo- 
logie, 1738 CoMistorlal-Rafh und starb am «T. Sept 1774 zu Kiel. 




— Daher war Haue dem Laadrath Habn von Jugend auf bekannt, 
um so mehr, da der Landrath auch Güter in Holstein halte. Daher 
erklart ea «ich, wenn Hant S. 5 aagt, dass der Landrath Habn „in 
„der nScbtten Nachbahrschaft seiner ehemaligen Heymath einen 
„gar prächtigen Wohn-Sita von Grande aus neu hat erbauen lassen"« 
Diekhof ist aüartkb ungefähr «In« Stunde von Dvlit» eotfcroj und 
das von Ludwig Achutz Bahn gfekavftc Gut Kl. littttin gr«nit an 
Belitz und ist in Belits elagepfarrt; also war Haat» Vi1ti<PUtrtr 
des Landratbs Hahn für Kl. Btttzin. 

■«(»*) Utbwr die früheste \v r 4rlnanitoN de* .Ludwig/ ^Vcosls 
Habn als landständisrher Depot frier «. av w. vgl Prantic A. d/N. 
Mecklenfa. XVIII, s. 117, 158/183, 3B4. ■» <d£ir«a«(l nov 

ji.- ■!.;....:• •• • .•#■!., i.i .'in I A mm i«jf ( »<i(. n «■ n * Ii 
('•) Uebej dessen Wirksamkeit för .djf AbscbliesKung, de« 

Land es verwichs vgl. Fraack A. u. Ii Mecklen> r \IX, S. 13^ 133, 

140, 14$, 155, , , ,,. 0 ad: .„!» oiatl! 

('•) Ueber die Entschädigung, welche Ludwig Achatz und 
Lfvin Ludwig» III; Erben trhielte», vgl. Francis A. u. IN M XVII, 
9 /ft!2, Will, S. 38«, «indXlX, 6^U8u»! - r M t; n « a.UÜ *iß»! 3 ' 

( ,0 ) Der Ablassbrief für Erhard Hahn, welcher früher in der 

Kuchelmisser Curatel • Lade zu Remplin lag, is} von. dem Herrn 

Landesarcbivar Sohra in Rostock bei einem Privaimanne in Ro- 
tt i * • «i,.. . ■« *l, THtH'j. r 'i1' jirii )•<»! JalwUU »1 4 ■ .< I* 

Stock gefunden und von demselben, erworben. ^Dieser jAblaitsbrief 
wird jetzt im Archive der Bitter- und Landschaft au Rostock auf- 
bewahrt; er ist auf Pergament mif goltl< tn« n Buchstaben geschrie- 

h^ w4,i»W, 7 iwb ftiit^fj II nf T>-; -,..B :,i ,»,,) . 

,. ^ .Dc Krbardu*!,d« Hab«, 

«»MM, ttoaiae p/f»«*«us„ post, vi.siu.ta sanciorum 
j j/ta-M>ntoloruMi hajus .alm»e urbia Romae limina . dince*.Mi- 
f * i-hiWnt* iMMnillltae s«pf>tif!«ft| SaAclita&^fstraa, »ttfe|}M|||r 

V beni^nissime conc dere oratori ac ob. n ii>u*,,sukj ,^BSa,n- 
r. K ^ flfpiaeia r«U*0»lhp* «WVliltl« tert*l«M gftduia, ja^fat^e, 
■r-M >l aiMs,ad arbllrium 0f*tOftl . Li^endi., quin«^ 

o^T v.|gioU pertxinU, indulgenliam l .leaariaa,-|» l a}rÜcaW» mortis, 
duminodo tiinc ver-a poeoitt iites ßt coafessi ac sscra cqib 
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tnunione refecti, vel quallter id facere nequiverint, »al- 
tem contriti, snnctissimum noraen Jesu«, ore al potuerint, 
sin minus corde, devote Invocaverlnt. Quam gratis m 
Dens etc. 

Sanctisslmo domino nostro 
■ - ; 'P t i^ae"CterteHtV-ÄIP opt. ifi'aM;i aiiaatasci srb 



-1 



.itbiaH no/ «bvn^toD dcf 'mV"™! man ■ 



Sanctissimus annott usque ad aecundum 

n*tb ni »sblu'^Oi ftniA RdttH IL ibiib 
gradum, et ad numeram qumquaginl.i in 

r»t B9<i9J mäh f-iiK u o> Mi%finn3 



forma consuela. 

i^d f bnclftd3f.fi .d-j- f lybisTI n^v »niKni/J v'- 5 * po7 

Pro Excellentissimo et reverendis 

simo cardinall Corsioo V. A. de Th 



reobaldy Aud. 

• ' luof.oliri 1 } inS .n«Jii , i'*7/ r OHd-Hitwinifc » hiiihH^v »> .1 

iL. S.] 

i. T bnu h«iitin^ .lt»di' isi>.i'tenn'»S. 



e- 



n* d'itl m*)b ni 



Pro 



(card} 



I tl «'inffri.liOjl *yJ 

d. Erhardo de B 



ahn 



r .r jvjnirp «-;a BuBsafT. i3*"jin r 
Meclenburgensis Germanus etc 



r onit i'i^bi^n 
J£8 ,7IS: 0£J 



|idj«'j^ biti« nd«l 

(»>) Schoo im J. 1706 ward ein Attgtfstfto Graplns, Sohn 
des Superintendenten Zacharias Gratias, der im Examen wohl be- 
standen and tüchtig befuoden war. zum Prediger in Schwin- 
kendorf erwählt, gab aber im J. 1710 „wegen anderweitiger 
lüfte? die PCurte anf*. da er Prediger zu (lanyen ward, 
1728 zum Prediger und Prä p (is i ins xu Mal- 
c b fn i bertlOn I W»ud4 <*V a** jM** *a^. HimiueibilT n *•!■)•. 

I datrsdlua nai2» st«*l «-»b ritnu n'»dfa>.*J/ jyido/ n q! ... 

('*) Der Professor Roes oder Kpsius bat mebreres ge- 
*" ^ i (' ' sbu* » * um-; 'ii. fc>nit/s sc^tilii I..'. iy 'u iiJi» djoi* ilh ,n j' 'j/^ 
schriebe/), namentlich aber, eine Schrift; „De aqajysl aeqnationum 

differentialfum". — Leibnitz, sagt von i lim in «einen Epfstolis, ed. 

Kortholt I., ep. 206: „Hactenus dominum Koesium ignoravi, sed 

„meretur profecto non ignorarl. Videtur enim profnodfas jsolito 

;lh noviim analysin Inspexisse et credo , si biic fntendat aninium, 

„|<o*se n an lp*ö aliqir!* rton^m ad gen dam seien lium. Itaqne 

„trlum de eo'ndise gratum rrit". — Die Nachrichten Über die Im - 

matricnliriin* Friedrich Vifa«tt''*u kiel und Uber den Professor 

Kofcins ferdani«>faft"d«r IVdondllcherr ThelldthoM^aa Ae¥r« Etals- 

raths, ^rofeiabrs Dr. Rarjen 'zu SWR M a»b oail4»f hoaasl, 



nosio 
rttha; 
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(•*) Zöllner'« Reise ist herausgegeben unter dem Titel: „Job. 
„Friedr. Zöllner'*, königl. preusa. Ober - Consistorialralbs und 
„Probst es in Berlin, ReUe durch Pommern nach der Inael Rügen 
„und einem Tbeile dea Herzogt bums Mecklenburg im Jabre 1795. 
„In Briefen. Berlin, 1797". lieber aeinen Besuch In Remplin und 
die Gemahlin Friedrich'« II. Halm vgl. X 4hi ,flgd. 

.('*) Daa Leben Herder s und «eine Beziehungen zu Frle- 
drich II. Hahn sind geschildert in den 

ai «Tm?:, --l iiiin v .»*! b* J> ,bb ni t _ " _ „ 

Erinnerungen aus dem Leben Job. Gottfrieds von Herder, 

tso*i>it>a «BMt t 

von Maria Caroline von Herder, geb. Flacbsland, her* 
ausgegeben von Job. Georg. Malier, Erster Theil 

In 

J. G. v. Herder'« SÜmmtllchen Werken. Zur Philosophie 
und beschichte. Zwanzigster Theil. Stuttgart und Tü- 
bingen, bei Cotta. 1830. 
Die hier in Betracht kommenden Ereignisse in dem Leben 
Herder'» sind in dieser Ausgabe geschildert S. 130, 133, 153 tlgd., 
159, 247, 251. Die Beziehungen zu Friedrieb Habn sind geschil- 
dert S. 151— 63 nnd S. 25k. , < . t j; ,. f , „„ „ , t .£ (i> j 

' (-■■) Ueber das Reisegeld nach Weimar, welches Friedrich 
Uabn Herdern schenkte, vgl. daselbst S. 255. 



„vene 

„feaao 



(»«) Die Entdeckung der biet mitgeteilten ond 
wichtigen culturgesdiicIrrllelieH Brfltfe Terdanle leb der freund- 
lichen Theilnahme des BerVn Grafen Ferdinand Huhn auf >V,i- 

baus, in dessen Archive dieselben unter den Papieren aufbewahrt 

) Up.-' »-' • »i ti« iim^' / t..^- • ^sto.*' i>ä <' 

werden, die noeb aus dein Nachlasse seines grossen Grossvaters 
t n • •• / t f « .. .iii-ut' *". 9uii> .ituli dJ3to*w+n , «v»uj»! > >.,,> 
gerettet sind Ich hatte im Sommer des J. Iöd5 Gelegenheit, die 

*' 't ,M n W V«* *siJ ui {, *J — • ir»lti«i|fl%riu .5 

freundliche Güte des Herrn Grafen in Neubaus, und spater, zu 

. ' .HMi; iHli»feti#/l oiUfliii il> < .I9'.kji„ ;iH»V .'10 ,.I jlonVln-*i 

verehren. 

r.i .r»nMfr»iq nu-.i? iu**tbi / .ns*uni.t iiufi •„«t^Mo'Kj ioly mW . 
(MJ <fl^i($afifericju Uber die Verbä^iase^jle* ls Pipfe.i«>rs 
üeckerii in, Roalodt »u F^iwdricb U„ Haha sind «oüiajten ,jn der 
Festschrift, welche die Universität Rostock bei de* ^Üjäbrigen 
Amujubelfeier llecLex> ajn> /J2. Dezember 1828 herausgab; )V 3eni 
„veneraudo Petro Jobnnn> sJngkqfo 1u B«T 4B>W < -n^Ml > WWOT" 
„feaaori publico die 12 ruer*. lWc.br* an« IS28 Acade.uia 
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„Rostocbiensis*. Die Universität sagt p. VIII tu Beeker: „Lodern 
„fere tempore (1788) aut non raulto secus inter marescballum co- 
„mitem de Hahn, quf vir mathesin assiduo et proapere colui«, 
„Teqoe notitia eontracta est, quae postea in firmam amleitfam coa- 
„lolt. Qnocirea flle non modo crebris literis a Te edoetoa est» 

„sed etinm quum 'l> K m.i^nm illnm Bodium, Bfrülinenseiu, 
„ quocum Tibi vetus fuit con&eetudu, in villaa suaa suburbana* cre* 
n bro invitasset, eum doaveniati Itempsasque utiliesiinis sernionibus 
„oodscrmahrtlt. Ejusdeai viri amiciriae dehetur, quod acceptis ab 
„eo raockinis sttos» urfcbt ooslrae, awil allltudinem, aaturam lod 
„maiiideqoe ratiooeta, quae ei am mar!« soperiide iftiercedk, ps- 
„nltius explomre Tibi lictiit«» — Leber Heckera Bruder vgk 
Zöllner'« Beis* durch Pommern m , 1797, S. 413 und 388; vgl. 
Liehenbachs Annalen VIII, I7US, Stück II, S, 9 flg«\, WO feil) 



auch Heeker a Beobachtungen der Barooieterhöbe in Rostock wit- 

gethallt<slfa&> I »h u-<' 1919s, 

Johann Dietrich Otto Zy Mus, Sohn eines Predigers za 
Sielow bei Röbel, aus einer alten meklenburgischen Prediger- 
Familie, war ein Mann von grossen Kenntnissen In der Physik 
(vgl.' Weue Monatsschrift von und für Meklenburg, 1795, Supple- 
ment, Stück '41 nun Mondt Decembeir,' S. T28, und Hachenbachs 
Annaleb der Rostockschen AcdUemfe 'VI, 1799, S. 142). Er war, 
als Candidat der Theologie, 1794 Bauslehrer bei dem Dr. Oerth- 
lin£ zu Ii v s 1 u q k. | Iiier schrieb er iq. Greo's Journal der Physik, 
IM V|, Heijt 2, ein Schrei bey über einige vom Hrn. II K Lich,- 
ie 11 l.eri; gemachte Ein%vürfe ( gegeq ; das antiphlogistische System 
und gegep A\e Auflösung des Wassers in der Luft, und Heft 22 
ein Schreiben über de Lue* Lehre von der Verdunstung and dem 
Regen (vgl. Liehenbachs Annalf n, I7!»l, Stück 3, August^ S. 24, 
und Stück 13,. ISovembar, S. 104; Meusel's Gelehrtes Teutschland, 
Bd. VIII, $. 726). Im J. 1795 war Zylius Hauslehrer |bei dem 
Leibarzt Dr. Gratimann zu Kutzow. Hier gewann er den von 
der physikalischen Classe der Akademie der Wissenschaften ZO 
Berlin für das Jahr 179t ausbeuten Preis (ek goldene Medaille 
von 60 Du baren) Hier de Luc* Theorie vtm Regen; die Preis- 
Rchrlfl erschien gedruckt unter dem Titel: „Herrn Zylius Prüfun K 
„der neuen Theorie des Herrn de Lot,' vom Re^en und «elber 
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„ daraus abgeleiteten Einwürfe gegen die AnflOaungstheorie. Kine 
„von der kOnigl. prenss. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
„gekrönte Preisscbrift. Berlin 1795". gr. 8. Die Schrift war die 
einzige, welche xnr Prefsbewerbung eingegangen war, aber die 
Akademie bezeugte, dass sie Genüge geleistet habe (vgl. Mensel 
a. a. (>., Hachenbach s AnnaJeü Kd. V, 1795, Stück 47, September, 
S. 3fi», Monatsschrift a. a Oü). Kett dem J. 1708 war Ztfiua Haus 
iehrer and Gehälfe bei des» Erbländmaraobali Friedrich Halm zu 
Rrmptin (vgl. Mensel a. a. <>.). Der Candldnt Ileckcr, welcher 
t797 sicher Hauslehrer ih Reasplin War, begleitete Friedric h 'h Hahn 
Söhne auf die Universität Oreifswald und 7M\u* blieb Gehiilfe 
Friedrichs Hahn bei dessen gelehrten Forschfangen. Im J, 1802 
lebte Zylius in Goldberg. Hier gewannt er wieder einen Preis 
(eint goldene Preismedaille) von de* Teylwachen Stiftung in Hol- 
land für eine „Abhandlung* Uber tirn gegenwärtigen Zustand uo- 
„serer Naturkeuotniss von den wüssericbten Lufterscheinungen, 
„von Johann Dledcrich Otto (; Zjli*!. k Goldb«^ im M*c kleuburg. 
„Schwerinschen«. Diese Ab handlang erschien lfO* gedruckt, nicht 
allein in der deutschen Urschrift, sondern *ocfe in einer hplttnd»- 
sehen Uebereetzung mit der Bemerkung: „Aap wien door^irec- 
„teuren en Leden van Tcylers Stichiing in- den jare 1803 de 
„gouden Eerpenuing ia toegewezen«, (VgL Kschenhach:« Annalen 
Bd. .XIII | St. 32, S. 255.) , r ..;.,.{.•.,.,•,,• . 



('») Ueber die Bibliothek Friedrichs Ii. Ilahh tgl. Zöll- 
ner und Wandemann a. a. O. Die letzten NadirrcUten sfnd 
von M. Di^oysen In den Gretfswalder erlittenen Nachrichten, 
1804, Stück 50; vgl. Eschenbach's Annalen der Rostock sc hm 
Academie, XII, St 48, S. m. — Nach Friedrich 's Ii. T »de ward 
die Bibliothek zuerst nach Basedow, dann nach Fdulenrtost und 
von dort zum Tbell in neuern Zelten wieder nacli Basedow' ver- 
setzt, nachdem hier em Hibliolheksaal neu ge bau et ist. 

• l. n. ./.. -...Ii </i\tüH «i n f|,]iiiii.n) .u| ttii.i : . 

(*°) Die Nachrieht ihn» die erste Vollendung dir Stern- 
warte ' zn Remplin mit- einer Beachrelbdng aller Instrumente 
giebt'Bnde in seinem Astron. Jahrbuch für 1707, Berlin! 1704, ß. 
240 flgd. Ueber das erste* ttieaeatelesiop vgL Astrnn. Jahrbuch 
f. 1796, Berlin 1793, S. 191a 1 t, Ul , ! S.-. — « n i >h 



Digitized by Google 





(*') Fernere Nachrichten Ober die Sternwarte zu Rem- 
plin linden aich in Eachenbach'a Annalen der Rostocksrhen 
Academie, Bd. IV, 1793, St. 7, S. 55; Zöllner s Reise durch 
Pommern, 1795, S. 413flgd.; Wundemaan's Meklenburg in Hin- 
aicbt auf Kultur, Kunst und Geschmack, Th. I, 1800, S. 39b' fl^d.; 

Mecklenburgischen Kirchen- und Gelehrtengeschichte, Bd»4lj ,^$21, 
S. 147 Qgd. Die leisten Nachrichten über die Sternwarte und den 
gefehVteh App ara^ rrfearlch a nt bn siebt Droysen, Professor 
der Mathematik und Physik zu Greffswald, in den GreifAwalder 
crili»c»en JVachrichtten, iSOH, Sfttfdk 5«; vgl Lschenftäch't An- 
nalen der Rosiucküchen Acadeihlft, All, Stüde 4S V Mai, 

S. 377 llgd. Vgl. (Diel») Mecklenb. Journal, Bd. 1, 1805 S. 165. 

il .iub sniii4ftt'jdie vludaS oib i9«lö n u.\iiuht.fl jmu (••) 

-. 9 ' L'eber die KrbiMiujig des aweitien Hiesenteleskops berichtot 
BoÄe. Iii seinem Astren. Jahrb. für 1804 , Berila 1804 , Sl 268, - 

<:/•. v»l» nl 0S?l -kiioi:;. ,«tnii1bdldA nl ; «'*X III lU 9 i ,a»L.*f.fl «»' 

rt^aWflhl H** 1 ** fohl,*/*. ^^«^.^W^ffll^ 

raktere dea achtzehnten Jahrhunderte, herausgegeben von Johann 
von Müller, tSibJngr** fteÜGottny 1809; S. 438 flgd. un*«4*, »der: 
Herder» SnusaiilicJie Werke: ,.;£«- Philosoph^ und Geschiente, 
All Ineil, Stiiugart und Tübingen , bei Calla, IS», & «Jg*. 




der's siiiumlüchen Werken: Zur Philosophie und Geschichte. XX 
Thei, ? , S fu«fgart r *4 T«b^ep,>ei. ^tlo, 1830. ^ Unfer .den .lo 
VMMyM T ft; Mfr fcj» flgd. aufgefilhrteo Freden Her- 
^Äti;fe a prie^rich.Hahn nj , hf aufgeführt - Vg|. .fffep) 

bnio ( 4 ' ) U e b b r i «Van» Hob d r i n g g. e bd g gm U n hü . Mgk i tri an: > ^ Der 
M o ad nach, seine« kosmischen uod individuellen Verbal missen 
„od«* allgemeine vergleichend* Sei etn ograp h ie , mit besondrer 
„Ueziokong auf die von -den Verfassern herausgegebene Mappa 
„SeloHugrapbica, von Wilhelm Heer und Dr. Jobann Heinrieb 
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„Mädler. Berlin, Verlag von Simon Schropp et Comp., 1837, 
„§. 175, S. 201.*' — Ueber die selenographischen Ansichten Hahn s 
t K I. daseibat §. 95 und 96, S. 140-141. 

(*•) Das Schloss Remplin mit den dortigen Gürten ist geschil- 
dert in Zöllner'« Reise durch Pommern, S. 412 flgd. und In Wim- 

oYmaWV'Mekferfoürg, tf'feflG, # r 377^4^ tfaVten" be'son(ters 

di'^ÄM'llgV drdo> »uu .nd^hJ) ban -noHtni)! «»riSfcl^iodnsljbsW 

l^b bi«ij -*t't; //.'iT»t" *ih T»dB nswtaliifonÄ n^ixt»! »KI .b^n " ' ' ^ 
Ueber die^^ernn^,^ ^ej^c^d^. ßfcfWl* 

Hahn vgl. daselbst I, S, IJg^,^ M ^ {i , q bff0 j,,^,^ „ b 

'„/ (•♦•) Uaber die Rodeschen GemiiloV tu fii-mpiln tfgli daselbst 

I, H. 383 Ögd. und in Zülloera Rwse, \Sr«IÄ>J H ^b »rBO 

ÜJiJ rtW-f J f.M .lr..-.ifol .dinfibiM fsHi(l) J^'# .bgft VTC 
(«•) Die Nachrichten über die Schul Verbesserung durch 

t riedrich Hahn | ai d d e a t h a* n» m de n . , s h i i i . c n d e r S c » I e s • 

Ii 0 I I I e i □ i s c h e n j. a trdb H*öJU«d3**e H * 0 h * faiV«#el- 
tea Bandes, Heft III, Zweite Abtheilung, Altona, 1820, i „ der Ab- 
Handlong: . ßes'cbreihunH'^^eu^iuUr Schulen. Ein Beitrag 
„an*' Vdrbesserdng des Schulwesen, von 'j. J'.'sVev er f«; Predi- 
ger tu Glekao". Vgl. auch K reV fteWrajje VcTfed. "ff, aS^Äl 
n. fi.<l ««••* n »i« d ,«linliii mli iUL ii'jirutaii '.n t *h inttai i 

! (»•) De* Pächter Otto Conrad »an» ward om H. Drc 

1788 geadelt nnd erhielt zum «&p?d* «Ma^,*** gtthefften 

Schild, hl dessen oberer K olrfe D er Theihmg ein Hahn In „„rilr- 



„ lieber Farbe zur Rechten schreitend, die untere aber mit Schwarz 
updSllh.rV.ch.cht I... hii Recnt«'.'«».^!« U s,., 



hwarz, 




Sei; YaleTwar Johann' VoM H&£ der all l8S^&iL 
nischer Oberau n n,n n .1.1, ri aufVm'^te Vif Hesingen g 
standen hattej^elne Vorfahren iolAen' 'an gel^ch aiJ.'^m i'tJ 
schlechte der Hab* iri Liefland ipdrOuflandfitaasananii <Jttb Conrad 
Habn hatte sich von Preosfcea. den' Titel olnrs Hof* knniine-rraths 
verschafft. Er hatte daa atL-itlenb+rgiacaei Jtomanialgatlßdeata in 
Pacht und die ehemaligen allen hahn^hen Lehii^titer der Linie 
Damen)w v nanilidl Caro w, Damerair, >€r. Poserlw, 1 flahnenboi >t 



d' 
an- 

e- 
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und Maihiashorst gekauft. Durch Vorbringung dieser Gründe ward 
ihm auf seinen Antrag am 6. Dec 1788 der Adel verlieben, der 
am 4. März 1780 von Meklenburg anerkannt ward. Er trieb in 
der Folge grossen GQlerbandel. Im J. 1793 hatte er z. B. Gr. 
Grabow und Greise. Um dieselbe Zeit kaufte er auch das Gut 
Grube bei Krakow, von dem die uralle, schon Im 14 Jahrb. 
ausgest or bene FemtHe -voir Ora be, welche auch dem Dorfe Gre- 
benhagen den Namen gab, ihren Namen trug; späterhin war das 
Grit Grube ein Lehn der alten, auch schon längst ausgestorbenen 
Familie v. Colin auf Gr. Grabow und Cölln, an Grabe grenaend. 
Im J. 1 7 93^y, ess der Kammerrath Otto Conrad v. Haha den Namen 
des Gutes Grube in Charlotteathal umwandeln, um die Ver- 
wechselung mit dem alten bahnschen Gute Grube, bei Bristow, in 
der Nähe des malchiner Sees, tn vermeiden. Von dem alten Lehn 
Grube bei Krakow ist noch das Vorwerk See -Grabe bei Krakow 
übrig. Der Kammerrath Otto Conrad von Hahn machte zuletzt 
auf Chariottentbal Concurs; das „Hahn - Cbarlottenthaler Debtt- 
„wesen" war lange Zeit sehr bekannt. Er liegt auf dem Kirch- 
hofe in Eldena begraben und hat sein Geschlecht In männlicher 
Linie nicht fortgepflanzt. 



Stammtafel zur Geschichte des Geschlechts Hahn, Bd. IV 
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1721 f I74< 



5fintl)rr 318. Claus fn^wig, 

Cutotg, 1"22 t R. 8«pt. 177». 
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'>in«*rniAhIt. 
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